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können nicht berückſichtigt werden. 


Unſere Friderizianer. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Das Geſetz vom Beharrungsvermögen, auch 
Trägheitsgeſetz genannt, feiert ſeine Triumphe 
nicht nur in der Welt der Mechanik, ſondern, 
wie Figura zeigt, ſogar in den parlamentari⸗ 
ſchen Debatten des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes: immer noch werden 
Wahlreden gehalten. Die Sprechmaſchine iſt 
nicht abgeſtellt, daher läuft ſie weiter, und was 
heute der Königsberger Fortſchrittsmann 
Gyßling, der bei den Reichstagswahlen durch⸗ 
gefallen iſt, im Landtag vortrug, das war — 
um einen ſtudentiſchen Ausdruck zu gebrauchen 
— eine ſo begeiſternde „Tendenzrede“, daß 
nachher die geſamte Linke ihn glückwünſchend 
umdrängte. Das Schema dazu war erſichtlich 
dasjenige, das diesmal in Tauſenden von 
Volksverſammlungen ſchon gedient hat, wo 
man immer zu hören bekam, die wahren Pa⸗ 
trioten ſeien diesmal die Liberalen. Aber 
Gyßling ſetzt alldem doch die Krone auf, indem 
er zum Schluſſe die Fanfare hinausſchmettert, 
ſie, die Fortſchrittler, ſeien es, die ſich heute 
von wahrem friderizianiſchen Geiſte erfüllt 
zeigten. 


Schade, daß der alte Fritz ſich dieſe wahren 
Friderizianer nicht mehr anſehen kann, die 
ihr Lebtag, abgeſehen von der mit roten Ad⸗ 
lerorden für fie bepflaſterten Blockperiode Bü⸗ 
lows, ſtets gegen ſämtliche Geſetze geſtimmt 
haben, die eine Heeresvermehrung verlangten. 
Der große König hätte mit den Leuten kurzen 
Prozeß gemacht. Am allerwenigſten hätte er, 
dem nur ſeine Junker zu Offizieren gut genug 
waren, dieſen „erſten Stand im Staate“, ſogar 
den Juden geöffnet, wie die heutigen Fride⸗ 
riztaner wünſchen. Ja, dieſer „freilinnige“ 
König wollte es nicht einmal dulden, daß 
ſeine Offiziere bürgerlich heirateten und be⸗ 
merkte auf ein ſolches Geſuch eines Herrn von 
Grävenitz eigenhändig: „Fui, wohr Er So was 
vorſchlagen kan!“ Der Mann war alſo als Kö⸗ 
nig und Kriegsherr ſicher ſo ſtockreaktionär, 
wie kein einziger von den heutigen Politikern, 
f und unter ihm wäre ſicherlich weder Gyßling 

Stadtrat von Königsberg, noch Herr Fried⸗ 
länder Beſitzer des vornehmſten Palais am 
Pariſer Platz zu Berlin. Er hat die damali- 
gen Herrn „von links“ gezwiebelt, daß ihnen 
Hören und Sehen verging, und überall, wo er 
nur konnte, die produktive Arbeit vor den zu⸗ 
greifenden Praktiken des mobilen Kapitals 
zu behüten verſucht. 


Die tollſte Anmaßung unſerer Friderizianer 
iſt es, den großen König als Schwurzeugen für 
demokvatiſche Gelüſte anzurufen. Wenn je- 
mals ein Herrſcher Abſolutiſt war, wenn je- 
mals einer das „Männer machen Ge⸗ 
ſchichte!“ uns vorgelebt hat, ſo er. Mit 
beißender Ironie wendet er ſich gegen Leute, 
die ihm Angriffskriege verübeln; und weichen⸗ 
den Truppen ruft er mit eiſiger Härte zu: 
„Ihr Kerle, wollt Ihr denn ewig leben?“ 
Aus dieſem Holze war der Mann geſchnitzt, 
dem der Einzelmenſch nichts, der Staat alles 

lt. Und nun kommen die Individualiſten 
von heute, die Freiheit ſtatt Zucht haben 
wollen und fette Dividenden hohen Steuern 
entſchieden vorziehen, mit der Behauptung, fie 
ſeien Geiſt von Friedrichs Geiſte! Der alte 
Fritz war in ſeinen letzten Lebensjahren ein 
verſchloſſener Menſch, daſſen ſcharf gefurchte 
Züge kaum je ein Lächeln erhellte; aber an 
dieſer geſchwollenen Rede Gyßlings hätte er 
ſich wieder geſund gelacht. 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Kaiſer bei der Reichstagseröffnung. 


Wie die „Freiſinnige Ztg.“ mitteilt, ſleht 
bereits feſt, daß der Kaiſer den neugewählten 
Reichstag perſönſich eröffnen wird. Geheim⸗ 


rat Traeger, der Alterspräſident, des neuen 
Reichstages, wird in dieſer Fun:tion bereits 
bei der Verleſung der Thronrede im könig⸗ 
lichen Schloß in Tätigkeit zu treten haben. 


brüder 


Kaiſer und Kanzler. 


Die täglichen Zuſammenkünfte des Kaiſers 
mit dem Reichskanzler geben einem Teil der 
Preſſe Anaß zu allerlei Kombinationen. Von 
unterrichteter Seite wird darauf hingewieſen 
daß dieſe täglichen Konferenzen keineswegs 
eine außergewöhnliche Erſcheinung ſind und 
daß der Kaiſer auch früher, ſchon zu Zeiten 
des Fürſten Bülow, faſt täglich das Reichs⸗ 
kanzlerpalais beſuchte, wenn er in Berlin 
weilte. 


Aeber den „Tag von Philippi“ 


ſchreibt die „Südd. nationall. Korreſp.“ 
im Gegenſatz zur Heuchelei der meiſten libe— 
ralen Blätter: Man ſtellte ſich, als ſei die 
Bülowſche Prophezeiung nach ihrem ge⸗ 
bräuchlichen Sinne in Erfüllung gegangen, 
als ſei aus dem Munde unſerers Führers 
niemals das Wort von der „Renaiſſance des 
Liberalismus“ gefallen, als habe man auf 
die ganzen Wahlen weiter keine Hoffnung nes 


ſetzt als den Verluſt von beiläufig 19—20 


Mandalen der liberalen Parleien. Das heißt 
denn doch Geſchichtsklitterung in der höchſten 
Potenz treiben. 


Die chriſtlich⸗ nationalen Gewerkſchaften 
Deutſchlands 


hatten im verfloſſenen Jahre beachtenswerte 
Fortſchritte aufzuweiſen. In den 22 Zentral⸗ 
verbänden hat ſich die Mitgliederzahl beträcht⸗ 
lich geſteigert und dürfte 400 000 bald erreicht 
haben. Sie ſind ſomit auf nationaler Seite 
der ſtärkſte Flügel in der deutſchen Arbeiter⸗ 
bewegung. Sechs ihrer Führer, die verſchiede⸗ 
nen bürgerlichen Parteien angehören, ſind in 
den neuen Reichstag gewählt worden. 


Abg. Arendt über den Hanfabund. 


Mit den Reichstagswahlen und dem Hanſa⸗ 
bunde beſchäftigt ſich der Abgeordnete Dr. 
Otto Arendt im Scherlſchen „Tag“. Er 
kommt dabei zu dem Ergebniſſe, daß der 
Hanſabund ganz ausſchließlich die beiden 
liberalen Fraktionen unterſtützt und, da deren 
Mandate ſich vermindert hätten, Fiasko ge⸗ 
macht habe. Im Reichstage 1912 ſeien Ju⸗ 
duſtrie und Handel viel ſchlechter vertreten 
als in dem von 1907, es ſei denn, daß der 
Hanſabund die Sozialdemokratie als Induſtrie⸗ 
vertreter anſehe. Dr. Arendt legt weiter dar, 
daß es vielleicht auf die Tätigkeit des Hanſa⸗ 
bundes zurückzuführen ſei, daß er ſelbſt nicht 
im erſten Wahlgange geſiegt habe. In ſeinem 
Wahlkreiſe habe der Bund bewieſen, daß er 
lediglich liberale Politik treibe. Auch die 
Parteifreunde Arendts, die früheren Abge⸗ 
ordueten Schmidt in Altenburg und Bauer⸗ 
meiſter in Bitterfeld, ſeien durch die Mit⸗ 
ſchuld des Hanfabundes den Sozialdemo⸗ 
kraten unterlegen. Schließlich wirft Dr. Arendt 
dem Hanſabunde mit Recht vor, daß er durch 
ſeine bezahlten Redekräfte nur zu noch größe⸗ 
rer Verwilderung unſerer poliliſchen Sitten, 
zur Steigerung der Leidenſchaften, zur Ver⸗ 
hetzung und Spaltung beigetragen habe. 


Wem Baſſermann feine Wahl verdankt. 


Bekanntlich iſt von nationalliberaler Seite 
ſehr entſchieden in Abrede geflellt worden, 
daß zwiſchen den Nationalliberalen und den 
Sozialdemokraten Abmachungen ſtattgefunden 
hätten, um die Wahl Baſſermann in Saar⸗ 
brücken zu ſichern. Demgegenüber iſt es inte⸗ 
reſſant, daß die nationalliberale „Saar- 
rück Ztg.“ in ihrem Siegesartikel 
wörtlich ſchreibt: „Dank auch unſeren Bundes⸗ 
genoſſen in dieſem Ringen, den Sozialdemo⸗ 
traten, die ſich durch die raffinterteſten Mätzchen 
des Zentrums nicht irre machen ließen, ihr 
Wort einzulöſen, und ſich in vorbild⸗ 
licher Weile diſzipliniert zeigten.“ Daraus 
geht doch deutlich hervor, daß zwiſchen den 
Nationalliberalen und den Sozialdemokraten 
gewiſſe Abmachungen ſtattgeſunden haben, 
auf Grund deren ein Bundesgenoſſenſchafts⸗ 
verhältnis entſtand. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, un verlangte Manuffripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſlgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Juterview mit dem Abg. Liebknecht. 

Das franzöſiſche Sozialiſtenorgan, die 
„Humanite“, veröffentlicht ein Interview mit 
dem deutſchen ſozialdemokratiſchen Abgeord⸗ 
neten Karl Liebknecht, der u. a. geſagt haben 
ſoll: „Die Kräfte der ſozialdemokratiſchen 
Partei müſſen im Hinblick auf Kriegszeiten 
ſtärker ſein, als im Hinblick auf Friedens⸗ 
zeiten. Wenn ein Krieg erklärt werden ſollte, 
ſo müſſen wir ihn verhindern können, indem 
wir uns ihm einfach widerſetzen. 
Von den fünf Millionen Bürgern, die die 
Reſerviſten des deutſchen Heeres bilden, iſt 
die Hälfte aus unſeren Reihen hervorgegangen. 
Die beiden erſten Jahrgänge, junge Leute 
von 18 bis 20 Jahren, gehören in der 
Mehrzahl uns zu. Die Regierung weiß dies 
und iſt darüber ſehr beunruhigt. — Das iſt 
nichts weiteres, als die offene Erklärung, daß 
die Sozialdemokratie bereit iſt, im Falle 
eines Krieges Landesverrat zu begehen. 
Bekanntlich ſpielt die Sozialdemokratie ſchon 
lange mit dieſem Gedanken. Durch einen 
Generalſtreik bei Ausbruch eines Krieges 
gedachte fie früher die Kräfle des Reiches 
lahm zu legen, und jetzt ſcheuen ſich ihre 
Führer nicht einmal mehr, offen auszuſprechen, 
daß ſie ſich der Hoffnung hingeben, ihre 
Anhänger im Heere zum Bruch ihres Fahnen⸗ 
eides zu bewegen, ſobald ſie an den Feind 
gebracht werden ſollen. — Am Schluß der 
Dienstag⸗Sitzung des Abgeordnetenhauſes er⸗ 
klärte allerdings der ſozialdemokratiſche Abge⸗ 
ordnete Dr. Liebknecht, daß das in der Pa⸗ 
riſer „Humanité“ veröffentlichte angebliche 
Interview über ſeine Stellung zum Kriege 
erfunden ſei. 


Wachſende Mißſtimmung zwiſchen Spanien 
und Frankreich. 


Zum franzöſſiſch⸗ſpaniſchen Marokko⸗Kon⸗ 
flikt ſchreibt die „Correſpondencia militare“: 
Die Armee und das Volk ſind einmütig der 
Anſicht, daß Spanien weder Ifni noch ſonſt 
einen Zoll breit Landes an der atlantiſchen 
Küſte gegenüber den kanariſchen Inſeln und 
noch viel weniger in der nördlichen Zone auf⸗ 
geben darf. Der einzige Punkt, wo eine Ge⸗ 
bielsentſchädigung an Frankreich möglich wäre, 
iſt das Hinterland. Auch gegen die Ver⸗ 
tagung der Verhandlung über gewiſſe Streit⸗ 
punkte muß man ſich ausſprechen, da ein 
Modus vivendi nur ſchädlich ſein kann. Es 
könnten ſich dadurch Zweifel ergeben, die die 
entgültige Löſung eruſtlich behindern würden. 
Eine unerläßliche und dringliche Forderung 
iſt es, daß die von den Vertretern Frankreichs 
angeregten Befehle des Sullans erſt von den 
ſpaniſchen Vertretern anerkannt werden müſſen, 
da ſonſt alle Rechte und alles Eigentum des 
Machſen in fremde Hände übergehen könnten, 
ehe noch Spanien von ſeiner Zone Beſitz er⸗ 
griffen hätte. Wir wünſchen dringend, heißt 
es weiter, daß die Grenzen der Expanſion 
Frankreichs in Marokko klar und endgültig 
feſtgeſtellt werden mögen, damit Spanien 
demgemäß fein Beſatzungskorps organifieren 
kann. 

Der Aufruhr in Portugal. 

Die portugieſiſche Regierung behauptet, der 
durch den Gzeralſtreik hervorgerufene Un⸗ 
ordnung Herr geworden zu ſein. Indeſſen iſt 
den offiziöſen Berichten nicht zu trauen. — 
Der Kreuzer „Cataluna,“ der mit der Flotten⸗ 
divifion zur Begrüßung des Königs und der 
Königin von England in Algeciras eingetrof⸗ 
fen war, iſt in der Nacht plötzlich nach Vigo 
abgegangen. Die Abfahrt des Kreuzers wird 
mit der Lage in Portugal in Zuſammenhang 
gebracht. 

Die Feſtlichkeiten in Sofia. 

Wie aus Sofia gemeldet wird, ſind zu 
den Feierlichkeiten anläßlich der Großjährig⸗ 
keitserklärung des Thronfolgers Prinzen Boris 
faſt ſämtliche europäiſchen Monarchenhäuſer 
eingeladen worden. Zum Beſuch in der 
bulgariſchen Hauptſtadt augefagt haben ſich 


die Thronfolger von Serbien, Montenegro, 


Griechenland, die Vertreter der regierenden 
Häuſer von Rußland, Oeſterreich⸗Ungarn, der 
meiſten deutſchen Bundesſtaaten und beſondere 
Miſſionen Frankreichs, Italiens, Englands, 
Spaniens und Hollands. Als Vertreter 
Kaiſer Wilhelms überbringt Prinz Friedrich 
Leopold von Preußen für den Prinzen Boris 
den Schwarzen Adlerorden. Nur die ſkandi⸗ 
naviſchen Staaten werden unvertreten bleiben. 
Faſt die geſamte bulgariſche Preſſe verhielt 
ſich den prunkvollen Feſtveranſtaltungen gegen⸗ 
über ablehnend. — Am Donnerstag Nach: 
mittag 3½ Uhr iſt Prinz Friedrich 
Leopold im Sonderzug in Sofia einge⸗ 
troffen. An der Grenze wurde der Prinz 
von dem Eiſenbahnminiſter, den ſeiner Per⸗ 
ſon beigegebenen bulgariſchen Offizieren und 
dem bulgariſchen Militärattache in Berlin be⸗ 
grüßt. Eine Kompagnie des 25. Infanterie⸗ 
Regiments erwies ihm die militäriſchen Ehren⸗ 
bezeugungen, die Muſik ſpielte die deutſche 
Hymne. In Sofia wurde der Prinz am 
Bahnhof von dem König, den Miniſtern des 
Auswärtigen und des Krieges ſowie den 
Spitzen der Militär⸗ und Zivilbehörden er⸗ 
wartet. Während der Zug in den Bahnhof 
einlief, intonierte die Muſik der Ehrenkompagnie 
die deutſche Hymne. Der König begrüßte 
den Prinzen mit großer Herzlichkeit. Nach 
Abſchreitung der Ehrenfront und Vorſtellung 
der gegenſeiligen Gefolge beſtiegen der König 
und der Prinz den Wagen und begaben ſich 
ins königliche Schloß, wo der Prinz von den 
bulgariſchen Prinzen und der Königin be⸗ 
grüßt wurde. Der Prinz hat im königlichen 
Schloß Wohnung genommen. 5 
Die ewige Revolution in Mexiko. 


Dem Aufruhr in Ciudad Juarez 
folgten in der Nacht zum Donnerstag weitere 
Unruhen. Betrukene Empörer plünderten 
Gaſtwirtſchaften, Läden und Privatwohnungen. 
Fünfzehn Perſonen, darunter Fremde und 
Frauen, ſind ins Gefängnis gebracht worden. 
Das Kaſino hat den Wirtſchaftsbetrieb ſeit 
Mittwoch Nachmittag eingeſtellt. Die Plünde⸗ 
rungen dauern an. General Orozco iſt mit 
600 Soldaten unterwegs von Chihuahua. 
Ein Zug der Mexiko⸗Zentralbahn, der nach 
Mexiko fahren ſollte, it auf dem Bahnhof 
Juarez angehalten und die Fahrgäſte ſind 
nach El Paſo zurückgeſchickt worden. Die 
Aufrührer haben die Bahnlinie nach Süden 
zerſtört. — Ein zehnſtündiges Gefecht hat, 
nach nordamerikaniſchen Berichten, zwiſchen 
Anhängern Zapatas und Regierungstruppen 
ſtattgefunden und zwar bei Zuernavace, 
36 Meilen von der Stadt Mexiko entfernt. 
Die Zapatiſten wurden in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen, ſie ließen dreißig Tote zurück. In 
einer Reihe von Gefechten, die ſeit dem vori⸗ 
gen Donnerstag ſtattgeſunden haben, hatten 
die Regierungstruppen einen Verluſt von 27 
Toten und Vermißten und ihre Gegner einen 
ſolchen von über zweihundert. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Februar 1912. 
— Auf Einladung des Kaifers hat der 
Prinzregent von Bayern die Patenſchaft des 
Linienſchiffes „Erſatz Odin“ übernommen. 
Die Tochter des Regenten, Prinzeſſin Thereſe, 


vollzieht am 17. Februar in deſſen Vertretung 


die Taufe. 

— Prinz Adalbert von Preußen ſtattete 
am Donnerstag dem Reichskanzler einen Be⸗ 
ſuch ab. —Die Nachricht von einer bevorſtehen⸗ 
den Reiſe des Prinzen nach Amerika wird 
dementiert. i 

— Die Reiſe, die Prinz Waldemar, älteſter 
Sohn des Prinzen Heinrich, am 8. Februar 
von Genua aus nach Oſtaſien antritt, iſt auf 
etwas 6 Monate bemeſſen. Nach ſeiner Rück⸗ 
kehr tritt der Prinz am Landgericht zu Kiel 
zu einer 9 monatigen praktiſchen Tätigkeit ein. 

— Der Graf von Turin hat am Donners⸗ 
tag Abend Berlin verlaſſen. Über ſeinen 
Aufenthalt in der Reichshauptſtadt hat er ſich 
wiederholt ſehr befriedigt geäußert. 
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— Der Bundesrat beriet am Donnerstag 
einen Geſetzentwurf über den Zuſammenſtoß 
von Schiffen und über die Bergung und 
Hilfeleiſtung in Seenot. Die Vorlage wurde 
den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. 

— Wegen Beleidigung der Breslauer 
Polizei, deren Verhalten bei dem Begräbnis 
eines Sozialdemokraten er jroniſch kritiſiert 
hatte, wurde der Redakteur der ſozialdemo⸗ 
kratiſcher „Volkswacht“ in Breslau Reinhold 
Darf zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. 

— In dem Spionageprozeß gegen den 
engliſchen Rechtsanwalt und Leutnant Steward 
war die Vernehmung des Angeklagten am 
Mittwoch Abend in der neunten Stunde noch 
nicht beendet. Die Zeugen wurden bis 
Donnerstag Vormittag entlaſſen. 

Eſſen (Ruhr), 31. Januar. Vor der 
hieſigen Strafkammer hatte ſich der Polizei⸗ 
kommiſſar a. D. Emil Reich, geboren in 
Suhl, Kreis Schleuſingen, wegen Spionage 
u verantworten. Unter den geladenen Zeugen 
efand ſich auch der vom Reichsgericht vor 


kurzem wegen Spionage zu 7 Jahren Zucht⸗ 


haus verurteilte Schiffshändler Schulz. — 
Der Prozeß fand unter Ausſchluß der Offent⸗ 
lichkeit ſtatt. Nach achtſtündiger Verhandlung 
wurde der Angeklagte wegen Vergehens gegen 
§ 49a des Strafgeſetzbuches zu 1½ Jahren 
Gejängnis unter Anrechnung von 6 Monaten 
Unterſuchungshaft verurteilt. Gleichzeitig wurde 
auf Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 5 Jahren erkannt. 
Plauen i. V., 1. Februar. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Schmidt iſt heute im Aller von 
61 Jahren infolge Herzſchlages verſtorben. 


Parlamentariſches. 


Zahlreiche 5 95 der konſervativen Frak⸗ 
tion haben im Abgeordnetenhauſe wieder 
den Antrag eingebracht, „die königliche Staatsre⸗ 
gierung zu erſuchen, durch die der unbeſchränkte 
Gebrauch der litauiſchen Srache in 
öffentlichen Verſammlungen landesgeſetzlich ge⸗ 
währleiſtet wird“. Übrigens hat auch der national⸗ 
liberale Abgeordnete Schwabach einen ähnlichen 
Antrag eingebracht. 

Maß⸗ und Gewichtsordnung. Dem 
Herrenhauſe iſt der Entwurf eines Aus⸗ 
führungsgeſetzes zur Maß⸗ und Gewichtsordnung 
vom 30. Mai 1908 zugegangen. 

Eine Denkſchrift betr. die in der Zeit vom 
1. April 1909 bis 31. März 1911 erfolgten Bau⸗ 
aus führungen an denjenigen Waſſer⸗ 
ſtraßen, über deren Regulierung dem Landtag 
beſondere Vorlagen gemacht worden ſind, iſt dem 
Abgeordnetenhauſe zugegangen. araus 
geht hervor, daß auch die Jahre 1909 und 1910 eine 
weitere Entwicklung des Schiffahrtsverkehrs ge⸗ 
bracht haben. Rhein, Ems, Weſer, Elbe und Oder 
hatten im allgemeinen günſti e Fahrwaſſerverhält⸗ 
niſſe, n schi die märkiſchen erſtraßen und die 
übrigen ſchiffbaren Ströme im Oſten nicht ſo be⸗ 
friedigende il durch zu verzeichnen bude Der 
Güterverkehr iſt durchweg geſtiegen, beſonders um⸗ 
fangreich auf dem Rhein, dem Dortmund⸗Ems⸗ 
Kanal, der Weſer und der Elbe. 


Schule und Unterricht. 


Die Erfolge, welche die Schüler an den 
höheren Schulen erzielten. ſind günſtig zu 
nennen. Von der Geſamtzahl der Schüler, die auf 
den Gymnaſien im Jahre 1910 103 643, auf den Re⸗ 
algymnaſien 44 885, auf den Oberrealſchulen 37 677 
betrugen, beſtanden rund 20 Prozent das Abi⸗ 
turienteneramen der betreffenden Lehranſtalten, 
Von den weiteren 80 Prozent hatten 43 Prozent 
das Einjährigen⸗Zeugnis erreicht oder find in den 
Klaſſen 1 5 Oberſekunda und Oberprima von 
der maln talt abgegangen. Der Reſt 11 das 
Gymnaſium nur bis zur Unterſekundg ohne Er⸗ 
langung des igen enden beſucht. Die 
Anzahl der 18 erſetzungen betrug 75 Proz.; 
es blieben alſo im Durchſchnitt 25 Prozent aller 
Schüler einmal im Jahre in einer Klaſſe zurück. 

ntereſſant iſt die Beobachtung, daß von 100 
chülern nur 5 das Abiturientenexamen machten 
ohne von Sexta bis Oberprima einmal ſtitzen⸗ 
geblieben zu ſein. 


Arbeiterbewegung. 


Streikerzeß in Paris. Zwei Taxameter⸗ 
Autogeſellſchaften in Levallois⸗Perret verſuchten 
früh herrihenden Streiks ihre Wagen Donnerstag 
früh in Verkehr zu bringen. Infolgedeſſen kam es 
zu Zuſammenſtößen zwiſchen Ausſtändigen und 

olizeibeamten. Mehrere Wagen wurden umges 
worfen und die Polſter zerſtochen. Zwei Beamte 
und Chauffeure ſind verletzt worden. zwei Per⸗ 
ſonen ö ie Polizei mußte zum Revolver 
greifen. Die Ausſtändigen verſuchten, ein Taxa⸗ 
meter⸗Automobil in Brand zu 5 855 wurden je⸗ 
doch von der Polizei gehindert. Eine Verſammlung 
der Ausſtändigen ſprach ſich für die Fortſetzung des 
Streiks aus. 

In Lawrence (Maſſachuſetts) wurde 
bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen zweihundert 
Syriern und einer Abteilung Miliz im Ausländer⸗ 
viertel ein Syrier ernſtlich verwundet. Die Miliz 
ſah ſich bei dem Kampf mit den Streikenden ge: 
nötigt, Gewehrſalven abzugeben. Die Stadt be⸗ 
findet ſich unter dem Standrechte. 

Die ausſtändigen Erdarbeiter von 
Blainville halten ihre Forderung auf Ent⸗ 
laſſung der italieniſchen Erdarbeiter aufrecht. Da 
Ruheſtörungen befürchtet werden, dürfen die Ita⸗ 
liener die Kantinen, wo ſie von Gendarmen und 
fr Kompagnie Jäger bewacht werden, nicht ver⸗ 
aſſen. 


Ausland. 


St. Moritz, 1. Februar. Ihre kaiſerlichen 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
des deutſchen Reiches ſind mit Gefolge heute 
Nachmittag in Celerina eingetroffen. N 
Newyork, 1. Februar. Der Eiſenbahn⸗ 
magnat Edwin Hawley iſt geſtorben. 


wieder ſeinem Truppenteile zugeführt. 


Der italieniſch⸗fürkiſche Urieg 


Italieniſche Aeroplane im Kriege. 


In Tobruck ſtieg am Donnerstag früh der 
Aviatiker Roſſi in ſeinem ae au arat mit 
Hauptmann Montu als Paſſagier auf. Sie flogen 
über das ausgedehnte Lager der Feinde und warfen 
mit gutem Erfolge Bomben hinab. Der Aeroplan 
wurde von dem Feinde beſchoſſen. Vier Geſchoſſe 
trafen. Hauptmann Montu wurde leicht verletzt. 
Beſchießung türkiſcher Außenwerke am Noten Meer. 


Lloyds meldet von Perim, zwei italieniſche 
Kriegsſchiffe hätten Schech Said beſchoſſen und 
ſeien darauf in nördlicher Richtung abgedampft. 

Betrügeriſche Armeelieſeranten. 

Nach Meldungen Neapeler Blätter find 
Anterſchlagungen bei der Lieferung für die Militar- 
Expedition nach Tripolis in koloſſalem Umfange 
entdeckt worden. Es ſoll ſich um eine Summe von 
1% Millionen Lire handeln. Einige Kaufleute, 
die an der Unterſchlagung dieſer Summe beteiligt 
ſind, ſollen der Polizei bereits bekannt ſein, und 
die Verhaftung von zwei Fabrikanten, von denen 
jeder allein die Summe von etwa % Million Lire 
veruntreut hat, ſteht bevor. 


Die Revolution in China. 


Eine nach Mukden einberufene Verſammlung 
der ps der Oſtmongolei, die zur Frage der 
Unabhängigkeit Stellung nehmen ſollte. It nicht zu⸗ 
ſtande gekommen, da die Mehrzahl der Fürſten un⸗ 
ter verſchiedenen Vorwänden nicht erſchienen war. 

Ein gutes japaniſches Geſchäft. Die 
Eiſenwerke von Hanyang haben auf Anweiſung 
der revublikaniſchen Regierung und durch Vermitt- 
lung der Jokohama Epecie Bank einen vorläufigen 
Vertrag mit japaniſchen Finanzmännern unter⸗ 
zeichnet. Der Zweck iſt die Zulaſſung japaniſchen 
Kapitals in die Geſellſchaft unter Bedingungen, 
welche die chineſiſchen Intereſſen ſicherſtellen. Die 
Geſellſchaft wird ſpäter der republikaniſchen Re⸗ 
gierung eine Anleihe von fünf Millionen Taels 
gewähren. 


Der neue päpſtliche Nunzius in Wien, 
Monſignore Raffaele Scapinelli di Leguigno. 
war bisher Sekretär der außerordentlichen 
kirchlichen Angelegenheiten im päpſtlichen 
Staatsſekretariat in Rom. Der neue Nunzius 
ſteht im 56. Lebensjahre und ſtammt aus einer 
Adelsfamilie in Reggio Emilia. Cr wurde 
im Jahre 1889 zum Prieſter geweiht und 
wirkte längere Zeit an der Accademia dei No⸗ 
bili Eccleſiaſtic' in Rom, an der er auch ſtu⸗ 
diert hatte. Zugleich war Scapinelli dienſt⸗ 
tuender Geheimkämmerer Leos XIII. Im 
Jahre 1905 wurde er zum Anterpräfekten der 
vatikaniſchen Paläſte ernannt und erhielt den 
Rang eines Botſchaftsrats. Im Jahre 1908 
wurde er dann an die Spitze des erſten Depar⸗ 
tements im päpſtlichen Staatsſekretariat ge⸗ 
ſtellt. In Wien iſt der Name des neuen Nun⸗ 
zius wohlbekannt, denn ſein Bruder, der 
Oberſtleutnant Scapinille, gehört als Oberſt⸗ 
leutnant der Leibgarde und früherer Dienſt⸗ 
kämmerer des Erzherzogs Karl Salvator der 
Hofgeſellſchaft an. 


Provinzialuachrichten. 


12 Schwetz (Weichſel), 1. Febrnar. (Zu den Wahl⸗ 
unruhen.) Nachdem am 29. v. Mis. der Erſte Slaats⸗ 
anwalt aus Grandenz ſich an Dit und Stelle von dem 
Zerſtörungswerk der Tumultauten am 25. v. Mis. 
überzeugt hat, fanden heute im hieſigen Amlsgericht 
durch den Landrichter Grimm⸗Graudenz umfangreiche 
Vernehmungen der Verhafteten und Zeugen ſtall, die 
weitere ſechs Verhaftungen zur Folge hauen. Entgegen 
den polniſchen Darſtellungen ſtehl ſeſt, daß ein Deuiſchen 
Ohrenzenge geweſen iſt, wie die Polen in einem polni⸗ 
ſchen Reſtaurant von zwei Rednern direkt aufgefordert 
worden find, inen Aufruhr zu erregen. Mit dem 
Rufe „Tera dali!“ (Nun vorwärts) ſtürmte die Menge 
aus dem Lokale auf den Markt, um dort die bekannten 
Taten zu vollbringen. Ein Momerlehrling, der ſich 
auch ſonſtige Amempelungen und Beläſtigungen zu 
Ihulden kommen ließ, verſorgte von der Sizymakowski'⸗ 
chen Bauſtelle aus, wo er früher beſchäftigt war, die 
Sokoliſten mit Ziegelſteinen zum Einwerſen der Fenſter 
des Kieishauſes. Ein polniſches Dienſimädchen wollte 
ihre deuiſche Dienſtherrſchaft verlaſſen, weil die Herr⸗ 
ſchaft über die erſolgte Wahl des deutſchen Kandidaten 
ihre Freude äußerte. — Es hat hier einiges Aufſehen 
erregt, daß der katholiſche Orisgeiſiliche und der polnilche 
Arzt Dr. v. Przeworski Iroß vorheriger Anmeldung 
nicht zum Kaiſereſſen am 27. Januar erſchienen find. 

Elbing, 1. Februar. (Von der Jagd in Cadinen) 
find heute Nachmittag der kommandierende General 
von Mackenſen und Gemahlin wieder nach Danzig zu⸗ 
tückgekehrt. Die Jagdbeute betrug 2 Schaufler und 2 
Stück Damwild. n 

Dirſchau, 31. Januar. (Unerlaubte Entfernung 
von der Truppe.) Daß er an Kaiſers Geburtstag 
auf Wache ziehen mußte, hat den Kanonier Wil⸗ 
elm Schröder vom Halbbataillon des Fußartillerie⸗ 

egiments Nr. 11 in Marienburg ſo gekränkt, daß 
er am Montag ſeine Garniſon verließ und nach 
Dirſchau wanderte . Hier wurde er am Dienstag 
aufgegriffen und noch im Laufe des Nachmittags 
Dem Um⸗ 


ſtande, daß er nur wenig mehr als 24 Stunden 
abweſend war, hat Schröder es zu verdanken, daß er 
ſich nicht wegen Deſertierens, Anker nur wegen 
unerlaubten Entfernens von der Truppe zu verant- 
worten haben wird. 

Tie den 30. Januar. (Der Wahlkampf) hat 
in Tiege bei ent böſe Folgen gezeitigt. Am 
Tage nach der Wahl gab es unter den dortigen 
Arbeitern viele erhitzte Gemüter, und es kam zu 
mancherlei Streitigkeiten. Ein Arbeiter Conrad 
gab aus einem Revolver mehrere Schüſſe auf ver⸗ 
ſchiedene zuſammenſtehende Arbeiter ab. Ein Schuß 
traf den Arbeiter Lehmann ſo unglücklich in die 
Bauchgegend, daß der Arzt die ſofortige Über⸗ 
führung in das Krankenhaus zu une i an⸗ 
ordnete. Die Verwundung war ſo ſchwer, daß trotz 
ärztlicher Mühe es nicht mehr gelang, den Ver⸗ 
letzten am Leben zu erhalten. Lehmann iſt geſtor⸗ 
ben. Eine Frau und drei unerzogene Kinder be⸗ 
weinen den Tod ihres Ernährers. 

Poſen, 1. Februar. „Todesfall. Staifermannöner.) 
Im Diakoniſſenhauſe zu Poſen ift gefteın der königliche 
Domänenpächter, frühere Rittergutsbeſitzer auf Karls⸗ 
frona bei Koſiſchin, Ernſt Hoffmann, im Aller von 
58 Jahren geſtorben. — Es veilautet, daß im nächſten 
Jahre, zur Hundertjahrſeier der Kämpſe von 1813, das 
6. (chleſiſcheß und das 5. (poſenſche) Armeekorps Kaiſer⸗ 
maunöver haben ſollen. Die Enticheidung hierüber 
wird jedoch jedenfalls erſt Ende dieſes Jahres er⸗ 
folgen. 


Aus der Provinz Poſen, 1. Februar. (Ein 


Stellvertreter Schlachthofdirektor Kolbe » Thorn und 
Schlachthofdirektor Schultze⸗Pr. Stargard. Zum Abge⸗ 
ordnesen für den Tierärztekammer⸗Ausſchuß 
in Berlin wurde gewählt Veiermärtat Lorenz» Mariene 
werder, zu deſſen Stellvertreter Tierarzt Ziegert⸗ 
Schöneck. 

— (Weſtpreußiſcher Maler⸗Innungs⸗ 
tag.) Nach Auflöſung des oſt⸗ und weſtpr. Maler⸗ 
Unterverbandes 1910 wurde beſchloſſen, von 1912 an 
in jeder Provinz getrennt beſondere Walersjunungstage 
abzuhalten. Am 30. Jauuar d. Is. fand in Neuſtadt 
der erſte weſtpr. Maler⸗JInnungstag ſtatt, der von allen 
größeren Innungen Wenpreußens durch Delegierte be⸗ 
ſchickt war. In den Vorſtand wurden gewählt die 
Herren: 1. Vorſitzer Malerobermeiſter J. A. v. Bizezinsli⸗ 
Danzig, Schriftführer Malermeiſſer F. Thieme⸗Danzig, 
Schatzmeiller Malermeiſter F. Zinke⸗Danzig, als Beis 
litzer die Malerobermeiſter Lange⸗Elbing, Puttins⸗ 
Graudenz und Steinbrecher⸗Thorn. Der 1. Vorſitzer 
hielt einen Vortrag über Submiſſion für Malerarbeiten 
in Weſtpieußen unter Berückuchtigung des mimiſteriellen 
Eilaſſes vom 23. Dezember 1905, der eine intereflaute 
Debatte hervortief. — Der zweite Maler⸗Innungstag 
ſoll im Jaunar 1913 in Schwetz abgehalten 
werden. 

— (Für den Tannenberg⸗Fonds in 
Galizıen) wurden zu großpolniſchen Zwecken 
bis zum 31. Dezember 1911 im ganzen 1598 748 
Kronen gezeichnet und hierauf 734 303 Kronen bar 
eingezahlt. 

— (Im 4. Abonnementskonzert der 


Hundertmarkſchein in einem polniſchen Wahlbrief hieſigen vereinigten Muſikfreunde,) 


dl Im Kreiſe Meſeritz⸗Bomſt veröffentlicht 
er Diſtriktskommiſſar von Meſeritz folgende amt⸗ 
liche Bekanntmachung: „100 Mark ſind auf dem 
Rittergute Grunzig zuſammen mit Wahlzetteln für 
den polniſchen Reichstagsabgeordneten des Wahl: 
kreiſes Meſeritz⸗Bomſt in einem in polniſcher 
Sprache abgefagten Wahlaufruf eingewickelt gefun⸗ 
den worden. Eigentumsanſprüche können bei dem 
Unterzeichneten geltend gemacht werden.“ 


Profeſſor Boethfe- Thorn f. 

Herr Profeſſor Karl Boethke, Ehrenbürger der Stadt 
Thorn, iſt heule, an ſeinem Geburtstage, im Alter von 
82 Jahien hier geſtorben. Der Verſtorbene, der noch den 
80. Geburtstag mit ſeinen Ehrungen und Anſtrengungen 
in bewundernswerter Rüſtigkeit und Friſche des Geiſtes 
durchlebt, hatte ſich im letzten Sommer auf einer Reiſe 
durch die ſächſiſche Schweiz eine Erkältung zugezogen. 
Anſcheinend wiederhergeſtellt, ſodaß er ſich in den letzten 
Monaten wieder ganz feiner öffentlichen Tätigkeit 
widmete und noch am 24. Januar beim Stiftungsſeſt 
im Fiauen⸗ Turnverein erſchien und eine Ant prache hielt, 
erkrankte er vorgeſtern an Lungenentzündung, die ihn 
nun ſchuell dahingerafft hat. 
der die Kraft beſaß, neben feiner Berufstätigkeit als 
Gymnaſialoberlehrer noch die arbeitsreichen Amter des 
Stadtverordnetenvorſtehers, des Vorſitzers des Cop⸗ 
pernikus⸗Vereins, des Vorſitzers des Turnvereins und 
Vertreters des Kreiſes 1 Nordoſt der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft zu bekleiden und übervoll auszufüllen, iſt eine der 
hervorragendſten, markanteſtien Perfönlichkeiten im 
kommunalen und Vereinsleben der Stadt Thorn dahiu- 
gegangen, die in dieſer Vielſeiligkeit ſchwer zu erſetzen 
fein wird. 5 i 

Karl Boethke wurde am 2. Februar 1830 in Brom- 
berg als Sohn des dortigen Bürgermeiſters geboren, 
be uchte das Gymnaſium zu Bromberg und Halle a. S., 
findierte in Holle und Berlin Philologie und wurde 
1855 an das Gymnaſium zu Thorn berufen, au dem er 
ununterbrochen 47 Jahie winkte, im Jahre 1902 in den 
Ruheſland tıeiend. 1860 gründete er den Turnverein 
Thorn und erwarb ſich ſolche Verdienſte um die Förde⸗ 
rung des Turnweſens, daß er 1873 an die Spitze des 
Kreiſes 1 Nordoſt berufen wurde und als ſolcher auch 
Mitglied des Ausſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft 
war, in der Oſtmark als Turnvater Boeihke verehrt. 
Im gleichen Jahre, am 1. Januar 1873, trat er das 
Amt eines Stadtverordneten an, zu dem ihm das Ver⸗ 
trauen feiner Mitbürger berufen hatte und das er bis 
zu ſeinem Tode ausübte, auch in der letzten Sitzung 
des Kollegiums am 24. Januar nicht fehlend. Am 1. 
Januar 1884 wurde er zum Stadtverordueten⸗Vorſteher 
erwählt, ein Amt, das er erſt 1910 infolge hohen Alters 
niederlegte. Dem Coppernikus⸗Vefein für Wiſſenſchaft 
und Kunſt trat er 1862 bei und führte auch hier den 
Vorſitz von 1888 bis zum Todestage, zugleich auch der 
Geſchichtsſchreiber des Vereins als Verfaſſer der Feſt⸗ 
ſchriſt zur Feier des 50 jährigen Stiftungsſeſtes im 
Jahre 1904. Anläßlich eines 70. Gebuetstages wurde 
er am 1. Januar 1900 von den ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften zum Ehrenbürger der Stadt ernannt und 
weitere Ehrungen brachle ihm auch der 80. Geburtstag 
ſeitens der Stadt und der Vereine. In Anerkennung 
ſeiner gemeinnützigen Tätigkeit wurden ihm der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe und der Kronenorden 3. Klaſſe aller⸗ 
höchſt verliehen. Vermählt war der Verſtorbene ſeit 1863 
mit Margot Hartmann, einer Familie in Preußiſch⸗ 
Holland eniſtammend; der Ehe find 5 Kinder entſproſſen: 
drei Söhne, Landgerichtsrat Boelhke in Konitz, Dr. 
med. Boeihfe und Fregaltenkapitän Boethke, und zwei 
Töchter, von denen die verheiratet in Lichterfelde lebt. 

Anläßlich des Todes des Ehrenbürgers der Stad. 
hat das Rathaus halbmaſt geflaggt. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 2. Februar 1912. 8 

— (Für die pharmazeutiſchen Vor⸗ 

prüfungen,) die im Jahre 1912 bei der Regierung 

in Marienwerder abgehalten werden, find folgende Ter⸗ 

mine ſeſigeſetzt worden: Der 21. und 22. März, 20. 

und 21. Juni, 19. und 20. September, jowie 18. und 
19. Dezember. 


— (Tierärztekammer für die Provinz 
Weſtpreußen) Im Ober piäſidium zu Danzig 
tagte am Millwoch die mit dem 1. Januar 1912 ins 
Leben gerufene Tierärztekummer für unſere Provinz. 
Die zu erledigende Tagesordnung war wenig umfang⸗ 
eich, in der Hauptſache waren die nötigen Vor⸗ 
ſtands wahlen vorzunehmen, die folgendes Er— 
gebnis hatten: Vorſitzer Departementstierarzi Veterinär: 
at Loienz Marienwerder, Slellvertreter Tierarzt Kuh: 
Freyſadt; Mitglieder des Vorſtandes Schlachthoftierarzt 
Coniadi⸗Lautlenburg und Tierarzt Ziegert⸗Schöneck, 


Mit Profeſſor Boethke. 9 


welches geſtern Abend im dichtgefüllten Saale des 
Artushofs ſtattfand, ließ ſich die vielbewunderte 
Klaviervirtuoſin Frau Tereſe Carreno hören. 
Sie ſpielte ihre Lieblingskomponiſten Beethoven, 
Chopin, Liszt und Mac⸗Dowell. Des letzteren 
Kompoſitionen werden zurzeit zu den modernſten 
und in den Konzerten meiſtgeſpielten gezählt, die 
trotz ihrer nationalen Tendenz uns doch etwas 
ſchwerfällig anmuten. Deſſen ungeachtet erſpielte 
Frau Carreno mit dem eigenartig gehaltenen 
Hexentanze, ſowie der Konzertetude einen ungemein 
ſtarten Erfolg, wie denn überhaupt alles, was jie 
vortrug, mit dankbarer Begeiſterung aufgenommen 
wurde. Dieſen großen Erfolg hatte die Künſtlerin 
hauptſächlich dem Umſtand zuzuſchreiben, daß ſich in 
ihrer Künſtlerphyſiognomie eine außerordentliche 
perſönliche Selbſtändigleit, eine jeliene Energie 
und Willenskraft, ſowie eine ganz einzeln daſtehende 
hervorragende Eigenart ausprägte. Sie kopiert 
nicht, ſondern ſchafft aus der eigenen Perſönlichkeit 
ihren Stil und ihre Manier; das iſt das Faszinie⸗ 
rende ihres Spiels, daß in keiner Weiſe ein Nach⸗ 
treten bekannter Pfade zu hören iſt, vielmehr ein 
Selene e Anſprechen von ihrem innerlich 
rlebten. Gleich in Beethovens Sonate op. 57, 
welche nicht vom Komponiſten, ſondern von ganz 
unbefugter Seite als „Sonata appassionata“ bes 
zeichnet wurde, zeigte die Virtuoſin inſofern ſchon 
ihre künſtleriſche Selbſtändigkeit, als ſie den erſten 
Vorderſatz in einem etwas langſameren Tempo, als 
es ſonſt geſchieht, ſpielte, um die dahinſchwebenden 
Oſſianſchen Nebelgeſtalten intenſiver auf unſere 
Fantaſie wirken zu laſſen, das unheimlich pochende 
Baßmotiv wie eine Warnungsſtimme beſſer hervor⸗ 
zuheben, und endlich die weitere Steigerung, welche 
mit der niederſauſenden Paſſage, gleich einem 
zuckenden Blitze, endigt, dramatiſcher geſtalten zu 
iönnen. Nach dem phantaſtiſch unſteten Charakter 
des Allegroſatzes folgte das Andante mit Vaxia⸗ 
tionen, welche voll edler Einfachheit und Erhaben⸗ 
heit im Ausdruck ſowie mildverklärter ergebüngs⸗ 
voller Stimmung geradezu klaſſiſch vorgetragen 
wurden, wie ja überhaupt der Vortrag der ganzen 
Sonate beredtes Zeugnis von ihrem kraftvollen, 
klar gegliederten Spiel ablegte. In Chopins Werken 
kam beſonders ihr ſchmiegſamer, wunderſchöner 
Anſchlag vollauf zu ſeinem Rechte, und für das 
Poeſievolle fand die hervorragende Pianiſtin auch 
hier wiederum glänzende Ausdrucksmittel. Aller⸗ 
dings kann ich mich mit ihrer perſönlichen Chopin⸗ 
Interpretation inſofern nicht voll und ganz einver⸗ 
ſtanden erklären, als ein großer Zug und intenſive 
Neigung zum Sentimentalen, ferner eine große 
Vorliebe für das beſondere Hervorheben rührender, 
weichlicher Affekte, mit Ausnahme in der Gesdurs 
Etude, faſt ausnahmslos ſtark zu merken war. Dieſe 
überſchwengliche, weichliche Vortragsweiſe vertragen 
meines Erachtens nach dieſe Stücke doch nicht, und 
anſtelle des jugendlich Schwärmeriſchen iſt es nicht 
vorteilhaft, das Nachdenkliche und Zaghafte treten 
zu laſſen. Selbſt in dieſer faſt krankhaft fein⸗ 
nervigen Nhythmiſterung der As-dur⸗Polonaiſe 
wußte ſie ein farbenglitzerndes Tongemälde darzu⸗ 
iteflen und die Zuhörer für dieſes Tonbild Bild 
zu begeiſtern. Den Schluß des Konzertabends bil⸗ 
deten Liszts Sonetto del Petrarca und Rhapſodie 
Hongroiſe Nr. 6; letzteres Werk gehört zu den 
echteſten, berühmteſten und wegen der ſchwierigen 
Oktavengänge zu den gefürchtetſten Rhapſodien des 
Meiſters, deſſen rapide und nicht mit ermattender 
Kraftſteigerung zu vollbringende Wiedergabe einen 
wahren Sport der Virtuoſen bildet; dieſe ſchwierige 
Aufgabe löſte die große Künſtlerin mit der größten 
Leichtigkeit. Nach den wiederholt ſtürmiſchen Bravo⸗ 
rufen erfolgte als Zugabe eine eigene Kompoſition 
der gefeierten Virtuoſin „Valſe Mignon“, welche 
infolge ihrer klaren thematiſchen Durchführung und 
einfachen, ſehr ins Gehör fallenden Melodien bei 
den Zuhörern großen Anklang fand. — a. 
— Fußballklub „Preußen“.) In der 
Monats verſammlung, die am Mittwoch im Klub zimmer, 
Reſtaurant Seidel, Nattjand, wurden die vom Vorſtand 
vorgelegten Satzungen einſtimmig augenommen. Be⸗ 


ſchloſſen wurde, im März d. Is. in Thorn ein Wette’ 


piel des Vereins mit dem Sportklub „Viktoria“⸗Poſen 
zu veranftalten, ferner, morgen, Sonnabend, im Klub⸗ 
zimmer das Kaiſergeburtstagsfeſt mit einem Kommers 
zu feiern. Drei Mitglieder wurden neu aufgenommen. 
Der Verein gedenkt im Frühjahr auch Leichtathletik ein⸗ 
zuführen. - 

— (Eine Sondervorſtellung für den 
Kreiskriegerverband) findet am Montag den 
12. d. Mis. im Stadliheater ſtatt. Zur Aufführung 
gelangt Sudermaunns Schauſpiel „Johannesſeuer“. Eins 
lUlttskarten find ſchon jetzt beim Schriftführer des Lande 
wehrvereins Thon Herrn Polizetiuſpektor Ze lz zu 
haben. h 

— (Schlittenbahn über die Eiſenbahn⸗ 
brücke.) Wie uns vom Brückenpächter mitgeteilt wird, 
eniſprechen die Gerüchte, daß die Eiſenbahnbrücke für 
Schlitten nicht pa ſierbar und geſperrt ſei, nicht den 
Tatſachen, vielmehr iſt der Verkehr für Schlitten jeder 
Art freigegeben und durch den reichtich vorhandenen 
Schnee geſichert. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Thealerbureau wird uns geſchrieben: Heute, Freitag, 
Erſtaufführung des neueſten Werkes von Ermft 
Hardt, „Gudrun“, ein Trauer piel in 5 Akten. 
Morgen, Sonnabend und Sountag Nachmittag wird 
bei halben Pieiſen der Schlager „Polniſche Wirtfchaft” 
wiederholt. Die Nachfrage zu dieſen beiden Vor⸗ 
ſtellungen iſt eine jo überaus rege, das zu raten iſt, 
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ſich rechtzeilig mit Eintaßkarten zu verſehen, da bei der 
letzten Aufführung des luſligen Werkes viele an dei 
Theaterkaſſe keine Billelts mehr erhalten konnten. 
Sonntag Abend geht zum erſteumale die reizende Ope⸗ 
reite „Giroflé⸗Girofla“ von Lecocg in Szeue. 

— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute keinen Arreſtanten. 

— (Befunden) warde eine Pferdedecke. Näheres 
im Bolizeifetreiariat, Zimmer 49, 

— (Von der Welch ſſe l.) Der Waſſerſtand 
der Weichsel bei Thorn betrug heute + 0,72 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter geſ a 11 en. Bei 
Chwalowice ill der Strom von 1,99 Meter auf 
2,10 Meter geſtiegen. 

Von der Landesgrenze bis Schillno ſchwaches 
Eistreiben, von dort bis All-Ihorn Eisſtand, weiter 
bis Fordon zumteil Eisſtand, zumteil Fahrrinne eis⸗ 
frei; von hier bis Groß-Wolz Eisftand mit einer 
Reihe von Blänfen, weiter bis Neuenburg eisfrei, 
von dort bis Warmhof Eisftand ; Eisveiſetzung zwiſchen 
Neu⸗Mösland und Kloſſowo beſeiligt. In dem aufge⸗ 
brochenen Strome Jungeistreiben, in der Mündung 
oberhalb Vrucheistreiben in zwei Drittel Strombreite. 
Das Eis treibt in nordöſtlicher Richtung gut in See 
ab. In der Nogat Eisſtand. 


Aus Nuſſiſch⸗Polen, 1. Februar. (Michael 
Koller,) der Beſitzer der Berliner Ball» Lokale 
„Moulin Ronge“ und „Bar riche“ iſt in der Sonntags⸗ 
nacht an einer Herzaffeklion geſtorben. Der Berno bene, 
der ein Alter von 59 Jahren erreicht hat, lebte vor 
ungefähr 20 Jahren in Warſchau, er arrangierte zueiſt 
dort und auch im Helenenhoſe zu Lodz große Feuer⸗ 
werke und war dann Pächter des Warſchauer Reſtau⸗ 
rauts „Zum neuen Stern“. Später zog er nach Ber⸗ 
lin, gründete dort verſchiedene Vergnügungslokale und 
erwarb ein ſehr bedeutendes Vermögen. 


Handel, Induſtrie und verkehr. 


Fuſion von Schuhfabriken. Die Schuh⸗ 
fabrik Ochſenhirt u. Behrens in Offenbach und 
Pfälzer⸗Strauß in 5 ranklfurt a. Main werden 
unter der Firma Leander Schuhfabrik zu einer 
Aktengeſell chaft mit 1,2 Millionen Mark Kapital 
verwandelt. 

Der Kali⸗Abſa ß. Der Geſamtabſatz der 
Kaliwerke im Jahre 1911 betrug im Inland 4 805 366,58, 
an das Ausland 4 597 543,13 Doppelzentner. 


Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 


Der Dirigent des Berliner Phil⸗ 
harmoniſchen Orcheſters Dr. Ernſt Kun⸗ 
w 9 tritt am 1. April von ſeinem Poſten 
zurü 

Der Berliner Mediziner, Prof. Dr. Juli⸗ 
us Pagel, iſt infolge der Wirkungen eines 
Schlaganfalls. den er in der vorigen Woche er⸗ 
litten hat, im Alter von 60 Jahren geſtorben. 

Hermann Bang 1. Aus Kopenhagen 
kommt die Nachricht, daß der däniſche Dichter Her⸗ 
mann Bang im Alter von 54 Jahren verſchieden 
iſt. Er befand ſich auf einer Vortragsreiſe 
nah Californien und wurde am Montag 
Morgen in Daden im Staate Utah vom Tode 
überraſcht. Mit Hermann Bang iſt einer der fein⸗ 
ſinnigſten Erzähler der neuen nordiſchen en 
dahingegangen. eine Romane und Novellen, die 
nardiſch⸗ſchwermütig und tiefernſt gehalten find, 
erreichen einen Grad der Innigkeit, wie er jelten il. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmordverſuch eines Ber⸗ 
liner Bankiers.) Der Bankier Paul 
Wilſcheck, Schöneberger Ufer 28, verſuchte 


Donnerstag morgen, wie ſchon kurz gemelder 
ſich durch einen Schuß in die ke zu töten. 


Delanntmachung. 


Schulbeſuchspflicht blinder und 
taubſtummer Kinder. 

Am 1. April d. Is. tritt das Geſetz 
vom 7. Auguſt 1911, betreffend be 
Beſchulung blinder und taubſtummer 
Kinder, inkraft. Von dieſem Zeit⸗ 
punkte ab unterliegen derartige 
bildungsfähige Kinder dem Schul⸗ 
zwange in Blinden- oder Taubſtummen⸗ 
Anſtalten, ſofern von den Angehörigen 
nicht ſonſt für einen gleichartigen 
Unterricht in ausreichender Weiſe ges 
ſorgt wird. 

Zu den taubſtummen Kindern im 
Sinne des Geſetzes gehören auch 
ſtumme, ertaubte und ſolche Kinder, 
deren Gehörreſte jo gering ſind, daß 
ſie die Sprache auf natürlichem Wege 
nicht erlernen köunen und die erlernte 
Sprache durchs Ohr zu verſtehen nicht 
mehr imſtande ſind. 

Zu den blinden Kindern gehören 
auch ſolche Kinder, die fo ſchwach⸗ 
ſichtig ſind, daß ſie den blinden 
Kindern gleichgeachtet werden müſſen. 

Eltern, Pfleger oder Vormünder 
ſolcher Kinder im Alter von 4 bis zu 
15 Jahren werden aufgefordert, dieſe 
bis zum 10. Febrnar d. Js. in 
unſerem Geſchäftszimmer Nr. 43 
(Rathaus, Südlicher Eingang, links, 
2 Treppen) zur Anmeldung zu bringen. 

Die Schulpflicht blinder Kinder be⸗ 
ginnt mit dem vollendeten 6., die 
Schulpflicht taubſtummer Kinder niit 
dem vollendeten 7. Lebensjahre. 

Thorn den 1. Februar 1912. 


der Magiſtrat. 
Belnuntmadhung. 


Sonnabend = 3, "Febrnar 1312 
vormittags 11 Uhr, 


L 


Fah Inspektor 


Schwer verlegt wurde er in ein nene 
gebracht; an ſeinem Aufkommen wird gezwei⸗ 
felt. 


doner und N pyorker Börſe ſollen die Veran⸗ Dorfkapelle ein. 


laſſung zu der Tat geweſen ſein. Wilſcheck 
ſteht im 63. Lebensjahre. Er war eine Zeit⸗ 
lang Vorſitzer des Aufſichtsrates der Vermö⸗ 
gensverwaltungsitelle für Offiziere. Ob viel⸗ 
leicht Veruntreuungen von Depots vorliegen, 
läßt ſich zurzeit nicht feſtſtellen. Die Bureau⸗ 
räume wurden vorläufig behördlich ge⸗ 
ſchloſſen und die Geſchäftsbücher beſchlagnahmt. 

(Selbſtmord.) Der Unteroffizier 
Hirſchfeld vom Füfilierregiment König 
Nr. 86 in Flensburg, der bei der Negiments⸗ 
feier an Kaiſersgeburtstag ein Renkonter mit 
einem Offizier hatte, hat ſich aus Furcht vor 
Strafe erſchoſſen. 

(Eine neue Untergrundbahn 
für Berlin.) Die Genehmigung der Nord⸗ 
ſüdbahn iſt vom Polizeipräſidenten erteilt 

worden. Der Magiſtrat von Berlin iſt jetzt 
in der Lage, ſofort mit der Inangriffnahme 
der Vorarbeiten zur Legung der Kanäle uſw. 
zu beginnen. 


Neueſte Nachrichten. 


überzeichnung der neuen Reichsanleihen. 

Berlin, 2. Februar. In der heutigen 
Sitzung der Anleihekonſortien von 1912 wurde 
bekannt gegeben, daß auf die zurzeit aufgeleg⸗ 
ten 500 Millionen Mark der vierprozentigen 
Anleihen bezeichnet wurden: 553 Mill. Mark. 
davon 145,2 Mill. Mark Schuldbuch⸗, 84,3 Mill. 
Mark Sperrzeichnungen und 320,5 Millionen 
Mark freie Stücke. Beſchloſſen wurde, daß den 
Zeichnungsſtellen die Schuldbuch⸗ und Sperr⸗ 
zeichnungen voll, die Zeichnungen auf freie 
Stücke zu ungefähr 83 Prozent zugeteilt 
werden ſollen. 

Wieder ein Schülerduell. 

Detmold, 1. Februar. In der nahe⸗ 
gelegenen Stadt Lage fand heute ein Säbel⸗ 
duell zwiſchen zwei Schülern ſtatt. Einem der 
Duellanten wurde der Bruſtkorb durchſchlagen, 
der andere erhielt eine Verletzung im Geſicht. 
über den Grund des Zweikampfes verweigern 
die beiden jede Angabe. 

Von einer Flugſchraube getötet. 

Paris, 2. Februar. Auf dem Flugfelde 
von Donai wurde der Mechaniker Chapaula 
beim Aufflug eines Zweideckers von der 
Schraube erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß er 
einige Stunden ſpäter ſtarb. 

Die Koſten des Prozeſſes Nouchette. 

Paris, 2. Februar. Die Koſten des bis⸗ 
herigen Verfahrens gegen den Bankier Nor⸗ 
chette betragen 60 000 rFankts, die der Staat 
zu bezahlen hat. 

Die franzöſiſch⸗italieniſchen Zwiſchenfälle. 

Paris, 2. Februar. Miniſterpräſident 
Poincaré hatte am geſtrigen Abend mit dem 
italieniſchen Votſchafter eine längere Unter⸗ 
redung, in der er ihm den Kommiſſionsbericht 


mitteilte. 


wohlfeil zusammengestellt. 


Zahlreiche Referenzen. 


0. Herrmann, duden 


Künztiischlerei 


von einer angeſehenen Lebens- Haftpflicht-, 


Unfall-, Sterbekaffen- und 2olks- 


Verſicherungs-Eeſellſchaft für 


Thorn und Umgegend 

gegen feſtes 9 und hohe Nebenbezüge von sofort geſucht. 
werbungen mit kurzer Angabe über die bisherige Tätigkeit unter 345 an 
die Annoncen⸗Expedition des Invalidendank, Danzig, Langenmarkt 20. 


Be⸗ 


auf dem Rathaushofe anberaumte 
Termin zum Verkauf eines O b ſt⸗ 
wagens findet nicht ſtatt. 
Thorn den 2. ke 1912. 
Der Magiſtrat. 


3000 Mark 


werden zur ſicheren Stelle von gleich 
oder bis zum 15. März geſucht. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchällsſtelle d. „Pieſſe“ 


D öchlitten, 3 Britiehlen 


wegen Er bregulierung für jeden annehm⸗ 
baren Preis zu verkaufen. 


Allen voran 


ift die vorzügliche Wirkung der echten 
Karbol⸗Teerſchweſel⸗Seiſe 

v. Bergmann & Co., Nadebenl, 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

Es iſt die beſte Seife gegen alle Arten 

Haulunreinigkeilen und Hautaus. 

ſchläge, wie Mileſſer, Finnen, Blül⸗ 

chen. Gefen Puſteln le. 
Stück 50 Pf. bei: 

J. H. Wendisch Nachf., Adoli Beetz, 

A.Majer, Panl Weber u. Aukerdrog., 

Eulen e Drogerie“ Alfred Weher, 

Thorn 3, gegenüber der taijerlihen Bolt. 


Fein ſchniſreſes Mädchen tann Tex 
Vm. Hey mann, Antsſtr. 2. Gen See im Laden. 


Leffentlicher Anlauf. 


Montag den 5. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 
2 Waggons reelle, geſunde, 
dünne Weizenkleie, geſackt ab 
Alexandrowo, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
offentuch vom Mindeſtfordernden an⸗ 
kaufen. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 
Men ür alles oder Mine 
wärlerin ſofort geſucht. 
Fiſcherſtraße 45, 3, J., Neumann. 


Wohnungen ungen 


fur ledige Offiziere, Beamte, Private 
in neuzeitlichen Formen und 


Verhängnisvoller Einſturz. 
Paris, 2. Februar. In Cabanes ſtürzte 


Verfehlte Spekulationen an der Lon⸗ während der Meſſe ein Teil des Daches des 


Der Pfarrer wurde getötet, 
ein Chorknabe ſchwer verletzt. 
Die Revolution in China. 
London, 2. Februar. „Morning Poſt“ 
meldet aus Schanghai: In den letzten Tagen 
herrſchte ein Sturm auf die Hongkonger und 
Schanghai⸗Bank, da Gerüchte entſtanden wa⸗ 
ren, daß ſie den Mandſchus Geld geliehen 
hätten. Der Geſchäftsführer der Bank er⸗ 
klärte, die Sache ſei ohne Bedeutung. 


Untergang eines eustijgen Anterſeeboots. 

Portsmouth, 2. Februar. 
liſche Unterſeeboot „5. 3“ it infolge eines 
Zuſammenſtoßes mit dem Kanonenboot „Sa⸗ 
zard“ in der Nähe der Inſel Wight geſunken. 
Offiziere und Mannſchaften, im ganzen elf 
Mann, werden für verloren gehalten. 


Die Meuterei in Mexiko. 


Newyork, 2. Februar. Obwohl die 
Meuterer tatſächlich Juarez in Mexiko beſetzen, 
trat doch etwas Ordnung ein. Wachen wurden 
aufgeſtellt, um den Plündereien Einhalt zu 
tun und Einmärſche von der amerikaniſchen 
Brückenſeite aus zu verhindern. 

Newyork. 2. Februar. Nach einer De⸗ 
peſche aus der Stadt Mexiko gaben der Präſi⸗ 
dent und das Kabinett zu, daß die von Zapata 
angezettelten Anruhen zu einer ſehr erniten 
Gefahr geworden ſind; die Truppen Zapatas 
operieren in drei Staaten und ſogar im 
Bundesdiſtrikt. Wie eine Depeſche aus Ci 
Paſo berichtet, haben die Aufrührer in Juarez 
eine Bekanntmachung erlaſſen, die Gomez vor⸗ 
läufig zum Präſidenten proklamiert und er 
klärt, Madero ſei ſeinen Verpflichtungen nicht 
nachgekommen. Die Wahlen ſeien ungiltig 
und der Kongreß aufgelöſt. Seine Beſchlüſſe 
ſeien ohne geſetzliche Kraft. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 
vom 2 Februar 1912. 
Weller: ſchön. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗ Brovijion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 208 Mt. 
per Februar März 208 Mk. bez. 
per April — Mai 214 Mk. bez. 
per Mai— Juni 2171. Br. 217 Gd. 
rot 761—783 Gr. 207 2077, Mt. bez. 


Das eng⸗ 


Telegraphiſcher Berliner Börfenberiät. 


Tendenz der Fondsbörſe: = Bee U 


Oſterreichiſche Banknolen a 1.“ 28505 85,05 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe „ . »| 216,35 216,40 
Wechſel auf Warſchans 4 —— —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . . 91,25 91.25 
Deulſche Reichsanleihe 3% . = 82,40 82,40 
Preußiſche Stonjols 3½ % . 91,25 91,25 
Preußiſche Konſols 3 % l 82,30 82.30 
Thorner Stadtanleihe 4% „ „ 98,70 99,70 
Thorner Stadtanleihe 3½ % „ 4. | —— 
Weſlpreußſiſche Pfandbrleſe 4% 99,30 99,25 
MWeitpreupilhe Pfandbrieſe 3% 2 0% E 83,60 89.69 
MWerpreupijye Pfandbrieſe 3% neut. 11. 79,70 73,10 
Poſener Pflandbrieſe 4% . „ 4102.75 108,8 
Rumäniſche Rente von 1894 45% i 9240 — 
Ruſſiſche uniſizlerte Staatsrenle 4% — — 
Polniſche Pfandbriefe 4% 9% 2 93,80 — 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien -} 193,60 | 183.99 
Deulſche Vank⸗Allien 267.70 | 267,75 
Distonto-Stonmmandit-nielle . - 192.90 | 12,30 
Norddeutsche Kreditanſt⸗Atllien . .| 120.50 120. 
Oſtpant jür Handel und Gewerbe. 127,50 | 127,50 
Allgemeine een e de 265.40 | 265,40 
Bochumer Gupjlable2lkiiien A 229,10 230.— 
Harpener Vergwerks- Aktien 200,60 | 200,70 
Laurahütte⸗Atlien RR :81,60 | 181,25 
Weizen loko in Newport. - oo.“ 104— | 103! 
„ Mei nee 218,— 27,25 
= Juli 3 219.— —.— 
a September „„ „„ N ee 
Roggen Mar. 155 u 199,— 198.25 
5 Jul: e 196,50 ! 185,59 
2 September. 1 | u ee 


Bankdistont 5 %, Lombardzinsiuz 6%, Privaldiskont 8% %,, 


. 


Die Berliner Börſe war geſtern bei der Eröffming 
ziemlich feſt. Als jedoch ſpäter Reoliſationen einſetzten und 
namentlich Kanada in London ſtark verkauft wurden, tent mE 
dem ganzen Markte eine Mattigteit ein, die bis zum Schlelß 
an hielt. 

Danzig, 2. Februar. (Getreidemartt.) Zuſuzr am 
Legelor 75 mländiſche, 08 ruſſiſche Waggons, Neufahewoſſer 
mländ. 260 Tonnen, ruff. 80 Tonnen 

Köutlgsberg, 2. Februar. (Getreidemarkl.) Zufuhr 
108 intändilche, 50 ruſſiſche Waggons exkl. 11 Waggon Kieſe 
und 14 — ion Kuchen. 


Srtombeuy, 1 cbruar. Handetstunumer - Bericht. 
Weizen und, weißer Weizen mundeſtens 130 Bid. holl. wiegend, 
brand⸗ und Wia i, 206 Mit., bunter Weizen, mind. 130 id. 
holländisch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 204 DIE, roter mind. 
130 Bid holl wiegend, brand» und bezugfrei, 202 Mt. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen und., müindeſtens 123 
Piund holländiſch wiegend. gut geſund, 185 ME 
geringere Qualitäten unter Nollz. — Gerſte zu Mülterel⸗ 
zwegen 176-180 Mk., Brauware 190—198 Mk, feinste über 
Notiz. — Fullererbſen 172—178 Mt. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 178—185 Mk., zum Konſum 183—193 Wek. 
— Die Breile verſtehen ſich lofo Brom erg. 


pr 


Magvevurg, 1. Februdr. Juckerber chi. Körüzucker 
88 Grad ohne Sack —.— Nachprodukte 73 Grad 
ohne Sack Stimmung: ruhig. Brotraffinade i 
ohne Faß 26,75 27, 00. Krynallzucker 1 mit Sad 27,00, 
Gem. Raffinade mit Sack 26,506.75. Gem. Melis 1 mit 
Sack 20,050 2 %7 . Stimmung: abwartend. 


Yumonıgy, I. Februar. Aubol ruhig, dergunt 67,00. 
Kaſſee ruhig. Umag —— Sack. Petroleum amerik. ſpez 
8 wicht 0,800” toka Auftlos, —.— Wetter Schnee. 
— — 


Wieleorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 2. Februar, ſrüh 7 Uhr. 


inl. 744 Gr 185—184½ 
NRegulierungspreis 185", Du. 
per Februar — März 185", Mk. bez. 
per April — Mai 191 Mik bez. 
per Mai— Juni 193 Mk. bez. 


Mt. bez. 


ini. 665—677 Gr. 190— 204 Dif. bez. 


Hafer unverändert, ver Tunne von 1000 
inländ 189 193 Mk. bez. 
tranſito 130 Mk. bez. 


Rohzucker. Tendenz: matt. 


per Otlober Dezember 11.35 Mk. vez. 
Roggen. 13.90 — 14.10 Mk. bez. 


ar 2 Jet eee 


2 
Friſeurg chile 
(Ruſſe) har eure bei lleinem Ge⸗ 
halt. Gefl. Angebote unter Nr. 40 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


Ein verheirateter, evangeliſcher 


Hofmaurer 


findet gegen hohes Gehalt und Deputat 
von gleich oder J. April d. Is. Stellung auf 


Duo. Plutowe, Kr. Culn. 
Ehrliches, jg. Mädchen 


für ganzen Tag von ſofort geſſu cht. 
Talſtraße 30. 2 Tr. 
ſucht Hausbeſitzer 
1000 Mark gegen Sicherheit 
von ſofort. Angeb. u. A. Z. 1000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


1. und 3. Etage 
Neuſtädt. Markt 23, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör, 
vom 1. 4. d. Is. ab zu vermieten. 


Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 


Herne unverändert per Tonne 1000 Kgr. 


trauſito 677—6.8 Gr. 154—157 Mk. bez. 


Rendement 88% fr. Neufſahrw. 14.85 Mk. Intl. St. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 12,40 — 12,95 Mk. bez. 


Luftlemperatur: 
Weller: Schnee. 
Baromelernand: 

Bom 
— 4 Krad Cell: 


1. morgens bie 2. 
niedrialle — 14 Krad Cell. 


— 9 Hrab Gelf. 


Wind Nordweſt. 


750 mm. 
morgens höchſte Temperatin: 


W D 


er Weichsel, Zrahe und Ache. 


Stand des Waſſers am Peg 


Kgr. 


Weichſel Thorn 


Zawichoſt 
Wurſchau 

Ehwalowice 
Zakroczyn , 


er bei 3 


Brahe bel Bromberg Ae 


der Tag] m rag ‚im 


e ENTE TER 
"227 431132] 30.1 182 
„ 12,101 722,08 


Pegel 


ee 


eine u aha 9 


im Gauthauſe Wendland zu Rudak 
lattfindenden 


Geburtstagsfeier ek. Maiejtät 


werden alle tanzluſtigen, jungen Damen 
ergebenſt eingeladen. 
5 7. Komp. Juf.⸗Regts. 21. 
Zu dem am 


Sonntag den 4 Februar, 
abends 6 Uhr, 
ſtaltfindenden 


Bockwurſt⸗Eſſen 


“(eigene Zubereitung), 
Anſtich von Braunsberger Bockbier 
und Boch⸗Ale, 


ladet ganz ergebenſt ein 


A. Ziolkowski, Segleritr. 7. 


Kaisersaal, 
Mellienſtraße 99. 
Sonnabend den 5. Februar: 


Großer Pfannkuchenball 
Sonuiag den 4. Februar: 
Großes Uappenfeſt. 


Es adet e ein 
Jankiewiez. 


Neitaurant Wollmarkt, 


Grandenzerſtraße 36. 


Sonnabend, 3. Febr., abds.7 Uhr: 


Großes Wurſt⸗Eſſen, 


verbunden mit Bockbierfeſt und 
Canzfränzchen. BE 


Es ladet ergebenſt ein M. Ben 


Speckfettes Fohlenflei 
empfiehlt Aopen 20 AR 
Coppernifusftraße 8. — Telephon 565. 


Sr Gere 
Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 


der evang. Landeskirche, 
Evangelijationstapelle beim 
Bayerndenkmal. 

Sonntag den 4. Februar, nachmittags 
2 Uhr: Kindergoltesdienſt, 4½ Uhr: 
Evangeliſationsverſammlung. 

Mittwoch) den 7. Februar, abends 8%, 
Uhr: Bibel⸗ und Gebelsſtunde. 

Jedermann herzlich willkommen. 
Thorner evangellſch⸗kirchlicher 
Blaukrenzverein. 

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
in der Aula der Mädchen⸗Mittel⸗ 
ſchule, Gerechteſtr. 4, Eingang Ger- 
ſtenſtraße. 

Jedermann iſt herzlich eingeladen. 


Die von Herrn Hauptmann Wagener 
innegehabte 


Wohnung 


(Gas, elektr. Licht) von 8 Zimmern nebſt 
großem Nebengelaß iſt von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. Stall für 3 Pferde 
vorhanden. Sodtke, Bromb.⸗ Ecke Parkſtr' 


Glänzende Exiſtenz 
bietet ſich gebildeten Herren und Damen 
zur Erlernung der 3 An⸗ 
gebote unter X. X. Z. 371 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie zu Zwecken 
der deulſchen Schutzgebiete, Ziehg. 
am 22. bis 24. Februar d. Is. 10 167 
Geldgewinne im Betrage von 400 000 
Mk., pin an 75000 Mt., & 


zur 23. eriinee Pferde⸗Lolterie, 
Ziehung am 3. und 4. April, Haupte 
gewinn i. W. von 10 000 M., Al 
11 Loſe für 10 M., 
und zu haben bei 
Dombrowsid, 
königl. Lottlerle⸗Elnnehm er, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Geb., jung. Mädchen, 


evangel., 21 Jahre alt, wirtſchafltlich er⸗ 
zogen, mufikaliſch. gut. Charakter, 6000 
Mark Verm. und gut. Ausſteuer, ſucht 
die Bekanntſchaft eines ehreuhajten 
Herrn in ſicherer Lebensſtellung. 
Beamter (Lehrer ꝛc.) bevorzugt. Anonym 
1 88 Diskretion zugel. Ang. bis 10. 2. 


Vo 27. zum 28. Januar 


Schlittengeläut verloren. 
Schwarz Ladriemen, 9 runde Schellen, 
weißblaue Troddel. Bromberger Vorſtadt, 
Breiteſtr., Graudenzerſtr., Culmerſtraße. 
Abzugeben gegen Belohnung 
Beſpannungs⸗ Abt. 15 Schießplatz. 
N mit Leinwandbe⸗ 
gelbe Pferdedecke zug verloren. 
Abzugeben Poſthalterei Granke, 
BER” Ich warne hiermit jedem, 
den Knecht Alexander 
Halzan in Dienſt oder in Obda 
zu nehmen, da er bei mir den Dienſt 
ohne jeden Grund bei Nacht verlaſſen hat. 
August Marohn, 
Swierezun bei Swiercezynko. 


Mf. 5s, B., 231 


der „Preſſe“, Jahrgang 1911, 
kauft zurück 


die Geſchäftsſtelle. 


2E FERNER 
Statt beſonderer Anzeige. IL träitigen geiunden 


Wohlau den 1. Februar 1912, 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute morgen entſchlief nach kurzem Krankenlager unſer innigſt⸗ 


geliebter treuer Vater, Schwiegervater und Großvater, 


Profeſſor 


Garl August Boethke, 


Ehrenbürger der Stadt Thorn, 
Ritter hoher Orden, 
an ſeinem 82. Geburtstage. 


Thorn, Konitz, Wilhelmshaven, Verlin, den 2. Februar 1912. 
Clara Boethke, 


Landgerichtsrat Boethke und Frau, geb. Woelck. 
Gymnaſialprofeſſor Isaac, 


Korvettenkapitän Boethke und Frau, geb. Trompke, 


Paul Trompke und Frau, geb. Boethke, 
Dr. med. Boethke 
und 11 Enkelkinder. 


Die Beerdigung findet Montag den 5. Februar, nachm. 3 Uhr, 


von der neuen Jahnturnhalle aus auf dem neuſtädt. Kirchhofe ſtatt. 


Heute, an feinem 82. Geburtstage, früh 4 Uhr, entſchlief ſauft 


unſer Ehrenvorſitzender 
Herr Profeſſor 


Garl August Boethke. 


Seit der Gründung des Vereins im Jahre 1860 iſt er in un⸗ 
ermüdlicher Treue zuerſt als Turnwart und ſeit beinahe 50 Jahren 
als erſter Vorſitzender der Führer unſeres Vereins geweſen. Durch 
ſeine unvergleichliche Hingabe an die deutſche Turnſache hat er ſich 
ſelbſt in allen Turnerherzen ein bleibendes Denkmal geſetzt. 


Ehre ſeinem Andenken! 


Der Turnverein Thorn, e. V. 


Nachruf. 


Heute Nacht, an ſeinem 82. Geburtstage, verſchied ſanft 


Herr Profeſſor Boethke, 


der Begründer und Ehrenvorſitzende der Frauenabteilung des Türn⸗ 
vereins Thorn. 


Seit dem Beſtehen der Abteilung, 16 Jahre hindurch, hat Herr 
Profeſſor Boethke derſelben fein reges Intereſſe zugewendet und 
iſt ihr eifrigſter Förderer und Berater geweien. 


Sein Andenken wird von uns ſtets in dankbarſter Werbe 
bewahrt werden. 


die Stanenabteilung des Turnvereins Thorn. 


eee eee 22 ³˙ 


Die glückliche Geburt eines 2 


2 N] 
® ® 
on gan: Törhferd t Dollwa, g 
eute früh entſchlief an 

Bogen eier Gesten benklglg enden 2 öchter hens 2 ® 98 
unſer liebes Söhnchen 8 zeigen an 818 b ® 
Rainer 2 "win. Penn und fran ? 3 Stabsveterinär, 5 

2 0 Paula, geb. Röhl. © se Schulſtr. 10. Telephon 890. 8 
im Alter von 7 Monaten. 2 Dl. Wilmersdorf, 1. Febr. 1912. 2 882299 0299-@ ese 82 


Oberarzt Dr. Barth 


und Frau. 


Su e Beſchäfligung 


Strobandſiraße 18, 3 Tr., links. Friedrichſtr. 10 12, 1, r. 


17 1 N iehlt ſich i 
Sosssnonen0n0000:0002 ||; Friſeuſt den aue. 10 


kunden nehme ich noch an. Beſtellung 
als waſchfrau o. Aufwärterin. auch per Postkarte. Ella Meister, hn, 


Billige Preiſe. 


„Kampf 


ſprechen, 2 jedermann herzlich eingeladen iſt. Eintritt frei. 


Sefiurant zum Deutihien Aer. Wld 
Großes Tanz Kränzchen, 


wozu ergebenft einladet 


Zinshäuſer und Villen 


in Danzig, Danzig⸗Langfuhr, Elbing, Graudenz. Oliva, Thorn und Zoppot, ſind 
durch uns verkäuflich. 


Fe Graben 2 
Face junger Männer,] Gebrauchter er Muhen a e e 
uchmacherſtraße 1. in der Märchenſtunde. a lernt ma 
Sonntag, nachmittags 4! Uhr: Jugend» Flügel oder Klavier fo viel für den deulſchen Auſſatz!“) 
abt ilung, abends 7½ Uhr: Frage⸗ 5 taufen geſucht. Ang. mit Preis unter Anmeldungen erbeten von 122 Uhr 

abend, ,9 Uhr: Bibetfiunde, 


Nachruf. 


Heute in der Frühe feines 83. Geburtstages ſtarb hier nach kurzer 
Krankheit 


Herr Profeſſor und Stadtverorducter 


Karl Boeihke, 


Ehrenbürger unſerer Stadt. 


In einem an Arbeit und Ehren reichen Leben hat er über 
50 Jahre in unſerer Stadt als Lehrer und Forſcher gewirkt, allezeit 
ſeinen echten Bürgerſinn bewährt und ſich um die Verwaltung unſerer 
Stadt die größten Verdienſte erworben. Seit 1873 Mitglied der 
Stadtverordneten-Verſammlung hat er 25 Jahre lang bis Ende des 
Jahres 1909 die Geſchäfte ihres Vorſtehers mit beiſpielloſer Hingebung, 
Treue und klugem Geſchick geführt und ein ſeltenes Vorbild gemein⸗ 
nützigen Wirkens gegeben. Insbeſondere hat er ſich um das Turn⸗ 
weſen und die Jugendpflege in unſerer Stadt und über deren Mauern 
weit hinaus verdient gemacht und als ſachkundiger Berater, liebens— 
würdiger Freund und nie verſagender Vorkämpfer auf wiſſenſchaftlichem 
Gebiete die ungeteille Hochachtung, Liebe und Verehrung der geſamten 
Bürgerſchaft erworben. 

In dankbarer Anerkennung ſeiner Verdienſte haben ihm die 
ſtädtiſchen Körperſchaften bei Vollendung ſeines 70. Lebensjahres das 
Ehrenbürgerrecht veriiehen. 

Noch 12 Jahre hat er als unſer Enrerlbiiiger mit dem regſten 
Jutereſſe und Verſtändnis für das öffentliche Wohl und mit unermüd⸗ 
licher Arbeitskraft und Arbeitsluſt bis zu dem eich Atemzuge für 
uns gewirkt. 

Die dankbare Verehrung ſeiner Mitbürger folgt ihm über das 
Grab hinaus. 

Sein Andenken wird bei uns allezeit in Segen bleiben. 


Thorn den 2. Februar 1912. 


N Magittet. Me Efadtberordneten⸗Verſummlung. 


Dr. Hasse. Trommer. 


Nachruf. 
In der vergangenen Nacht, am Morgen ſeines 82. Geburls⸗ 


tages, iſt der 
Gymnaſial⸗Profeſſor a. D., Herr 


Carl August Boethke, 


ſanft entſchlafen. 


Seit 50 Jahren hat Herr Profeſſor Boethke unſerm Verein 
als eines der reueſten Mitglieder angehört und iſt bei allen dem 
Handwerk r Wohlfahrt der Bürgerſchaft dienenden Beſtrebun⸗ 
gen des Be der eifrigſte Mitarbeiter geweſen. 


Sein Andenken wird in dem Verein unauslöſchlich bleiben. 


Handwerker⸗Verein Thorn. 


6 Stadtthenter 


girche der Paptiſen⸗ - Gemeinde Heppnerſtr. 


wird Herr Adalbert Freiherr von der Recke aus Barmen 


Sonntag den 4. Januar, vormittags 9½ und nachm. 4½ Uhr, 


abends, Anfang 8 


noch über das Thea: Halbe Preiſe. 


und Sieg“ 


Sale Sonntag: 


Zum 1. male! 


Eintritt und Tanz frei, 


30 an die N der „Preſſe“. I oder ſchriftlich. 


Sonnabend den 3. üb 
7 Preiſe. 


Polniſche Wirtſchaft. 


Sonntag, 4. Februar 1912, 
nachmittags 3 Uhr: 
bei halben Kaſſenpreiſen: 


Polnische Wiriſchaft. 


Abends 7¼ Bu (rotes Abonnement): 


Cirofle⸗Girofla. 


Bene ae ie eat EV 
W. Bartz. Drei Betrenpelze zu verkaufen. 
Holel ſchwarzer Adler. 


Der Märchenkurſus 


von Frau r fader 2 N 
Neubner findet jeden Sonnaben 

Weissermel & Scheller, Danzig, ao 56 U, {1 mener Beong 
eglerſtraße r., ſta 

geruimecher BISD. 8 2 Mk. (Ausſpruch eines Kindes 

aus der Märchenſtunde: „Es ut jo ſchön 


— EEE 


Nr. 28. 


Chorn, Sonnabend den 5. Februar 


1012. 


50. Jahrg. 


das weibliche Geſchlecht und die 
höheren Schulen. 


Unter dieſer überſchrift leſen wir in der 


von Jul Werner herausgegebenen treff⸗ 
lichen Zeitſchrift „Glaube und Tat“ 
Ausführungen: 

Mädchenſchulreform 


Die jüngſt erfolgte 


bedeutet einen wichtigen Markſtein in der Ge⸗ 


ſchichte des weiblichen Geſchlechts. Was für 


einen Reichtum an Schulen gibt es jetzt, ouf 
wiaviel geſonderten Wegen kann nun auch, 
das Mädchen ſeine Bildung erwerben, oder ſich 


für einen ſelbſtändigen Beruf vorbereiten! 


Wie leicht ihm das heute gemacht wird, das 
wird erſt klar, wenn man bedenkt, wie ſchwer 


es früher dem weiblichen Geſchlecht wurde, 
Ziele zu erreichen, die ſich heute Tauſende von 
Mädchen jtellen. 


Gewiß iſt dieſer Reichtum an Schulen für 
Mädchen zunächſt nur freudig zu begrüßen. Es 


wird immer als ein Vorzug betont werden 
müſſen, wenn man, wie das heute wohl der 


Fall ſein kann, den individuellen Eigenheiten 
des weiblichen Weſens auch in der Schule ge⸗ 


recht werden kann. Zu beſtreiten iſt auch nicht, 
daß die Frau von heute eine weitere und tie⸗ 


fere Bildung braucht als früher, wenn ſie ver⸗ 


ſtändnisvoll in die reiche Kultur der Gegen⸗ 


wart hineinwachſen, wenn ſie ihren Beruf als 


Gattin ihres Mannes, als Mutter ihrer 
Kinder allſeitig faſſen will. Aber unſere 
Mädchenſchulen ſollen auch dem erwerbenden 
Mädchen dienen. Die Heiratsmöglichkeiten 
werden ihm leider immer geringer. Wo 
nicht bedeutende Geldmittel vorhanden ſind, 
da müſſen es die Eltern einem Berufe zufüh⸗ 
ren, und eine Unmenge von Berufen ſind ja 
dem weiblichen Geſchlecht auch bereits er⸗ 
ſchloſſen. Daraus ergibt ſich von ſelber die 
Notwendigkeit, Schulen als Vorbereitungs⸗ 
ſtätten für dieſe Mädchen⸗ oder Frauenberufe 
zu errichten. 

Die Erfahrung rechtfertigt das Beſtehen ſo 
vieler Schulen auch, wenigſtens wenn man ihre 
hohe Beſuchsziffer als Beweis gelten läßt. Es 
gibt viele Gymnaſien, höhere Mädchenſchulen 
und beſonders auch Lehrerinnenſeminare, in 
die ſo viele Mädchen ſtrömen, daß ſie garnicht 
alle Aufnahme finden können. Etwas weniger 
Zulauf zu den höheren Schulen wäre manch⸗ 
mal beſſer. Das iſt ſchon oft mit Bezug auf 
die Knaben geſprochen worden, jetzt aber trifft 
dieſe Bemerkung erſt recht auf die Mädchen⸗ 
ſchulen zu. Welches ſind die Urſachen dieſes 
Sturmes auf dieſe Bildungsſtätten? In der 
Hauptſache zwei. Erſtens ſpricht hier die 
falſche Wertung der Berufe ein Wort mit. 
Leider werden die mit Kopfarbeit ungebühr⸗ 
lich übers, die mit Handarbeit unterſchätzt. 
Die geiſtigen Berufe gelten in unſerer Zeit, 
wo geiſtige Bildung ohne Trumpf iſt, 
q ̃ ——U•—qe e 2 —— 


Die Kinder der Feinde. 


Roman von Mathilde Grohmaun. 
— Nachdruck verboten.) 
(38. Forthetzung.) 


„So eine Art verſpäteto Kinderkrankheit 
hatte mich alten Knaben heimgeſucht!“ ſagte 
er endlich, dem Blicke möglichſt ausweichend. 

„Vielleicht gar die Maſern?“ verſetzte ſie 
neckend mit ſchelmiſchem Lächeln. . 

Er lachte ebenfalls glücklich, jo leichten 
Kaufs davon gekommen zu ſein. — — 

Sie hatten das erſte Dorf erreicht. f 

„Wollen wir nicht halten und eine kleine 
Erfriſchung zu uns nehmen?“ frug er und 
deutete dabei auf einen hübſch ausſehenden 
Gaſthof, der von einem reizenden, in voller 
Blüte prangenden Gärtchen umgeben war, 
das den Reiſenden einladend entgegenwinkte. 
Auch dem Kutſcher und den Pferden wird eine 
kleine Pauſe willkommen ſein?“ 

Doſia nickte zuſtimmend bei dieſem ange⸗ 
nehmen Vorſchlag des Offiziers, da ſie einen 
gewaltigen Appetit verſpürte. 

In dem lieblichen Gärtchen, in einer von 
Fliedergebüſch verſteckten Laube ließ Zingen⸗ 
burg ein Tiſchchen decken und allerlei auftra⸗ 
gen, was nur zu erlangen war. In der hei⸗ 
terſten Stimmung, unter Lachen und Plau⸗ 
dern und eifrigem Zuſpruch der vorgeſetzten 
Speiſen und einer Flaſche ziemlich guten 
Rheinweins, der bald noch eine folgte, ver⸗ 
flog den beiden jungen Menſchenki, ern eine 
Stunde wie im Nu. Sie ahnten, daß dieſer 
herrliche Frühlingstag ewig in ihrer Erinne⸗ 
rung bleiben würde. 

Doſia hakte ſich behaglich zurückgelehnt, ihre 
Augen ſtrahlren und ihr Antlitz war mit tiefer 
Glut bedeckt. Die Sonnenreflexe, die durch 
die in leiſem Winde ſchaukelnden Zweige der 
Sträucher huſchten, tanzten über ihr liebes 


folgende 


allein für vornehm; die mit körperlicher Ar⸗ 
beit werden unterſchätzt. Daher drängen ſich 
die Mädchen zu den höheren Schulen und an 
die Univerſitäten aus äußeren Rückſichten, ob⸗ 
gleich ihnen manchmal das Beſte dazu, die 
innere Berufung völlig abgeht. 
findet man in manchen Berufen ein 
Ringen um eine Stelle. 


ernſtes 


liche Geſchlecht in den nächſten Jahren noch 
bedeutend mehr Berufswärterinnen auf den 
Plan ſchieben wird! Dann wird 


ſchlechtern noch vermehren; 


langen Schulbeſuches, während ſie in einem 
Berufe mit Handarbeit, wo es an tüchtigen 
Kräften noch immer wie bei den Männern 
fehlt, etwas Tüchtiges leiſten und weit vor⸗ 
wärts kommen könnte. Außerdem ſoll das 


Weib in mancher Beziehung erſt noch den Be⸗ 


weis ſeiner Tüchtigkeit erbringen. Es kann 
auch in dieſer Hinſicht nicht gut ſein, wenn ſich 
jo viele Mädchen zu geiſtigen Beruf „ drängen 
denen Begabung und Neigung abgehen und 
die dann nur das ganze Geſchlecht diskredi⸗ 
tieren. Auch das mag mit betont werden, daß 
das Schulſtudium immer mehr oder weniger 
die körperliche Geſundheit angreift und daß 
wir in unſerem Lande, wo die Nervoſität ſo⸗ 
wie ſo ſchon ſehr verbreitet iſt, darauf halten 
müſſen, daß wir möglichſt viel geſunde, ſtarke 
Frauen erhalten. 

Andere Mädchen beſuchen die höheren Schu⸗ 
len und Univerſitäten nicht mit der ernſtlichen 
Abſicht, ſpäter einen Beruf auszuüben, ſon⸗ 
dern weil es jetzt Mode geworden iſt, zu ſtu⸗ 
dieren. Es iſt eine Laune des Zeitgeiſtes, es 
it faſt wie eine Sportfexerei, wenn manche 
Mädchen, denen jeder innere Trieb zum Stu⸗ 
dium fehlt, ſich dennoch auf die Studienbank 
drängen, blos aus purer Eitelkeit, nur um ſich 
zeitgemäß die höchſte abgeſtempelte Bildung zu 
erſitzen. Jetzt, wo dieſe Verirrung erſt ihren 
Anfang nimmt, iſt es ſchon Zeit, auf die Lä⸗ 
cherlichkeit und Verkehrtheit ſolcher törichten 
Anſichten hinzuweiſen. 


Provinzlalnachrichten. 


* Culmſee, 1. Februar. (Die Geſchäftsräume der 
Reichsbanknebenſtelle) in Culmſee find in Zukunft an 
den Sonnabend⸗Nachmittagen von 2 Uhr ab für das 
Publikum geſchloſſen. 

i. Culmſee, 1. Februar. (Sitiſſchleits verbrechen.) 
Verhaftet wurde geſtein der 35jährige verheiratete 
Tiſchlergeſelle Wisniewski von hier, welcher ſich an einem 
Bjährigen Schulmädchen ſittlich vergangen hat. 

e Schönſee, 1. Februar. (Brandſliftung.) In 
Silbersdorf brannte die Scheune des Beſitzers Eruſt 


Geſichtchen hin und verfingen ſich in den gol⸗ 
digen Löckchen. 4 

Entzückt betrachtete Zingenburg ihr Bild, 
das ſich vom grünen Hintergrunde der Laube 
ſo lieblich abhob. Und dieſes reizende Weſen 
war die Schweſter ſeines Gegners. Hätte er 
nur von dieſer Tatſache die geringſte Ahnung 
gehabt! Aber wie ſollte er? Wer hätte 
dieſem ihm ſo ſehr unausſtehlichen Menſchen 
eine ſolche Schweſter zugetraut? Nicht die 
allergeringſteuhnlichkeit hatten die beiden mir⸗ 
einander. Aber warum haßte er dieſen Suma⸗ 
now eigentlich? Wenn man ehrlich ſein wollte 
war dieſer doch ſtets ein ganz netter Menſch 
geweſen und hatte ihn immer nur auf das lie⸗ 
benswürdigſte und freundſchaftlichſte behan⸗ 
delt. Er, Otto Zingenburg, ſelbſt war es ge⸗ 
weſen, der den jungen Ruſſen herausgefordert 
und auf das gröblichſte beleidigt hatte. Seine 
Tat erſchien ihn mit einemmal unehrenhaft, 
ja tadelnswert. Auch der Grund ſeiner Hand⸗ 
lungsweiſe war durchaus nicht ſtichhaltig. 
Weshalb war er dem jungen Manne jo ſchroff 
und feindſelig entgegengetreten? 

In ſeiner Erinnerung tauchte plötzlich die 
herrliche Erſcheinung Magdalenas auf, welche 
er in der letzten Zeit beinahe ganz vergeſſen 
hatte. Wie verblaßt war ſie auf einmal neben 
dieſem herrlichen, lieblichen Kinde, welches 
ſein Herz im Sturm erobert hatte. Und er 
war nun mit der anderen ſo gut wie verlobt! 
Gab es denn gar keinen Ausweg, um ſich 
wieder los zu machen? Er ſah auf den präch⸗ 
tigen Strauß nieder, der für Magdalena be⸗ 
timmt war, den Doſia in der Hand hielt und 
lächelte ſtillvergnügt. Wie der Menſch doch 
ſeine Wünſche und Hoffnungen ändern kann, 
dachte er. Doch dieſem reizenden Weſen zu⸗ 


liebe wollte er den Kampf mit dem Bruder! 
und der Braut aufnehmen. Er wußte, daß es! ſtatten. 


Schon jetzt 


Wie wird ſich dieſe 
Konkurrenz aber erſt heben, wenn das weib⸗ 


natürlich 
die Ausleſe noch viel ſchärfer werden, und das 
geiſtige Proletariat wird ſich in beiden Ge⸗ 
es werden noch 
mehr Leute herumlaufen, die vielleicht lebens⸗ 
untüchtig ſind und ein verfehltes Daſein mit 
ſich herumtragen. Wie manches von den Mäd⸗ 
chen wird dann zu nichts kommen trotz des 


Wandel mit Fuktervorräten und landwirtſchaftlichen 
Maſchinen ab; der Schaden iſt recht bedeutend. Der 
Arbeiter Bruno Czaſkowski aus Bromberg, der ſeit 
kurzer Zeit von Wandel beſchäftigt wurde, geſtand dem 
Gendarmeriewachtmeiſter, daß er den Brand angelegt 
habe. Czajkowski, deſſen Zurechnungsfähigkeit be⸗ 
zweiſelt wird, wurde in das Thorner Gerichtsgefängnis 
eingeliefert. 

e Briefen, 1. Februar. (Unfall) In Plywaczewo 
geriet der 5jährige Beſitzerſohn Friedrich Preuß mi 
einer Hand in das Betriebe des Dreſchkaſtens. Dem 
Knaben wurden 2 Fiuger zermalmt. 

tr. Pfeilsdorf. 1. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
günſtige Entwickelung der Viehverwertungsgenoſſen— 
genoſſenſchaft für den Kreis Brieſen zeigen u. a. auch 
die immer häufiger werdenden Veiladetermine auf den 
einzelnen Stationen? Vor kurzem fand hier die Ab⸗ 
nahme von Rindvieh ſtatt; heute ging wieder ein 
Waggon Schweine nach dem Weſten. — In Kottenau 
fand geſtern in der jüngſten Doppel⸗Brandangelegen⸗ 
heit ſelens der Staalsauwaltſchaft der zweite Lokal⸗ 
termin ſtatt. — Der hieſige Kriegerverein wird Kaiſers 
Geburtstag am Sonnabend den 3. d. Mls. feiern. 

Gr. Kommorsk, Kreis Schwetz, 31. Januar. 
(Überfahren und ſchwer verletzt.) Die 1 Jährige 
Tochter des Arbeiters Malinski, die ſich an einen 
Schlitten angehängt hatte, glitt von den Kufen und 
wurde wurde von einem nachfolgenden Schlitten 
überfahren und ſchwer verletzt. 

* Strasburg, 2. Febiuar. (Die weſtpr. Feuerſozie⸗ 
tät) in Danzig hat der Landgemeinde Langendorf zum 
Aukauf einer neuen Feuerſpritze den Betrag von 304 
Mark gewährt. 

Krojante, 30. Januar. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordneienſitzung,) der erſten im neuen Jahre, wurden 
zu Vorſitzern die Herten Poſtſekretär Rolbes und Kauf⸗ 
mann Abraham Klein gewählt. 

Prechlau, 31. Januar. (Seinen Verletzungen 
erlegen) iſt der Schloſſerlehrling Karl Schlichter 
aus Konitz, der, wie berichtet, in der hieſigen Mühle 
bei Neparaturarbeiten an einem Keſſel verbrüht 
worden iſt. Er ſtarb geſtern Abend im Kranken- 
hauſe in Konitz nach qualvollen Tagen. 

Danzig, 31. Januar. (Aus der Geſellſchaft. 
Norddeutſche Kreditanſtalt.) Eine Ballfeſtlichkeit 
fand am Dienstag beim Regierungspräſidenten 
Foerſter ſtatt, zu der etwa 100 Einladungen er— 
gangen waren. Eine zweite Feſtlichkeit folgt am 
17. Februar. Heute iſt in Marienwerder Ball 
beim Regierungspräſidenten Dr. Schilling, dem 
am 8. Februar ein zweiter Ball folgt.. Am 1. 
Februar gibt Oberpräſident von Jagow eine 
Abendgeſellſchaft.- Am 3. Februar findet in Dan⸗ 
zig der Juriſtenball, am 29. Februar der Ball 
der Leibhuſaren und am 1. März, der Vall, der 
Proſeſſoren der Techniſchen Hochſchule ſtatt. — Die 
Norddeutſche Kreditanſtalt teilt mit, daß der Auf⸗ 
fihtsrat Herrn Direktor Hermann Schede zur 
Mitleitung ihrer Niederlaſſung Danzig beſtellt 


hat. b 

Danzig, 1. Februar. (Verſchiedenes.) Der kleine 
Kreuzer „Berlin“, der am 19. Dezember v. Is. nach 
einer Rückkehr von Agadir auf der faiferlichen Werft 
außer Dienſt geſtellt wurde, um verſchiedenen Reparatur- 
arbeiten unterzogen zu werden, iſt heute wieder in 
Dienft geſtellt worden und iſt nach Kiel abgegangen, 
um erneut den Frontdieuſt bei der Hochſeeflotte aufzu⸗ 
nehmen. — Der Hauplelat der ſtädtiſchen Verwaltung 
ſchließt für 1912 bei den bisherigen Steuerſätzen mit 
16 312 000 Mark ab, wozu noch extiaordinäre Aus- 
gaben von 306 700 Mark kommen, die teils aus An- 
leihen, teils aus Reſervefonds der techniſchen Auſtalten 
beſlritten werden. Von direkten Gemeindeſteuern ſollen 
ergeben: die Einkommenſteuer 2819500 Mark, die 


ihm nicht ſchwer fallen würde, von ihr loszu⸗ 
kommen, denn er war ſo wenig eitel anzu⸗ 
nehmen, daß ſie ſich darüber nicht allzuſehr zu 
betrüben vermochte. 

„Wie ſchön iſt es hier!“ rief Doſia jubelnd 
und ſah leuchtenden Blickes umher. „Viel 
ſchöner als in dem langweiligen Kloſtergarten 
unter der ſtrengen Aufſicht der frommen 
Schweſter. Welch ein angenehmes Gefühl das 
iſt, einmal recht luſtig ſein zu dürfen und ſich 
ganz frei, ohne jegliche Bevormundung, zu 
wiſſen!“ 

„Glauben Sie nicht, daß Sie an mir einen 
weniger ſtrengen Beſchützer haben als an den 
ehrwürdigen Schweſtern?“ frug er mit ko⸗ 
miſchem Ernſte. „Ich dulde keine Ungehörig⸗ 
keiten!“ 8 : 

Beide lachten jo laut und ausgelaſſen 
luſtig, daß es bis auf die ſonſt ſo ſtille Land⸗ 
ſtraße hinaustönte. Bald rollte der Wagen 
mit ſeinen fröhlichen Inſaſſen wieder von 
dannen, ſeinem Ziele zu. Doſia ahnte, wie ſie 
hilflos auf der Bahnſtation weilte, nicht, daß 
ihr anfängliches Mißgeſchick ſich ſo befriedi⸗ 
gend löſen würde. { 

2 f 

Als Zingenburgs Equipage vor dem 
Schloſſe Doſias Vaters hielt und er ihr beim 
Ausſteigen behilflich war, zeigten die Mienen 


der herbeigeeilten Diener keine geringe über⸗ 


raſchung. Man hatte ja keine Ahnung von 
ihrer Ankunft gehabt und war nicht im min⸗ 


deſten zu ihrem Empfang vorbereitet. Mit 


beſonderer Eile nahm der junge Offizier ra⸗ 
ſchen, wenn auch innigen und herzlichen Ab⸗ 
ſchied und verſprach morgen wieder zu kom⸗ 
men, um ſich nach ihrem Befinden zu erkun⸗ 
digen und ihrem Vater und Bruder einen 
freundſchaftlich nachbarlichen Beſuch abzu⸗ 


Gebäudeſteuer 1675000 Mark, die Gewerbeſteuer 
505 500 Mark, die Betriebsſteuer (von Gaſtwirtſchaften) 
28 000 Mark, die Wohnungsſteuer 238 000 Mark. Da⸗ 
neben ſollen bringen der Kaufſchoß und die Umſatzſteuer 
178 000 Mark, Hundeſteuer 30 300 Mark, Bierſteuer 
75 000 Mark, Luſtbarkeitsſteuer 130000 Mark. Die 
Gasaonſtalten ſollen 628 410 Mark, die Waſſerleitung 
318960 Mark, die Kanalisation 26110 Mark, das 
Elektrizitätsweik 227000 Mark, der Schlacht und Vieh⸗ 
hof 85 720 Mark, die Markthalle 55 200 Mark Über- 
ſchuß bringen. Dagegen erfordert die Schulverwaltung 
2515250 Mark, die allgemeine Verwaltung 1055 240 
Mark, die Armenverwaftung 728 730 Mark, die Polizei⸗ 
verwaltung 376 880 Mark, die Feuerwehr 320 940 Mk., 
die Straßenreinigung 289 610 Mark, die an die Provinz 
zu zahlenden Provinzialabgaben 485 000 Mark Auf⸗ 
wendung aus Steuermitteln. Der Hochbauetat, der 
feine weſentlichen Neubauanſorderungen enthält, ſchließt 
in Ausgabe mit 226 428 Mark, der Tiefbauelat mit 
895 890 Mark im Ordinarium und 78 000 Mark im 
Extraordinarium ab. Größere Bauunternehmungen 
find auch hier nicht vorgeſehen, doch erfordert der lau⸗ 
ſende Straßenbau allein eiwa 470 000 Mark. — Zu 
dem Schuppenbrande im Freſhafenbezirk Neufahrwaſſer 
iſt noch mitzuteilen, daß der Lagerſchuppen ſelbſt dem 
Eiſenbahnfiskus gehörte, dem, 
nicht verſichert, ein Schaden von 140 000 Mark erwächſt. 
Außerdem find noch eine Anzahl Geräte des Fiskus 
verbrannt. Weiter ſind die Krananlagen zerſtört, den 
Schaden dafür hat allerdings die Baugeſellſchaft zu 
(ragen. Der Geſamiſchaden beziffert ſich auf 
700 000 Mark. 

Zoppot, 1. Februar. (Selbſtmord?) Spur⸗ 
los beiſchwunden iſt ſeit Donnerstag eine aus⸗ 
wärtige Lehrerin. Sie ſoll ſich in der Nähe 
von Zoppot in der Oſtſee ertränkt haben. Die 
angeſtellten Nachforſchungen waren bisher ergeb⸗ 


nislos. 

Oſterode, 31. Januar. (Ein tödlicher Betriebs⸗ 
unfall) ereignete ſich in der Nacht zum Mittwoch 
in der Dampfmahlmühle der Firma Müller und 
Herrnberg. Die üllergeſellen Paul Truſchinski 
und Richard Liedtke hatten Nachtarbeit. Während 
das Werk im Betrieb war, ſoll der Riemen eines 
Elevators im dritten Stockwerk loſe geworden ſein. 
Dieſen wollte Truſchinski nun inſtand ſetzen, wobei 
er von dem Riemen erfaßt und in eine Scheibe 
geworfen wurde. Mit zermalmtem Kopf wurde der 
junge Mann auf den ! 
herbeigerufene Arzt konnte nur den bereits ein⸗ 
getretenen Tod feſtſtellen. Der Verunglückte iſt erſt 


22 Jahre alt. 
Lyck, 31. Januar. (Pocken.) In Proſtken ſind 


bei zwei aus Rußland abgeſchobenen Perſonen die 


Menſchenpocken ausgebrochen. Die Erkrankten ſind 
in das Kreiskrankenhaus zu Lyck eingeliefert. Wie 
amtlich belannt gegeben wird, Herrschern in Grajewo 
und Umgegend die Pocken in erheblichem Amfange. 

Heiligenbeil, 1. Februar. (Wo ſind die 
Erben?) Ohne Erben zu hinterlaſſen ſtarb am 
Schlaganfall in Balga die Rentiere Florentine 
Jonas im 77. Lebensjahre. Der Nachlaß beträgt 
22 353 Mk. Außerdem gehören der Verſtorbenen 
Grundſtücke im Werte von etwa 100 000 Mark. 
Richtige Erben ſind bis jetzt unbekannt. 

Sensburg, 1. Februar. (Wegen Kindesmordes) 
würde das 20 Jahre alte Dienſtmädchen Gertrud 
Loſcher von hier durch das Schwurgericht in Lyck 
zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. 

Kraupiſchken, 1. Februar. (Einen ſchrecklichen 
Selbſtmord) verübte am Sonntag Morgen der Alt⸗ 
ſitzer Szallies in Buttkuhnen. Als ſeine Ange⸗ 
hörigen im Stalle das Vieh melkten und fütterten, 
ging er in die Küche und übergoß ſich mit Petro⸗ 
leum, das er dann anzündete. Auf Rufe feines 


Als Doſia das prächtige Herrenhaus mit 
dem weiten Parke dahinter betyachtete, ju⸗ 
belte es in ihrem Herzen hell auf. Wie ſchön 
es doch daheim war! Berge und Wälder rings⸗ 
um, die ſie beſteigen und durchſtreifen konnte, 
in der Nähe ihrer lieben Angehörigen und den 
reizenden, jungen Offizier als Nachbarn! 
Welch herrliches Leben mußte dies werden! 
Ihre Freude wurde aber bald getrübt, als ihr 
lauter fremde Menſchen entgegenkamen und 
kein freundliches Wort des Willkommens an 
ihr Ohr drang. Als man ihr nun mitteilte, 
daß die beiden Herren, Vater und Bruder, 
verreiſt ſeien, fühlte fie ſich unendlich ver⸗ 
laſſen und verzagt und war nahe daran, in 
Tränen auszubrechen. BER 

Sie zürnte dem Leutnant, 
ihrer Bitten ihr nicht ins Schloß gefolgt war, 
da wäre ſie ja doch nicht ſo einſam und ver⸗ 
laſſen geweſen. Ihr einziger Troſt war, daß 
er ja morgen zu kommen verſprochen hatte. 
Sie permochte laum den nächſten Tag zu er⸗ 
warten. 

Viktor war auch nicht anweſend, ſonſt 
würde er ſich der Schweſter ſeines Freundes 
fürſorglich angenommen haben. 

N Rudolf Bärmann und deſſen Frau waren 
ihr die einzigen ſympathiſchen Menſchen im 
Schloſſe, zu welchen fie ſofort Vertrauen faßte. 
Während man in aller Eile einige Zimmer 
für ſie in Stand ſetzte, weilte Doſia in der klei⸗ 
nen behaglichen Stube des Kutſchers. In 
ihrem Auftrage wurde eine Depeſche an Boris 
abgefertigt, in welcher ihm ihre Ankunft ge 
meldet wurde. Sie ſchrieb außerdem noch 
einen ausführlichen Brief an Boris, worin ſie 
ihm alles weitere mitteilte und ihn dringend 
bat, ja bald nachhauſe zu kommen und ſie 
nicht in dem großen, einſamen Schloſſe allein 
zu laſſen. 


da er ſeine Gebäude 


ußboden abgeſchleudert. Der, 


daß er trotz 


Sie 


Se ee 
Be BI — * 


ee 


— 


- 


— — 


e r 
1 j 


re 


2 


3 


— TE che 


— 


8 : — SA 
ET EEE N; 


* 


en 


5 


e 


des Schlafzimmer begrüßte. 


blick fiel der 
wunden erlitten hatte, zu Boden. 
der Mann. 
Tod getrieben haben. 
waren ihm vorher mißglückt. 
Mohrungen, 31. Januar. 


am Mohrunſee gelegenen Stadtſchule Feuer. 


ſtande, dem Feuer 


Königsberg, 31. Januar. 
direktor Geheimer Oberregierungsrat Dr. 


1 10 am 9. d. 


für die Entſchüldung des landwirtſchaftlichen Grund: 
beſitzes, einen Vortrag halten. 

Stralfowo, 1. Februar. 
durch Kohlenoxydgas) ereigneten ſich in dem nahen Ruß⸗ 
land. Nachdem vor acht Tagen zwei Kaufleute in 
Slupca infolge Kohlendunſtvergiſtung ihren Tod ges 
funden, find jetzt wieder vier Perſonen in Zagorow auf 
dieſelbe Weſſe ums Leben gekommen. Schuld an den 
Unglücks jällen tragen die Oſen mit Schieber vorrichtung, 
wie man fie in Rußland meiftenteils noch antrifft. 

d. Strelno, 1. Februar. 
Kurawsti in Chelmee. Als er geſlern nicht zur ge⸗ 
wohnten Zeit in der Weikſtätle erſchien, wurde in feine 
Schlafſtube geſchickt, welche mit Rauch gefüllt war. 
Kurowski ſelbſt wurde tot im Bette liegend aulge⸗ 
funden. Die Stube war am Abend geheizt worden 
und K. durch den dem Ofen entſrömenden Rauch erſtickt. 

Gneſen, 1. Februar. (Beſiedelung. Kohlen⸗ 
gasvergiftung.) Das Gut Kleryka gelangt als 
die letzte Beſitzung der Anſiedelungskommiſſion 
im Kreiſe Gueſen im Frühjahr zur Aufteilung 
und Beſiedelung. Es werden 8 größere und 
30—40 kleinere Stellen mit nur einigen Morgen 
Acker gebildet werden. Die Rente wird bei der 
Vorzüglichkeit des Bodens auf wenigſtens 18 Mk. 
pro Morgen bemeſſen werden. — An Kohlen⸗ 
oxydgasvergiftung ſtarb der Burſche eines hieſigen 
Oberſtleutnants. Er wurde bewußtlos im Bette 
liegend vorgefunden. Wlederbelebungsverſuche 
halten keinen Erfolg. Heute fand die Überführung 
der Leiche in die pommerſche Heimat ftatt. 

N. Fordon, 1. Februar. (Feuer.) Heute Nacht 
gegen 3½ Uhr brach in dem Dachſtuhl des Wohnhauſes 
des Fleiſchermeiſters Müller Feuer aus. Das zwei⸗ 
ſtöckige Vorderhaus brannte vollſtändig nieder. Fleiſcher⸗ 
meiſter Müller konnte die Möbel reiten, während die 
auf dem Boden zum Trocknen hängende Wäſche ver⸗ 
brannte. Der in dem Hauſe befindliche Manufakture 
warenladen brannte vollſtändig, wobei für 15— 20 000 
Mark Waren verbrannten. Auch verbraunten K. die 
ſämtlichen Möbel. Der Briefträger Redwanz hätte bei 
dem Feuer ſeinen Tod gefunden, wenn ihn nicht im 
letzten Augenblick Angeſtellte der Gebrüder Koſch vei⸗ 
mißt und durch Einſchlagen der Tür geweckt und ge⸗ 
. hällen. Die Geſchädigten waren ſämtlich ver⸗ 
ichert. 

Schneidemühl, 1. Februar. (Schwerer Raub⸗ 
5 Einem Glaſer hatte ein Kaufmannsgehilfe 
einen Brief mit 1,50 Mark in Marken unterſchlagen. 
Als der Glaſer dem Gehilfen in der Nacht zum 


27. Januar drohte, ihn anzuzeigen, bat Se das 


u unterlaſſen, und verſprach, eine Flaſche Wein zu 
ſpebdieren Beide 
gegen 2 Uhr nachts über die Notbrücke. Dort warf 
der Kaufmannsgehilfe den Glaſer plötzlich an die 
Erde, mißhandelte ihn und entriß ihm gewaltſam 
das Portemonnaie mit Inhalt. Der 
Händler packten ſodann den Glaſer, hoben ihn über 
das Brückengeländer und verſuchten, ihn in die 
Küddow zu werfen. Der Glajer klammerte fh 
aber am Geländer feſt und konnte auf einen Balken 
treten. Beide Angreifer verſuchten nunmehr, ihn 
loszureißen und ſchlugen in roher Weiſe mit Fäuſten 
auf ihn los, indem ſie riefen: „Lump, ſchwöre, daß 
du nichts anzeigen willſt, oder du ſchwimmſt!“ Als 
der Glaſer das Verſprechen abgegeben hatte, ließen 
ſie von ihm ab und entfernten ſich. Die Täter ſind 
ermittelt. 

Pakoſch, 31. Januar. (Angefallen und mit Tot⸗ 
ſchlag bedroht) wurde geſtern auf dem Wege von 


Doſia durchſtreifte dann den prächtigen 
Park und begab ſich am Abend ziemlich zeitig, 
nachdem ſie nur wenig von dem opulenten 
Souper, welches man der jungen Baroneſſe 
vorgeſetzt, genoſſen hatte, zur Ruhe. Sie war 
von der Reiſe ſehr ermüdet und ſchlief, kaum 
daß ſie ſich in den ſchwellenden Kiſſen ihres 
Lagers behaglich ausſtreckte, feſt ein. Auf 
ihrem Nachttiſchchen dufteten die ſchönen 
Marechal⸗Niel⸗Roſen, die ſie vorſorglich in 
friſches Waſſer geſetzt hatte und ihr letzter 
leuchtender Blick hatte den herrlichen Strauß 
geſtreift, bevor ſich die langen Seidenwim⸗ 
pern zum Schlummer ſchloſſen. 

Auf dem reizenden Antlitz der Schlafenden 
lag ein glückliches Lächeln und die roſigen 
Lippen, die halb geöffnet die weißen Zähnchen 
durchſchimmern ließen, bewegten ſich vonzeit 
zuzeit. 

Von wem wohl das liebliche Mädchen träu⸗ 


men mochte? e 


Die Sonne ſtand ſchon hoch am Himmel, 
als das junge Mädchen erwachte. Sie ſchien 
angenehm überraſcht, als ſie ſtatt der grauen, 
düſtern Mauern des alten Kloſters ihr reizen⸗ 
Nachdem ſie ſich 
raſch angekleidet hatte, zog ſie die Klingel, um 
ſich ihr Frühſtück zu beſtellen. 

Ein ſehr nett gekleidetes Stubenmädchen 
erſchien und überreichte ihr eine Depeſche. 


Dieſe war von Boris und ſprach er darin ſeine 


Freude aus über ihre Heimkehr, doch ſchrieb er 
bedauernd, daß es ihm erſt in einigen Tagen 
möglich ſein werde, nachhauſe reiſen zu 
können. . 

Sie war über dieſe Botſchaft höchſt be: 
trübt! 

Was ſollte ſie nun die ganze Zeit über hier 
allein beginnen? Hoffentlich würde ihr Zin⸗ 


Neffen, der den Onkel als Feuerſäule ſtehen ſah, 
eilten die Ungchörigen Heel In Negem Augen 

unglückliche, der ſchreckliche Brand⸗ 
u t Arztliche Be⸗ 
mühung war vergeblich. Nach fünf Stunden ſtarb 
Religiöſer Wahnſinn ſoll ihn in den 
Mehrere Selbſtmordverſuche 


* (Schulbrand.) Heute 
früh, kurz nach 6 Uhr, bemerkte man in der BE 
ie 
ſofort alarmierte Eine n war nicht mehr im⸗ 
! inhalt zu gebieten. Die Schule, 
in der ſich zurzeit drei Klaſſen, die 6. und 1. Mäd⸗ 
chenklaſſe und die 4. Knabenklaſſe, befinden, brannte 
bis auf die maſſiven Ringmauern vollſtändig aus. 
(Generallandf A 
app 
wird auf en Dorpater ökonomiſchen Ge⸗ 
ts. in Dorpat (Rußland) über 

edeutung der Lebensverſicherung, insbeſondere 


(Zahlreiche Unglücksfälle 


(Er ſtickt) iſt der Sattler 


gingen dann mit einem Händler“ 


äter und der 3 


Bartſchin nach Kalkwerk Krotoſchin ein Knabe von] Halle des Danziger Hauptbahnhofs ein, hauptſäch⸗ 
et e ine sen jeiner Saar gab 2 Alben aden von f i denen, 
ihm der Knabe ſeine Barſchaft von 2, arl. Verbindungen, aber auch einige freie Studenten. 
Hierauf lief der Knabe nach Krotoſchin und teilte Ein Wagen (Stupententlafle) Hahn th, und 
dort den Vorfall mit. Es nahmen ſofort mehrere fort ging es. Auf der Station Morroſchin ſtiegen 
Perſonen die Verfolgung auf, und es gelang ihnen drei Leute ein, die von uns in ſtarker Weiſe für 
auch, den Fremden feſtzunehmen. Es handelt ſich von Halem, den deutſchen Sammeltandidaten, „ge⸗ 
um den mehrfach vorbeſtraften Arbeiter Ludwig teilt“ wurden. In Hardenberg verließen uns unter 
Koslowski aus Pakoſch. beiderſeitigen Wünſchen des Erfolges 14 unſerer 
Re Atejerit, = eine] wenns 1 111 ſich mit der n nach 
bes rn 105 Meſeriz cn na leisten 855 0 Bi e Ame wir von i Wer 
Stolp, 30. Jaunar. (El eitriſche Üderiandzens |jteher der Präparandenanſtalt, einem Amtsrichter 
trale.) In den letzten Wochen ſind im hieſigen Dung e 85 Een 115 ven leider t und 
Kreiſe in zahlreichen Orten Gemeinde- bezw. Ge- durch die Stadt zu Wäldt's Hotel geleitet, wo wir 
meindeverlrelerverſammlungen abgehalten worden, frühſtückten. Unterwegs bemerkten wir an Mauern, 
; Rene 775 : : lan quer über die G.raße geſpannten Drähten, ae 
in denen der Kreiswie ſenbaumeiſter Spies im ; 5 18 Ar, x 
Auftr d Kreiſ Vorträ Aber df Erkern, in Schaufenſtern große blaue Plakate, 
Krei age des Arelſes Vonage über die vom welche die geſamten deutſchen Bürger zur Wahl 
reife Stoip geplante elektriſche Überland;entrale | für von Halem aufforderten. Wir wunderten uns 
bei Kleinganſen (Glambockeeweik) hielt. Der allgemein über die geringe Agitation; auf polniſcher 
Redner beſchrieb in kurzen Worten die Wichtigkeit | Seite war überhaupt nichts zu erblicken. Im Laufe 
des Kulturwerks, deſſen vorausſichtliche Entwicklung] des Tages ſollten wir dann auch eine vollkommene 
im Intereſſe der Induſtrie und beſonders der g e in pen del e 5 el ie 
175 7 77 1. Boine f > : $ e 
Biden nee een ar mit der Bahn nach Terespol zurück und von dort 
illigkeit der Elekußzität gegenüber anderen Be. nach dem großen Dorfe Sſche fahren; fünf wurden 
triebskoſten vor. Sämtliche Gemeinden, in deuenſ dem Bezirk 1 (Rathaus), je 5 den Bezirken 2 
Vorträge abgehalten wurden, haben beichloffen, und 3 (Kaiſerhof und Kowallek) zugeteilt. Ehe wir 
ſich an dem Unternehmen zu beteiligen und Aktien |uns trennten, wurde uns aufs dringendſte einge: 
von der Snomverwertungs⸗Aktiengeſellſchaft zu ſchärft, auf falſche deutſche Wahlzettel lee 
Stolp, Schlawe, Lauenburg zu erwerben ſowe Um für den Landrat von Halem abgegebene 
den Bau eines Leitungsnetzes für die Niederſpau⸗ enen e n DES SE 97 8 
nung der einzelnen Ortslagen auf eigene Sorten Stichwahligg fi e 7 Bir ne und 
ü hien. Auch in den übrigen Dxtid)ais | % fc ee ) 178 . 
zu übernehm b 2 Bauern verſchickt, die die falſche Aufſchrift hatten: 
find des Kreiſes werden derartige Volträge ſtatl- von en f ben den Dann Um die 
inden. Stimmen für den deutſchen Sammelkandidaten zu 
Stolp, 31. Januar. (Ein aller 48er Veteran) zerſplittern, hatten ſie ferner per Poſt an 17200 he 
lebt in dem nahen Dorfe Bakel bei ſemem Sohne. Wähler mit „Das Wahlkomitee“ unterzeichnete Auf 
Es iſt der am 18. November 1828 in Ruhnow S l eden en don uten ale 
5 f 0 5 iner RI e 1 s 
(Kr. ne ler 11 18515 ne geben, „der Herr Landrat ſei im letzten Augenblide 
vom 29. Sepiember 1848 bis dahin in der ſ zurückgetreten, da er einjähe, daß er zuviel Feinde 
11. Kompagnie des Füſilien Bataillons des 21. habe“. Nachdem wir noch einen ſchönen Spazier⸗ 
Infanterie⸗ Regiments in Gneſen. Im [gang zu der alten Ordensburg mit dem prächtigen 
Felde ſtand er gegen die polniſche Inſurreklion, Turme, den wir beſtiegen, gemacht hatten, ver 
auch nahm er an der Mobilmachung gegen Olter⸗teilten wir uns in die uns zugewieſenen Bezirke. 
reich 1850/51 teil. Den Feldzug gegen Olerreich Bier meiner Klubkameraden und ich gingen in das 
1866 konnte er wegen Erkrankung nicht mit⸗ 
machen. Röske iſt geiltig vonkommen rege und 
trägt die Laſt des Alters in körperlich verhältnis⸗ 
mäßig rüſtigem Zuſtande. Allerdings langen 


deutſche An für den Bezirk 1, die dicht 
neben dem Rathauſe gelegene Konditorei Hennig, 
die in ſpäter Nacht der 1 dite für die Re⸗ 
volte werden ſollte. Ein ne a die 1 
die Krafte zur Arbeit nicht mehr aus. Er iſt 9 651 n 8e ge Ben Ben den daes Nice 
Inhaber der Deukmünze 1848/49 und der Dienit- wählern war einer Deutſcher. Mit welchen Mitteln 
chnalle. hier aber auch auf beiden Seiten gearbeitet wurde, 
Greifswald, 31. Januar. (Zu der Studenten» das ſollten wir bald kennen lernen. Da war ein 
menſur,) die mit dem Tode des einen Beteiliglen] Juſtizrat, der am Abend vorher extra von Montreux 
endete, wird noch folgendes gemeldet: Die Ob. ſerbeigeeilt war, pünktlich 10 Uhr genügte er jeiner 
7075 3 Pflicht und begab ſich dann jofort per Auto nach 
duktion hat ergeben, daß der Tod des Studenten < ol, um von hier aus mit dem Schnellzuge 
Reutelhuber durch Verblutung nach einer ſchwe⸗ dier Rückrei 5 nen 
5 N [die Rückreiſe nach Montreux anzutreten. Einem 
ren Biuſtkorbverletzung eingetreten iſt. Die deutſchen Arbeiter in Eſſen war Geld für Fahrt und 
Leiche iſt bereits freigegeben und nach Zundwigs« Unkoſten gejandt, er war da und wählte. Von 
hasen, der Heimat des Verunglückten, übergeführt Berlin war wohl ein Dutzend herübergeholt. Einem 
worden. — Nach einer ſpatleren Meldung des Schiffer war längs des Fluſſes Geld telegraphiſch 
„Berliner Lokal-⸗Anz.“ iſt der Student Reutel⸗ ale e fünf ke ER RN Wahlge gf 
( b 2 U i i⸗ U — 1 
Den 0 der LE e ee 1 bereits in vollem Gange war. Gemäß den ekhal⸗ 
fert in de Kune feines egueis gefallen, DIE | tenen Anordnungen verteilten wir uns auf der 
ihm die Lungenichlagader verletzte. Treppe zum Wahllokal. Unſere Hauptaufgabe war 
tr .r...n.t.t.t=errreed'kee s, die deutſchen Wähler auf falſche Stimmzettel 
Ueber die Schwetzer Fahrt der ſetzen und darauf zu achten, daß keinem Delltſchen 
Dan i er Hochſch iller der vor der Tür erhaltene oder von Hauſe mit⸗ 
3 9 ) gebrachte Zettel ent» oder eingeriſſen wurde. Wenn 
veröffentlicht einer der Teilnehmer, der Student wir bisher glaubten, es auch in Schwetz mit einer 
der Architektur Franz Tominsli, in der, „Danziger geheimen Wahl zu tun zu haben, jo wurden wir 
eitung“ eine nähere Schilderung, der wir folgen⸗ bald eines beſſeren belehrt. Hier iſt die Reichs⸗ 
des entnehmen. Zum 200jährigen Geburtstage tagswahl eine vollkommen öffentliche. Von mehr 
Friedrichs des Großen hatte der alademiſche Sport⸗ als 99 Prozent aller Wähler ſteht ſicher feſt. ob er 
klub Danzig, e. eine allgemeine Studenten⸗ deutſch oder polniſch gewählt. Daher auch faſt gar 
verſammlung einberufen. Im Anſchluß an dieſe keine Wahlagitationsmittel. Von allen Zettel⸗ 
wurden die Kommilitonen Beben ji) möglichſt | verteilern hatte in keinem der drei Wahlbezirke 
zahlreich an einer von zehn Mitgliedern dieſer Kor⸗ irgend jemand ein Abzeichen oder Schild, das ihn 
poration geplanten Fahrt nach Schwetz zu beteiligen, als Deutſchen oder Polen kennzeichnete. Schweigend 
um dort Wahlhilfe und Schlepperdienſte zu leiſten. ſtanden wir uns zunächſt gegenüber: bald tauten 
Eigentlich ganz wider Erwarten meldeten ſich ſo⸗ wir aber auf. Ein Pole bot mir eine echt deutſche 
leich 20 Herren, ſpäter noch 30 Herren. Die nötigen Zigarette (Borg Nr. 18) an, und das Geſpräch be⸗ 
gann. Erſt von allgemeinen Sachen. dann jedoch 
von der Wahl. Was hörte ich da alles von der 
Androhung ſchwerer kirchlicher Strafen uſw.“ — 


eldmittel zur Reiſe ſtellte Kommerzienrat Münſter⸗ 
berg zur Verfügung. Donnerstag, um 5 Uhr mor⸗ 
gens, fanden wir uns alſo (35 an der Zahl) in der 


Als er zurückkehrte, bedeutete er dem Offi⸗ 
zier, ihm in den Park zu folgen, das gnädige 
Fräulein weile eben in der Rebenlaube ziem⸗ 
lich am Ende desſelben. 

„Laſſen Sie nur, ich finde allein!“ wehrte 
er die Begleitung des Dieners ab und eilte 
mit beflügelten Schritten durch die blühenden 
Gänge der Parkanlagen. Mächtige Linden⸗ 
bäume, die in den heißen Sommertagen köſt⸗ 
liche Kühle und Schatten ſpendeten, erfüllten 
mit dem lieblichen Duft ihrer Blüten die 
Wege, die mit einem zarten weißen Teppich 
bedeckt waren. 

Zingenburg trug heute wieder einen köſt⸗ 
lichen Strauß Roſen in der Hand, doch waren 
es diesmal tiefrote „Gloire de Dijon“. Er ver⸗ 
barg das Bukett hinter ſich, um ſeine neue Her⸗ 


genburg recht oft Geſellſchaft leiſten. Bei dem 
Gedanken an ihn fühlte ſie eine jähe Glut in 
den Wangen und raſch trat ſie an den Tru⸗ 
meauſpiegel, um ihr Außeres auf das ſorgfäl⸗ 
tigſte einer Prüfung zu unterziehen. 

Wie ärgerlich, daß ſie ihr Reiſekleid wieder 
anziehen mußte. Im Laufe des heutigen 
Tages oder gar erſt morgen würde ſie die 
übrige Garderobe, die man ihr nachzuſenden 
verſprach, erhalten. Sie eilte in den Park. 
Dort in einer ſchattigen Laube, die ſie geſter⸗ 
mit Entzücken bemerkte, wollte ſie ihrer lieben 
Ella einen ausführlichen Brief ſchreiben, in 
welchem ſie der Freundin ihre Erlebniſſe, vor 
allem aber das originelle Abenteuer mit Zin⸗ 
genburg mitzuteilen beabſichtigte. — — — 

Es mochte 11 Uhr vormittags ſein, als 
eine Equipage vor das Portal des Herren⸗ 
hauſes rollte und Leutnant von Zingenburg in 
Galauniform derſelben entſtieg. Obzwar ſein 
Außeres ſtets tadellos war und nie etwas zu 
wünſchen übrig ließ, ſo konnte ein ſorgfältig 
beobachtender Sachverſtändiger doch erkennen, 
daß er heute eine ganz beſondere Sorgfalt auf 
ſeine Toilette verwandt hatte. 

Er wünſchte die Herren Sumanow zu 
ſprechen, ob Vater oder Sohn, ſei ihm ganz 
gleich, hatte er einem Diener zu melden be⸗ 
fohlen. Dieſer teilte ihm mit, daß die beiden 
abweſend ſeien und ſich nur das Fräulein im „Guten Morgen, Fräulein Doſia!“ platzte 
Schloſſe befinde. der Leutnant vor ihr ganz unerwartet mit 
Zingenburg war dieſe Mitteilung, wie es heller fröhlicher Stimme heraus. „Wie freue 
ſchien, garnicht unangenehm, denn über ſein ich mich, Sie allein und ungeſtört ſehen und 
Geſicht flog ein freudiger Widerſchein bei der⸗ ſprechen zu können!“ 
ſelben. Mit einem Schrei war fie zuſammengefah⸗ 

„Laſſen Sie bei dem gnädigen Fräulein ren und hatte im Aufſpringen ihre Brief⸗ 
anfragen, ob dasſelbe mich empfangen will!“ mappe auf die Erde geſchleudert. Der Brief an 


überraſchen. Endlich hatte er ſein Ziel er⸗ 
reicht und näherte ſich behutſam mit leiſen 
Schritten der Laube. Die kleine Baroneſſe, 
welcher der Beſucher nicht gemeldet worden 
war, ſaß mit glühenden Wangen ruhig ſchrei⸗ 
bend im Hintergrunde derſelben. In ihren 
goldigen Löckchen ſpielte ein leiſer, koſender 
Zephyr, der durch die noch wenig Schatten 
ſpendenden Ranken der Laube eindrang und 
ihr zeitweiſe die auf dem Tiſche. liegenden 
Briefbogen zu rauben ſuchte. 


ſprach er zu dem Diener, ihm ſeine Viſitenkarte Ella, ſowie mehrere roſenrote Blättchen flat⸗ 


überreichend, erregt und ungeduldig. Mit tie⸗ terten gerade zu Zingenburgs Füßen nieder. 
fer Verbeugung verſchwand der Lakai. aut (Fortſetzung folgt.) 


aufmerkſam zu machen, dieſe Dr richtige zu er⸗ d 
ei 


zenskönigin erſt im letzten Augenblick damit zu. 


Gegen 2 Uhr wurde ich von meinem Bolten avge⸗ 
loſt, nahm ſchnell die Mahlzeit ein und begab mich 
ach den beiden anderen Wahllokalen, um mir dort 
hen Betrieb anzuſehen. Wie anders ſah es dort 
aus! Im Bezirt 2 (Kaiſerhof) ging es noch einiger⸗ 
aßen leulſelig zu; aber bei Kowallet (3) lag 


ſchon die Gewilterſtimmung in der Luft. Über 
50 Polen ſtanden vor dem Hauſe, das ganze 


Treppenhaus uberflutet, ſodaß ich nur mit Mühe 
durch konnte. Hier waren aber auch zufälligerweiſe 
unſere kräfligſten Studenten. Noch ehe ich jemand 
ſehen konnte, hörte ich: „Hier, Landrat von Halem, 
aue poilniſchen Zettel ungiltig!l“ und eine andere 
Stimme: „Alle anderen Zettel ſind polizeilich ver⸗ 
voren!“ Ich bewunderte den Mut unjerer Kommi⸗ 
lilonen, die dieſe Töne mitten in einer ihnen um 
das Zwanzigfache überlegenen polniſchen Menge 
ſchwangen. Oben im Wahllolal ſelber erfreute ich 
mich an einem „Knallroten“, der mit Donnerſtimme 
ein über das andere mal: „Wählt den Landrat! 
Pschakrefi!“ rief. Die Sozialdemokraten haden 
in Schwetz faſt ſamtlich deucſch gewählt, wie fie 
überhaupt namentlich in dieſem Bezirk unſeren 
Studenten eine wertvolle Hilfe gegen den Andran 
der Polen waren. Inzwischen hatte ſchon au! 
beiden Seiten der Schlepperdienſt eifrig begonnen. 
Man holte jo ziemlich alle Kranien aus dem 
Krankenhauſe. Einem Polen waren am Tage vor⸗ 
her beide Beine abgefahren; auch er mußte wählen! 
102jährige Greiſe wurden herangeſchleppt; viele 
Polen tonnten überhaupt den Namen, der auf dem 
Wahlzettel ſtand, garnicht leſen. 


Nach Ende des e de e begaben wir fünf 
Studenten uns nun in das Kaſino im Wildtſchen 
Hciel, wohin uns die etwa 50—60 akademischen 
Bürger von Schwetz zu einem Feſtkommers ein⸗ 
gelaben hatten. Aumahlich verjammelten ſich die 
Schwetzer Herren und unſere 18 Studenten; einer 


war noch gegen Mittag von Danzig gekommen; 
„gerade er hatte beinahe das linie Auge einbüßen 


müſſen. Man ſetzte ſich bunt durcheinander und ers 
zählle einander von den Erlebniſſen des Tages. 
Um etwa 9% Uhr verließen einer meiner Klubs 
tameraden und ich die frohliche Geſellſchaft; wir 
wollten noch einmal in die Konditorei Hennig, um 
beim Verzehren eines Kuchens zwei ſchönen Mäd⸗ 
chenaugen (und Schwetz hat viel ſchöne MädchenlI) 
vielleicht für immer Lebewohl zu ſagen. In der 
Konditorei fanden wir gerade noch zwei freie Plätze. 
Als der deutſche Sieg bekannt wurde. war der 
Jubel groß. Sofort mußten wir zwei unſere 
Mäntel ausziehen und uns mit den Schwetzer Bür⸗ 
gern, größtenteils Kaufleuten, an eine lange Tafel 
ſetzen. Eine Flaſche Selt fuhr nach der anderen ae: 
Der ältejte Herr übernahm das Präſidium und hielt 
eine ſehr ſchöne Rede, darauf wir beide abwechſelnd 
wohl jeder ein halbes Dutzend. Schließlich ſang ein 
jüdiſcher Kantor mit wunderbarem Tenor das 
„Heidegrab“, Damit war die muſikaliſche Ader ges 
troffen; ſofort hieß es: wir müſſen hier Muſik 
haben, wer holt einen Klavierſpieler? Ein Herr 
lief ſchnell weg, und dieſer Unglückswurm beſtellte 
itatt eines Klavierlehrers ſechs Bläſer. Nach un⸗ 
gefähr 20 Minuten hören wir plötzlich vor der Türe 
die deutſche Nationalhymne ſpielen. Wir beide 
türzten hinaus, liefen zur Muſik, die um einem 
Marmortiſch mit Eiſenfuß (aus der Konditorei / 
ſtand. Zwei Petroleumlampen ſorgten für die 
nötige Beleuchtung, da der Himmel vollkommen 
bezogen war und wir bereits mittlerweile 12 Uhr 
nachts hatten. Mein Freund riß jemand den Stock 
0 auf den Tiſch und dirigierte wie zwei. 
Die Nationalhymne wurde kräftig geſungen. Glei 
darauf ertönte ein Marſch (Preußenmarſch). Jedo 
kaum war er zuende, als mein Klubkamerad, der 
während der ganzen Zeit andauernd mit Eisſtücken 
bombardiert wurde, e der lt ers 
griffen und einem Gerichtsaktuar auf de opfe 
zerſchlagen wurde. Der Arme lief jammernd ums 
her. Hiermit war das Zeichen zu einem furchtbaren 
Handgemenge gegeben. Unter den 200 Menſchen, 
die auf dem Marktplatze die Muſik umgaben, war 
lein einziger Deutſcher. Panilartig ſtürzten wir 
unter beſtändigen Hieben in die Konditorei zurück, 
die Türe ſofort hinter uns zuriegelnd. Drinnen 
20 Deutſche, darunter verſchiedene alte und gebrech⸗ 
liche, draußen vielleicht 200—300 aufs äußerſte er⸗ 
regte Polen! Nun begann erſt das Schönſte: Eine 
Scheibe nach der anderen wurde unter Gebrüll ein⸗ 
eſchlagen. Schließlich ging es gegen die Türe. 
nter furchtbarem Krachen wurde eine Türfüllung 
zertrümmert, die uns an die Köpfe ſauſte. Anſer 
letztes Stündlein ſchien gekommen. Ohne Hilfe 
wäre jetzt das Lokal geſtürmt, demoliert und wir 
einem ungewiſſen Schidjal ausgeſetzt worden. Ber: 
zweifelt drehte ich die Kurbel des Telephons wohl 
zwanzigmal und ſchrie in dem allgemeinen Lärm 
immer wieder die Worte: „Studenten in Wildts 
Hotel ſofort zu Hilfe, wir ſind in Lebensgefahr!“ 
In zehn Minuten hatten wir dann Hilfe, und nun 
ging es durch eine Seitentür hinaus. Ich ergriff 
einen ſchmalen Fenſterrahmen, ein anderer einen 
Spaten uff., und dann wurde gehauen .. All⸗ 
mählich zog ſich die polniſche Menge zurück. Leider 
war es ſtockfinſter, Toby nur wenige Verhaftungen 
vorgenommen werden konnten. Häufig prügelten 
ſich die und ſogar untereinander. So bekam 
mein Freund von einem Deutſchen einen Schlag 
mit dem Stock auf die Naſe, wobei die Wirkun 
beſonders ſchön eintrat. Aber er wich nicht zurück. 
In einem kleinen Sonderkampfe ſchlug er mit zwei 
anderen Kommilitonen etwa 40 mit Stöcken be⸗ 
waffnete Polen in die Flucht. Die weiteren Einzel⸗ 
heiten des Kampfes entziehen ſich zumteil meiner 
Kenntnis, da in der Dunkelheit Genaueres über⸗ 
haupt nicht zu erkennen war. Hierin Licht bringen 
wird wohl die Gerichtsverhandlung gegen die fünf 
an dieſem Abend verhafteten Aufrührer. Gegen 
2 Uhr ſammelten wir Deutſchen uns und zogen 
nach dem Wildtſchen Hotel, wo wir bis weit nach 
3 Uhr den Sieg des deutſchen Sammelkandidaten 
feierten. — Freitag Vormittag verließen wir das 
ſchöne Schweß. Kehrte auch mancher falt bis zur 
Unkenntlichkeit zerſchlagen heimwärts, fo nahm doch 
jeder von uns etwas Bleibendes mit: Wir alle 
halten einen tiefen Einblick in den Kampf bis aufs 
Meſſer zwiſchen dem Deutſch⸗ und dem Polentum 
getan. So etwas muß man erlebt haben! 
a —T᷑ñ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 3. Februar. 1911 Ankunft des 
deulſchen Kronprinzen in Kalkuita. 1910 Provinzial⸗ 
direktor Freiherr Ludwig von Senaiclens-Graney zu 
Darmſtadt. 1907 Ermordung des Oberſten Bielsti, 
des Gendarmetiechefs des ruſſiſchen Gouvernements 
Plotzk. 1906 F Ludwig Speidel, öſterreichiſcher Schrift⸗ 
eller. 1905 F Albert Baſtian, berühmter Eihnogroph 
und Forſchungsreiſender. 1902 Graf Egon von 
Fürſtenberg⸗Herdringen. 1884 + Eugen Rouher, Staats⸗ 
mann des zweiten Katſerreichs. 1884 7 Joſefine Gall⸗ 
meyer zu Wien, berühmte Schauspielerin. 1874 F 
Prince Smuh zu Berlin, Begründer der deutſchen 
Freihandelspartei. 1864 Siegreiche Gefechte der Oſter⸗ 
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terwer gegen die Dänen bei Jagel, Overſelk und am Benußung don Gletiriſchen oder Davyſchen Sicher⸗ Betten, ſich nach dem Hofe flüchtend. 


Königsberg. 1830 Unabhängigkeitserklärung Griechen⸗ 
lands. 1820 * Elisha Kane, bekannter amerikaniſcher 
Nordpolreiſender. 1813 Aufruf Friedrich Wilhelms II. 
1809 * Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy zu Hamburg, here 
vortagender Komponiſt. 1797 Würmſers Kapitulation 
zu Mantua. 1721 Friedrich von Seydlitz zu Kalkar, 
berühmter Reitergeneral. 929 f Papſt Leo IV. 


Thorn, 2. Februar 1912. 

— (Perſonalien.) Der zum Deichhauptmann 
des Deichperbandes der Culmer Stadtniederung 
wiedergewählte bisherige Deichhauptmann Lippke 
in Podwitz und der zum Stellvertreter des Deich⸗ 
lau neugewählte Beſitzer Max Boldt in 

odwitz, ſowie der zum Deichinſpektor wieder⸗ 
gewählte königliche Baurat Rudolph in Culm ſind 
für dieſe Amter beſtätigt worden. 

— Gerlon alien bei der königl. Eiſen⸗ 

bahndirektion.) Verſetzt find: Regierungsaſſeſſor 
Schwedler von Danzig nach Weimar zur Wahrnehmung 
der Geschäfte des Vorſtandes des Eiſenbahn⸗Verkehrs⸗ 
amis daſelbſt; Regierungsaſſeſſor Braun von Torgau 
nach Danzig als Direttious mitglied. 
Zu der Weichſel⸗Nogat⸗Regu⸗ 
lierung), ſchreiben die „Danziger Neueſten 
Nachrichten“: In Dirſchau wööde am Mon⸗ 
lag in Gegenwart von Vertretern der Provinzial⸗ 
verwaltung und des Marienburger Deichverban⸗ 
des eine techniſche Beſprechung des nach den mi⸗ 
niſterlellen Prüfungsbemerkungen teilweiſe abges 
änderten Entwurfes für die Verlegung des Weich⸗ 
ſeldeiches und der Provinzialchauſſee bei Lieſſau 
vorgenommen. Er fand die Zuſtimmung der 
Beleiligten und wird dem Miniſter nochmals zur 
Genehmigung vorgelegt werden. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß in dieſem Frühjahre nach Ablauf 
des Frühjahrshochwaſſers mit der Schuttung des 
neuen Deiches begonnen werden wird. Veiſchie⸗ 
dene andere Entwürfe betreffend Deichbauten bei 
Pieckel und Falkenau find von den Reſſortmini⸗ 
ſtern genehmigt worden und jollen jetzt landes po⸗ 
lizeilich geprüft werden. 

— (Von der inneren Koloniſation 
in den Diimarfen) Dem Abgeordne⸗ 
tenhaus iſt eine Denkſchrift zugegangen 
über die Verwendung der Fonds zur Förderung 
der inneren Koloniſation in Oſtpreußen, 
Pommern und dem Regierungsbezuk Frank 
furt a. O. im Etat 1910. Danach wurden u. a. 
in Oſtpreußen 12 Güter zur Aufteilung auge⸗ 
kauft, zuſammen 4873 Hektar. Nach bäuerlichen 
Anſiedlerſtellen war überall lebhafte Nachfrage, 
leider blieb die Anſiedelung der Arbeiter hinter 
den Erwartungen zurück. Eine neue Denkſchriſ 
über den Stand der Anſiedlungsarbeit wird vor⸗ 
bereitet. In Poſen trat am Montag die Anſied⸗ 
lungskommiſſion für Weſtpreußen und Poſen 
unter dem Vorſitz ihres Präſiboenten Dr. Gramſch 
zu einer Sitzung zuſammen. In dieſer Sitzung 
wurden u. a. die Grundzüge der neuen Denk, 
ſchrift über den Stand der Anſiedlungsarbeit ſeſt⸗ 
gelegt. Die Denkſchrijt wird in einigen Wochen 
dem Landtage vorgelegt werden. 

— (Die Oſtmarkenpenſionszzulage.) 
Der Miniſter des Innern und der Finanzminiſter 
haben an die zuſtändigen Regierungsprälidenten 
eine Verfügung ergehen laſſen, durch welche die 
Frage geregelt wird, ob und wann die Oumarken⸗ 
penjionszulage wieder gewährt werden darf, wenn 
ein aus dem Oſtmarkenzulagegebiet verzogener 
Empfänger dorthin zurückkehrt. Im Hinblick auß 
die Zweckbeſlimmung dieſer Zulagen und da es 
in der Regel dringende Gründe ſind, die die Al⸗ 
terspenſionäre veranlafjen, zeitweiſe ihren Wohn⸗ 
N außerhalb des Zulagegebietes zu nehmen, iſt 
beuimmt, daß dieſe Penſionszulage in ſolchen 

ällen ohne Einſchränkung von demjenigen Zeit 
punkt ab zu gewähren il, zu dem der Penſionär 
ſeinen Wohnſitz im Oſtmartengebiet wieder nimmt, 
und daß die Zahlung mit dem Beginne des näch⸗ 
ſten Vierteljahres anhebt, wenn die Verlegung des 
Wohnſitzes im Laufe des vorhergehenden Viertel⸗ 
jahres jlattgefunden hat. 

— (Stempelpflicht für Angelkar⸗ 
ten.) Für die Freunde des Angelſports bringt 
das kommende Frühjahr eine nicht gerade ange⸗ 
nehme Übertaſchung für ihren Geldbeutel. Nach 
einer Verlügung des Miniſters für die Forſten 
und Domänen find die nachgeordneten Behörden 
angewieſen, auf die Stempelpflichtigkeit für die 
Erlaubnis zum Sonntagsangeln hinzuweiſen. 
Koſteupunkt 3 Mk. Peiris Sports jünger tun alſo 
gut, ihr Geſuch gleich mit einer ſolchen Stempel⸗ 
Marfe zu verſehen. 

— (Das Ausverkaufsweſem gibt zu 
Ausſtellungen keinen Anlaß mehr. Die Ver 
ordnung des Reglerungspräſidenten 
in Marlen werder, daß im Laufe des Ka⸗ 
lenderluhres in allen Verkauſsgeſchäſten als üb. 
liche Salſon⸗ und Inventurausverkäuſe nur zwei 
Ausverkäuſe von je zwei Wochen Dauer, der eine 
als Salſon⸗ oder Inventurausverfauf, der andere 
nur als Sailonausverfauf ftaufinden dürien, hal 
leit einem Gahre Giltigkeit. Auf die Auſrage des 
Regierungspräſidenten, ob ſich Mißnände gezeigt 
haben, hat die Graudenzer Handels 
kammer eine Umfrage veranſtaltet, die ergab, 
daß im großen und ganzen keine Veranlaſſung be⸗ 
ſteht, die Vorſchriſten zu verſchärfen. 

— (über den Verkehr mit Mineral⸗ 
ölen) hat der Herr Oberpräſident mit Zu: 
nen des Propinzialrats für den Bein der 
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ganzen Provinz Weſtpreußen neue Beſtimm⸗ 
ungen getroffen, die ſofort inkraft treten. Dar⸗ 
nach darf die Aufbewahrung nur in geſchloſſenen 
Gefäßen erfolgen. Gefäße zur Aufbewahrung 


größerer Mengen als 2 Kilogramm müſſen aus ver: 
inntem, verzinktem oder verbleitem Blech herge⸗ 
heit jein; ihre Öffnungen ſind durch ſicher mit dem 
Gejäß verbundene, haltbare Einſätze 18 
Drahtnetze oder andere, gleich wirkſame Mittel) 
genen das Hindurchſchlagen von Flammen zu ſichern. 
ie Nähte der Gefäße müljen, ſofern ſie nicht durch 
Nietung, Hartlötung oder Schweißung hergeſtellt 
BR doppelt gefalzt und gelötet ſein. Dicht vers 
chloſſene Gefäße müſſen ein Sicherheitsventil 
(Federventil, Schmelzplatte) Haben, das bei Er: 
hitzung der Gefäße eine ſchädliche Dampfſpannung 
verhütet. Das 
anderes darf 


heitslampen erfolgen. 

— Gimmelserſcheinungen im Feb⸗ 
ru ar.) Die Sonne erhebt ſich im Februar um 
10 Grad in ihrer Mittagshöhe und ſieigert da⸗ 
durch die Tagesdauer beträchtlich. Anfangs geht 
ſie um 4 Uhr 30 Minuten, Mitte des Monats 
um 4 Uhr 54 Minuten und gegen Ende um 5 
Uhr 23 Minuten unter, wodurch faſt eine Stande 
im Laufe des Monats gewonnen wird. Da 1912 
durch vier teilbar iſt, ſo findet wieder die übliche 
Einhaltung eines Tages ſtatt, ohne daß aber da⸗ 
durch dieſer ohnehin zu kurze Monat eine nor⸗ 
male Länge erhielte. Erſt der Reformvorſchlag 
des Admiralitätsrats Profeſſor Dr. Koeppen wird 
dem Übeltande abhelfen, da nach dieſem der 
Februar wie ein normaler Monat 30 Tage er⸗ 
halten ſoll. Der Mond erreicht am 3. um 1 Uhr 
früh die Vollmondphaſe und das Letzte Viertel 
am 10. Mit dem Neumond am 18. beginnt dann 
die nächſte „Lunation“, die am 15. bis zum Erſten 
Viertel vorgeſchritten iſt. 


— [Die Bauernregeln) beſagen für den 
Februar: Scheint an Lichtmeß (2.) die Sonne heiß, 
ſo kommt noch viel Schnee und Eis. — Lichtmeß 
im Klee, iſt Oſtern im Schnee. — Zu Lichtmeß hat 
der Bauer lieber den Wolf im Stalle, als die 
Sonne. — Fällt am Lichtmeßtage Schnee, ſchneit's 
im Tal wie auf der Höh'. — Iſt der Himmel hell 
und rein, fehlt auch kaum der Sonnenſchein. — 
Petri Stuhlfeier (22.) kalt, die Kälte noch länger 
halt'. — Petri Stuhlfeier kalt, wird vierzig Tage 
alt. — Mattheis (25.) bricht Eis, hat er keins, 
o macht er eins. — Taut es vor und nach Mattheis. 
ann gt es 5 aus mit dem Eis. — Friert 
es in St. Petersnacht, ſo friert's hernach nicht mehr. 
— Ein naſſer Februar bringt ein fruchtbar Jahr. 
— Wenns im Hornung nicht recht wintert, ſo kommt 
Kälte um Oſtern. — Iſt der Februar kalt und 
trocken, ſoll der Auguſt heiß werden. — Wenns der 
Hornung gnädig macht, bringt der Lenz den Froſt 
bei Nacht. — Ob's warm, ob's kalt, in jedem Fall 
viel Narren gibt's im Karneval. — Wenn kurz vor 
Vollmond der Sonn' Aufgang neblig war, wird's 
Wetter in den nächſten Tagen warm und klar. 

— (Ein Lichtbilder vortrag über 
Marokko und Tripolis) wird Sonntag den 
4. d. Mts., abends 8 Uhr, im ev Seminar von 
Herin Seminarlehrer Mauſolf gehalten, zu welchem 
auch der deutſch⸗ evangeliſche Jugendverein einge⸗ 
laden iſt. 

— (Strafkammer.) In der Mittwoch ⸗Sitzung, 
die erſt abends um ½10 Uhr ihr Ende fand, wurde in 
zweiter Jnſtanz gegen die Putzmacherin Florentine 
Menkletzti aus Culm und ihre Tochter Helene wegen 
Belruges verhandelt. Die Erſtangeklagte war in 
Unterſuchungshaft gehalten; ihr war Betrug in ſechs 
Fällen zur Laſt gelegt. Im Juli 1910 bat die Ange⸗ 
klagte ſchriftlich den Verleger der Di. Kroner Zeitung 
um Aufnahme eines Inſerats betreffend die Abhaltung 
eines Kurſus im Friſieren. Ein zweites Schreiben 
desselben Inhalts ſandte fie demſelben Adreſſaten im 
November 1910. Sie verſprach darin, die Koſten zu 
begleichen, wenn fie zur Abhaltung des Kurſus in 
Di. Krone erſcheinen werde. Der Kuiſus wurde auch 
wirklich abgehalten, doch verſchwand die Angeklagie 
eines ſchönen Tages, ohne die Inſertionskoſten in Höhe 
von 9,60 Mark zu bezahlen, und ohne ihre Adreſſe an⸗ 
zugeben. Im November 1910 annoncierte die Ange⸗ 
klagte einen Kurſus im Friſieren in der Culmer Bei: 
tung. Damen, die die Kunſt nur für den Hausgebrauch 
erlernen wollen, halten 3 Mark, ſolche, die daraus 
einen Broterwerb machen wollten, hatten 15 Mark 
Honorar zu zahlen. Der Kurſus ſollte 3—4 Wochen 
dauern. Der Kurſus wurde mit 5 jungen Damen er⸗ 
öffnet, non denen 3 den niedrigen, 2 den höheren Be⸗ 
rag zahlten. Bei dem Unterricht war die Zweſtange⸗ 
klagte ihrer Mutter behilflich und kafſierte auch teilweiſe 
das Geld ein. Nach achltägigem Unterricht verreiſte die 
Erftangeflogte und Helene Menkletzkti erklärte den 
Daumen, ihre Mutter wäre zum Friſieren nach dem 
Bromberger Theater gerufen, werde aber gleich wieder 
zurücktehren. Den nächſtien Tag verſchwand auch 
Helene, und die Kurſiſtinnen halten das Nachſehen. 
In der Verhandlung vor dem Schöffengericht in Culm 
gab die Erſlangeklagte bezüglich des erſten Falles an, 
daß fie durchaus die Abſicht hatte, die Di. Kroner 
Zeſtung zu bezahlen, ſie wurde daran aber gehindert, 
da fie plötzlich vom Gericht den Befehl eıhielt, eine 
Gefängnisstrafe von einem Monat wegen einer 
früheren Straftat abzubüßen. 
dieſer Angabe keinen Glauben; bei gutem Willen hätte 
die Angeklagte die Sache immer noch ordnen können, 
da fie auch ſpäter nicht die geringſten Anſtalten dazu 
machte, jo hat fie von vornherein die Abſicht gehabt, 
den Verleger um den Benuag zu piellen. Was die 
andern Straffälle anbetrifft, jo beftiitt die Angeklagte, 
den Damen einen 3—4 wochlgen Kurſus verſprochen zu 
baben, die Ausbildung ſei in den 8 Tagen volldndig 
beendet geweſen. Dieſe Angaben wurden durch 
die eidlichen Ausſagen der fünf Damen widerlegt. 
Die Angeklagte wurde zu 2 Monaten und 2 Wochen 
Gefängnis verurteilt. Bei der Zweitangeklagten wurde 
berückſichtigt, Daß fie noch unbeſtraft war und jedenfalls 
unter dem unhenvollen Einfluß der Mutter gehandelt 
hutte. Sie wurde wegen Beihilfe zu 2 Wochen 
Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes Urteil hatten beide 
Angeklage Berufung eingelegt. Das Berufungsgericht 
ſchenkte der Erſtangeklagten infofern Glauben, daß fie 
durch widrige Umnände an der Begleichung ihrer 
Schuld bei der „Dt. Kroner Zenung“ verhindert war. 
Auch wurde bei drei Kurſiſtinnen der Stägige Kurſus 
als geniigende Leiſtung für ein Honorar von 3 Mart 
angeſehen. Dagegen wurde fie in 2 Fällen für schuldig 
befunden, da ein Kurſus von einer Woche kein Aqui⸗ 
valent für 15 Maıf ſei. Die Angeklagte wurde zu 
1 Monat Gefängnis verurteilt, die Stiaſe duich die er⸗ 
intene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet und der 
Hafibeſehl aufgehoben. Die Zweitangeklagte wurde 
freigeiprochen. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 1. Februar. (Prior Rey⸗ 
mann 1 Der frühere Prior des Pauliner⸗ 
kloſters in Czenſtochgu, in dem die bekannten 
Ubeltaten pallert ſind, Pater Reymann. der zuletzt 
im Kloſter der Barmherzigen Brüder bei Wien ge⸗ 
weilt hat, iſt, wie der „Goniec CTzenſtochowski“ mit⸗ 
teilt, plötzlich abgereiſt. Es verlautet, daß der 
Pater über Bremen nach Amerika geflüchtet ſei. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 1. Februar. (Eiſenbahnunfall.) 
Am vorigen Sonntag ereignete ſich auf dem Bahnhofe 
in Kaliſch ein eigenartiger Unfall, der glücklicher weiſe 
keine ſchlummen Folgen halte. Als um 7 Uhr früh der 
aus Skalmierzyce kommende Schnellzug in den Bahn: 
hof einlief, konnte der Lolomolivführer den Zug nicht 
zum Stehen bringen, ſodaß er über die Schienen hin⸗ 
aus auf die Stage fuhr, hier einen Jaun zertrüm⸗ 


meite und jenſeils der Straße an ein Wohnhaus fuhr. 
mfüllen von einem Gefäß in ein Die Bewohner erſtaunten nicht wenig, als ie plötzlich 
nur bei Tageslicht, bei Außen⸗ eine rauchende und fauchende Lokomotive vor ihren 


beleuchtung, bei elektriſchem Glühlicht oder unter! Fenftern gewahiten uns fprangen erſchreckt aus den 


Der Gerichtshof fchentte |. 


Der Maſchiniſt, 
der die Lokomotive bediente, blieb bis zum letzten 
Augenblick auf ſeinem Poſten, es war ihm aber nicht 
möglich, die Maſchine zum Stehen zu bringen. Es 
entgleiſten die Maſchine, der Tender⸗ und der Bagage⸗ 
und Poſtwagen. Dieſelben konnten erſt gegen Mittag 
wieder auf die Schienen zurückgebracht werden. Von 
den Paſſagleren wurde Niemand verletzt; auch das Haus 
iſt nicht allzuſehr beſchädigt worden. 


Briefkaſten. 

J. M. Gerſtenſtraße. Eine Stiftung für Braut⸗ 
paare, die om 25. Jauuar Hochzeit halten, befteht. Am 
Hochzeitslage des Kronprinzen Friedrich Wilhelm, 
nachmaligen Kaiſers Friedrich III., mit der eungliſchen 
Prinzeſſin Viktoria, dem 25. Januar 1858, hat nämlich 
ver Magiſtrat der Stadt Thorn mit Zuſtimmung der 
Stadtverordneten beſchloſſen, aus den Zinsüberſchüſſen 
des Weiß'ſchen Legats alljährlich zur Ausſtatiung eines 
am 25. Jannar Hochzeit feiernden unbemittellen ſugend⸗ 
haften Mädchens evangeliſcher Konfeſſion der hieſigen 
Gemeinde, die ihm von den Ortsgeiſllichen in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, 25 Taler zu gewähren. — Auch in 
dieſem Jahr iſt die Stiftung zum Gedächtnis der Hoch⸗ 
zeit des Kaiſer Friedrich vergeben worden. 


Geſundheitspflege. 

Schlafen bei offenem Fenſter. Gänzlich 
ungerechtfertigt iſt das Schlafen bei offenem Fenſter 
immer noch mehr oder weniger eine angefeindete Sache 
und ebenſo wie die Nachtluft als der Geſundheit ſchadend 
betrachtet. Was die Nachtluft betrifft, ſo iſt die nur 
ſchädlich, wenn die Oertlichkeit eine ſumpfige iſt. In Ge⸗ 
genden aber mit trockenem Boden auf Bergen und in 
höheren Wohnungen iſt ganz entſchieden die Nachtluft 
reiner und geſunder als die Tagluft. Will man unn 
Luftzutritt während des Schlafens haben, ſo verfahre 
mau in folgender Weiſe. Dabei iſt zunächſt zu beinerken, 
wer neben dem Schlafzimmer noch über ein zweites 
während der Nacht unbewohntes Zimmer verfügen kaun, 
der hat nichts weiter zu tun, als nachts die Verbin⸗ 
dungstüren zwiſchen beiden Zimmern zu öffnen und je 
nach der Kälte der Jahreszeit im anderen Zimmer einen 
oder zwei obere Fenſterflügel, ja im Sommer, wenn es 
heiß iſt, ſämtliche Fenſter zu öffnen. Wer aber nur ein 
bloßes Schlafzimmer hat, der öffne einen der oberen, 
jedoch vom Bett ſelbſt möglichſt entfernten Feuſterflügel, 
und zwar ſo weit, daß der Querriegel zwiſchen Feuſter 
und Fenſterflügel eingeſchoben wird, oder klemme einen 
Korkſtöpſel zwiſchen beide feſt und binde mit einer Schnur 
die beiden Fenf'ergriffe jo aneinander, daß das geöffnete 
Feuſter zur Nachtzeit ſich nicht bewegen kann und nur 
eine gleichmäßige Spalte offen bleibt. Hierauf läßt mau 
die Vorhänge oder Rouleaux herunter. Auf dieſe Weiſe 
wird das Zimmer, ohne daß irgend ein Zug entſtehen 
kaun, gelüftet und die Geſundheit des Schlafenden ganz 
weſentlich gefördert. 

Mittelgegen Kopfſchuppe n. Kopfſchuppen, 
auch Schinnen genannt, werden beſeitigt durch Einreibung 
des Kopfes mit einer Salbe, zubereitet aus zwei Eiern 
und dem Saft einer Zitrone, worauf dann mit lauwar⸗ 
mem Waſſer nachgewaſchen wird. 

Mun dwinkel⸗Ausſchlag. Man waſche die 
Mundwinkel zum öftern mit kaltem Waſſer und beſtreiche 
fie mit Kakaobutter. Ausgeſchlagene Mundwinkel heilen 
auch von ſelbſt, nur hüte man ſich, fie mit der Zunge 
zu berühren, oder mit Speichel zu befeuchten. 


Bücherſchau. 


Eine gute Überſichl der deutſchen Reichs⸗ 
lags⸗ Wahlen von 1887 bis 1912 gibt G. Frey⸗ 
tags Reichstagswahlkarte des Deutſchen Reiches 1912 
(Preis 60 Pfg., mit Porto 70 Pfg., Verlag der Karto⸗ 
graphiſchen Auſtalt G. Freytag & Berndt, G. m. b. H., 
Wien VII, Schottenfeldgaſſe 62), die, wie ſtets, pünktlich 
tofort nach Abſchluß der Wahlen vorliegt. Durch die 
Verwendung verſchiedener Farben, mit welchen die 
einzelnen Wahlkreiſe überdrudt find, iſt die Partei⸗ 
zugehörigkeit des betieffenden Abgeordneten, deſſen 
Nume übeidies in flehender Schrift — wenn bei der 
Hauptwahl, in liegender, wenn bei der Stichwahl ge⸗ 
wählt — ſeinem Wahlkreiſe rot aufgedruckt wurde, 
angenblicklich zu erſehen. Neben dem Wahlergebniſſe 
find auch in Zahlen und Diagrammen die Wahlbeteili⸗ 
gung, die für die einzelnen Parteien abgegebenen 
Stimmen bei den verſchiedenen Wahlen 1887-1912, 
lowie die Stärke der einzelnen Parteien in den Legs⸗ 
latur⸗Periloden 1887—1912 überſichtlich zu erſehen, ſo⸗ 
daß wir die Anſchaffung dieſer Karte beſtens empfehlen 
können. 


Gemeinnütziges. 
Negenflede Man gießt einhalb Liter Regen- 
waſſer in ein Glas, miſcht darin für 10 Pfg. Weinſtein⸗ 
öl und läßt es gut geſchüttelt eine Stunde ruhen. Dann 
wird mit dieſem Waſſer ein reines Läppchen benetzt und 
die Regenflecke werden damit betupft. Das Tuch wird 
danach mit einem trockenen Lappen nach dem Strich 
nach überfahren und mit einem warmen aber nicht heißen 
Bügelſtahl gebügelt. 

Meſſer und eiſerne Gabeln zu putzen. 
Man reibe ſie nach dem Spülen mit feinem Hammer⸗ 
ſchlag ab. Eine vorzügliche Verfahrensart it die, daß 
man ſich eine breite mit Leder überſpannte Holzleiſte 
macht und ſie zeitweiſe mit Hammerſchlag beſtreut. Noch 
beſſer werden Meſſer und Gabeln durch Beſtreichung des 
Putzleders mit Schweineſett oder Banmöl und etwas ges 
ſtoßenem Schmirgel vermiſcht mit drei Tl. Cureus martis. 


Mannigfaltiges. 

(Der erſte Hofball.) Im weißen 
Saale des kömglichen Schloſſes zu Berlin 
ſand Mittwoch Abend der erſte Hofball 
dieſes Jahres ftatt. Gegen 9 Uhr erſchien 
unter großem Vortritt der Kaıfer im roten 
Rock der Gardes du Corps mit italieniſchem 
Ordensband. Er führte die Kaiſerin, welche 
eine Robe in weiß mit Gold angelegt hatte. 
Der Graf von Turin führte die Kronprin⸗ 
zeſſin von Griechenland, es folgten die Prin⸗ 
zen und Prinzeſſiunnen des Königlichen 
Hauſes und die fürſtlichen Gäſte. Die 
Muſik führte die Kapelle des 2. Garderegi⸗ 
ments aus. Alsbald gab Oberzeremonien⸗ 
meiſter Graf zu Eulenburg das Zeichen zum 
Beginn des Balles. Gegen 11 Uhr begann 
das Souper, nach dem der Ball ſeinen Fort⸗ 
gang nahm, der, wie ſtets, mit einem großen 
Huldigungsreigen ſchloß. 


Gedankenſplitter. 
Will die Welt zu Scheitern gehn, 
Mut bleibt feſt und ruhig ſtehn; 
Ja, fällt ſelbſt der Himmel ein, 
Mut wird Gott mit Göttern ſein. 
Ernſt Moritz Arndt. 


Nur eine Freud’ iſt unbefleckt, 

Und dieſe Seelenweide, 

Die ſchon nach Himmelswonne ſchmeckt, 
Iſt: Freud' an fremder Freude! 


Thorner Marktpreiſe 


dom Freitag den 2 Januar. 


9 niedr. höchſter 

Benennung. | Breis. 
Weizen 100 Kilo 20,10 | 29,80 
Roggen 5 17,80 | 18,60 
Gerte enete Lens 5 18,40 | 19,20 
Bulls nero oa 75 18,80 | 19,60 
Stroh (Richl⸗ ) 5 5,50 6,— 
He.. Ko BAER 7 7.—8.— 
Kocherbſen . 5 2 22.— | 24,— 
Startoffeln , 2 2 0» 2 0.2. 35080] 4.— 4,50 
Roggenmehl A 4 2 [| 
BO a 21, Kilo] —— | —.— 
Nindfleifh von der Keule 1 Kilo 1.50 1.80 
anhteiſe Feen auhee 3 1,39 1,40 
StalDjleiii.n0 nr Er er ae 5 13%) 2— 
Schweineſleiſc h. 3 1,20 1.40 
Hammelſteiſch . „ 5 1.50 1.80 
Geräucherter Speech 15 1,60 | —— 
Schinals d 7 — — 
DUCK ee ET Eee 2,20 3.— 
. ee N ee 
EIER ET — — 
IBF 
fein 1 —.80 1— 
Sihlelegn u. a ER " pm 
ee a ee 5 1690| 23— 
Narauſſden . ever 7 1,40 1,60 
ee er on = — 8) | 1,20 
Bande?! ers 2 1.60 2,40 
Karpfen es ” 1,80 | —.— 
Barbier: re 3 —— —— 
SEILER Are rn eu ee 5 —.39 —.60 
Heringe ae = —.20 —.25 
Finden » —.80 Le 
Marat a wen ehe ren Legen 41 —.— — 
Mn Be 
Rien — —.16 —.19 
Spiritus F 2.— —.— 
denaturier) . = —,30 | —,82 


Der Markt war wenlg beſchlckt. £ 

Es koſteten: Kohirubi —— Pf. dle Mandel, Blumen» 
kohl 20— 30, Pf. der Kopf, Wirſingkohl —— Pf. der Kopf, 
Weißkohl —.— Pf. der Kopf, Rotkohl —,— Pf. der Kop 
Salal 3 Köpfchen —.— Pf., Spinat — Pf. d. Pfd., Peter⸗ 
ſilie Bundchen —— Pf., Schulttlauch Bundchen —.— Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 20 Pf. das 
Kilo, Sellerie 10—20 Pf. die Knolle, Rettig Stück —— Pf., 
Dieerrettig —.— Pf. die Stange, Radieschen Bundchen — Pf., 
Gurken —— Mk. d. Mol. Senfgurken —— Mk. d. Mol, 
Erüne Bohnen —— Pf. das Pfd., Wachsbohnen —.— P 
d. Pfd., Apſelſin. 0,40 — 1,00 Mk. d. D&d., Apfel 10—30 Pf. d. Pfd., 
Kirſchen —.— Pf. das Pfd., Pflaumen —.— Pf. das 
Pund, Wallnüſſe — Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
—.— Pf. das Pfund, Himbeeren —.— Pf. das Pfund, 
Blaubeeren —— f. der Liter, Waldbeeren —.— Pf. det 
Li er, Pilze — Pf. d. Näpſchen, Puten 4,50 — 9,00 Mk. d. Stck., 
Gänſe 4,50 —8,00 DIE das Stück, Enten 4.506,00 Mk. das 


* 


Paar, Hühner alte 1,50 —2,50 Mk. das Stuck, Hühner junge 


—.— el, das Paar, Tauben 1,10 1,20 Mk. das Paar, 
Hafen —.— Mk. das Stück, Rebhühner —.— Mk. das 
paar. 
Wetler-Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 2. Februar 1913. 
N 8 = 3 % g | witterungs- 
ame A „5 8 2135 
der Beobach- 5 8 5 Welter 2 50 8 verlauf 
e 
tungsflalion 25 e 8 unden 
Borkum 747,5 % W halb bed. 6] 2, Aſuachm. Nied. 
Hamburg 747,8 N bedeck! —11 2,40 Nied. l. Sch.“ 
Swinemünde 744.8] NW Ibededt — 9) — meilt bewölk 
Neufahrwaſſer 742, 0 bedeckk! —11/ 2,4 Nied. i. Sch. 
Memel 740,0 WS Wſübedeckt — 7 2,4 Nied. i. Sch. 
Hannnover 747,06 halb bed. — 9) „anhalt. Nied. 
Berlin 746.2 W galb bed. — 10 6.4 nachts Nied. 
Dresden 744.6 WS WöSchnee — 3} 2.4 nachts Nied. 
Breslau 743.3 W Schnee — 2 0, anhalt. Nled. 
Bromberg 742 8 W bebeckt 11] 6.4 nachts Nied. 
Metz 744,18 bededi | —) — ſmeiſt bewölkt 
Frankfurt, M744. W Nebel — 3) — meiſt bewölk! 
Karlsruhe 744.4 SW bedeckt — 0,4lmeift bewölkt 
München 746.0 SW bedeckt |— 81 2,4 nachm. Nied. 
Paris 1743,60 SSW bedeckt 1 — meiſt bewölkt. 
Vliſſingen 743.6 WN W wolkig |— 10 2,4 vorm. Nied. 
Kopenhagen 746,8 RW bedeckt —11 0,4 Gewitter 
Slockholm 744. NNW bedeckt —15] 2.4 vorw. heiter 
Haparanda 750, 7% % ſwolkenl. — 260 — vorm. Nied. 
Archangel 747, N bedeckt —23 2, 4[porm. Nied. 
Petersburg 740,0 [OS [Schnee —12 — vorn. Nied. 
Warſchau 142,00 SO |bededt — 5) — izieml. heiter 
Wien 748,9 WS Wü halb bed. — 4] 2, nachm. Nied. 
Rom 752,0 W halb bed. 8 — 
Hermannſtadt 754,4 N halb bed. — 7 2,4 Nied. i. Sch. 
Belgrad 753,00 wolken. — 8) — zzieml. heiter 
Biarritz 742, %% — wolkig 11 — Janhalt, Nied. 
Nizza — OS — — — nachts Nied. 


J Miederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des öffentlichen Welterdleuſtes 
(Dienſiſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 8. Februar: 
Unbeftändig, wechſelnde Bewölkung, Froſt, Schneeſchauer. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Septuageſimae) den 4. Februar 1912. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 91, Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Stachowitz. Abends 6 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
Kollekte für das Wailenhaus in Tillitz. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. 
Pfarrer Jacobi. Danach Beichte und Abendmahl. De rſelbe. 

Garniſon⸗Kirche Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Dinifionge 
pfarrer Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. Divifionspfarrer Mueller. 

St. Johanniskirche. Vorm. 8 Uhr: katholiſcher Militär⸗ 
gottesdienit. Divifionspfarrer Dr. Schmidt. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9½ Uhr: 
Piedigtgoltes-ienſt mit Abendmahl. Beichte 9¼ Uhr. 
Paſtor Wohlgemuth. 

n Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

1.101. 

St. Georgen⸗Kirche. Vorm. 9", Uhr: Gottesdlenſt. Pfarrer 
Johſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 111, Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. Nachm. 
Gotlesdienſt. Pfarrer Heuer. Nachm. 5 Uhr; 
gottesdienſt in Schönwalde. Pfarrer Johſt. — Kollekte 
für das Waiſenhaus in Tillitz. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm 94, Uhr: 
Gottesdienſt und Kirchenviſitation. Superintendent Wauble. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurste: 
Gottesdienjt. Darauf Beichte und Abendmahl. Pfarrer 


Baſedow. 
Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Danach Kindergottesdienſt. Pfarrer 


Lultau: Gottesdienſt. 
Hillmann. 8 

Evangel. Kirchengemeinde Gr, Böſendorf. Vorm. 10 Uhr 
in Penſau: Gottesdienſt. Darauf Beichte und Abendmahl. 
Pfarrer Prinz. ‘ 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9½ Uhr: 
Predigt. Freiherr von der Recke. Vorm. 11 Ubr: 
Sonnkagsſchule. Nachm. 4 Uhr: Predigt Freiherr v. d. 
Recke. Abends 6 Uhr: Zuger dverein. 

Evangel. Gemeinſchaft, Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 57. Vorm. 
9 Uhr: Predigt und Feier des hl. Abendmahls durch 
Prediger Bähren aus Königsberg l. Pr. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagsihule. Nadın. 4 Uhr: Predigt. 
5½ Uhr: Jugendbund. Prediger Müller. 


„ 
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Königl. preußische Stlaffenlotterie. 

i e 2° = All 
Erdler, 

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer. 


— —.— N 

Herren (pensionierte Beamle) 
die ſich durch Aliguiſition von Feuer⸗ 
und Einbruchdiebſiahl⸗Verſicherungen 
für gute Verſ.⸗Geſellſchaft = Neben. 
verdienſt verſchaffen wollen, eventl. 
wird auch ſeſle monatliche Entſchädigung 
gewährt, wollen ausführliche Bewerbungen 
unter S. O. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ richten. 


Logis für junge Leute. 


Bäckerstraße 9, 3 Tr., Unks. 
2 N — 


Kafſiererin 
ſucht Stellung. Angeb. unter F. B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Buchhalterin, 


mit fämtlihen Kontorarbeiten vertraut, 


6 Jahre tätig, davon 2 Jahre im Bau⸗ 
geſchäft, beſte Zeugniſſe, ſucht per ſofort 
oder 1. April anderweitig Engagement. 

Gefl. Angebote unter II. 500 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


D Pi 
üdjtiger jüng. 


T Reisender für Welt. 
Neuheit zum Bel. von Prival⸗Kund 
ſchaft bei Rieſen⸗Verdienſt ſofort geſucht. 
Kaution 80 Mk. erf. Gefl. Angeb. unter 
„Luci“ a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Geſucht 
zum 1. April d. Is. ein verheirateter, 
tüchtiger 


Schmied, 


Bene die Dampfdreſchmaſchine führen 
ann. 


Die Gutsverwaltung 
Weidenhof b. Kamlarlien 


Lehrling 


ſtellt en Richard Retimanki. 
Schmiedemſtr., Thorn, Brombergerſtr. 110 


Buchhalterin, 


vertraut mit Stenographie und Schreib. 
maſchine, per ſofort geſucht. Angebote 
mit Gehaltsanſprüchen unter II. Z. 100 
an die Geſchaftsſtelle der „Preſſe“. 
e J. die Küche kann ſich melden 
u W. a. d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“ 


Bindermüdchen, 

fauber, gut erzogen, evangel, zu Neu⸗ 

geborenem zum 15. Februar geſucht. 
Leutnant Graetz, 


. Deulſch Eylau, Löbauerſtr. 1. 
Persönliche Vorſtellung Sonnabend den 
3. Februar 192 von 3½—8½ Uhr in 


Thorn, Hotel 3 Kronen. 


Emme jaubere, jüngere 


3 am = 
Aufwärterin 

wird von fo fort geſucht. 

0 Ellabeihlleaße 5. 2 Tr., rechts. 


& Wohnungsungebote j 


— 


Möbliertes Zimmer, 


für 1 oder 2 Herren, mit oder ohne 
Klavier zu vermieten 
Jakobſtraße 17, 8. 


Ballon⸗Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. 12 
zu vermieten. Talſtraße 30. 


f 2 Zimmer und Zubehör 

1 ahnung, Ber ar 175 
im., Ballon u. Zubehör, 

1 Wohnung, per 1. 4. 12 zu an 
Bud. Stahl, Königftr. 20, a. neuen Bahn. 

Wohnungen 

von 3 Zimmern mit Gas und allem Zu⸗ 
behör vom 1. April zu vermieten. Preis 


315 Mark. Sedauſtr. 5 u, 
- in der Nähe des Bayerndenkmals. 


D 


e 
Wir beehren uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir 
Herrn Hotelbeſitzer Max Krüger N 


für Thorn und Umgegend, ſowie für die Kreiſe Briefen, Strasburg Wpr. und Hohen⸗ 1 


Königl. preuß. 


der Comp 


10 


Generalvertrieb 


unſerer aus beſtem Malz und edelſtem Hopfen hergeſtellten Originalbiere übertragen haben. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


Danziger Altien⸗Bier⸗Prauerei. 


Höflichſt bezugnehmend auf vorſtehende Mitteilung geſtatte ich mir hiermit ganz 
ergebenſt bekannt zu geben, daß ich den Generalvertrieb der Driginalbirre der 


Danziger Aktien⸗Bier⸗ Brauerei 
übernommen habe. Ich empfehle: N 
Danziger Märzen hell, Artusbräu (Pils. Art), Bankenbräu 1 
„. (Münchener Art), Porter in Fässern und Flaschen. 4 
Porter 10 Flaſchen 2.50 Ularh. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 
Max Krüger, Dittorig-Hotel, 
Seglerſtraße 15. 


B 


DA 


NA 


2 


Fernſprecher 178. 


— 


E e 


1 
1 und 8 Kaufloſe | 
a 20 und 10 Mark, 


ſind zu haben. 


Dombrowski; fönigl. preuß. Lotterit⸗Einnehmer, 
? U 


ahne „ . Nm 


Frei- Konzert, 


ausgeführt von dem 


öſterreichiſchen Elite⸗damenorcheſter, 8 perſonen, 


Direktion J. Tauber. 
Anfang: Wochentags 7 Uhr, Sonntags 5 Uhr. 


„ Im memem Hane Steabandiaye 5] Anhirhmnhana Thnrm 
ift eine freundliche Sehühenhaus Thom 
3⸗Jimmer⸗Wohnung enden ell 
mit reidjl. Zubehör v. 1. 4. zu vermieten. Täglich von 7 Uhr ab: 

Joh. Lüdtke. Bacheſtraße. 


Serefchaitt. Wohnung. ülſtler⸗Konzerte. 


5 Zimmer, große Veranda und aller Sonntags von 6 Uhr ab. 


3-5Mk. tägl. ständ. Verdienst. Helfſchafll. Wohnung 


Geſucht ſofort an allen 


Vorkenntniſſe nicht erforderlich. Anlernung ſehr leicht und keſtenlos. Hoher, ſlän⸗ 
diger Verdienſt. Arbeitslieferung nach allen Orten Deutſchlands franko. Proſpekle 
koſtenfrei und franko. Südwefldeulſche Strumpf⸗ und Trikolagen⸗Induſtrie. 
Wagner & Heinrich, Saarbrücken V. Wilhelmſtr. 20. 


7 
von Herrn Kreisarzt Dr Steger 
= innegehabt, 9 Zim. m. Gas Bad. 
Pferdeſt. Wagenrem. v. Nebenr. 
P u. gr. Garten, ift verſetzungsh. 


zu verm. und fof. oder ſpäler zu beziehen. Näheres Partſtr. 2 bei Frau Salomon. 


I Verzimmerwohnund 


Friedrich Seitz, Zöpfermeifter, 


Mocker, Amts» und Lindenſtr.⸗Ecke. 


gut möblierle Zimmer mit Entree 
1. Etage, per gleich zu vermieten. 


5 55 5 - 
Zimmerige Barterre- Wohnung 
nebſt Gaseinrichtung und heller Küche 

(Entree) von ſofort zu vermieten. 
J. Lucht, Konduliüraße 29. 


Max Falck 
8 CY 


Graudenz 


Spezial- 
fabrik für Dach- 
ftalzziegel empfehlen als 
4 besondere Spezialität: 
© Biberschwänze, Strangfalz= 
ziegel, Mönch- und Nonnen- 
Palzziegel, hergestellt aus 
einem vorzüglichen, unbe- 
dingt wetterbeständigen 
Material von schöner 
= naturrotei 2 
Farbe. 


Dampf-Ziegelei u. 
Tonwaren-Fabrik. 


Mobl. Zim. z verm. Hoheſtraße 7, 1. 


Glänzende Esistenz 1 


rten arbeitſame Perſonen zur Übernahme einer 


Trilotagen⸗ und Etrumpfſtrickerei. 


allein im Grundſtück, ca. 10 Jahre 


Fortzugshalber 


ſehr freundliche geſunde Wohnung, im 


von ſofort zu vermieten. 


Gut möblierte⸗ 


Vorderzimmer 


mit ſeparatem Eingang von ſofort 
zu vermieten. 


Araberſtraße 3, 2 Tr., rechts. 
0" 


Windſtraße 5, 1 Tr. 


2 aut möbi. Simmer, 


Eine A⸗Sim.⸗Wohnung mit Balkon und Gas, Ausſicht nach der | an der Graud nzerſtr. gelegen, find von | auf ſichere Hypothek zur Ablöſung geſucht. 
Gas elektr. Licht) verſetzungshalber von | Weichſel, verſetzungshalber ſofort zu ver⸗ | jofort zu vermieten. 
ſofort zu vermieten. Mellienſir, 101. U mieten 


Angebote unter S. R. 5000 an die 
Wwe. A. Gründer. ! Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Bauhkſtraße 6, 3. 


IE Zubehör, im Huren een aß = 12 Fas Restaurant 
7 zu vermieten. ellienſtraße 79. D Re U 
Vf, e Re ATTERSEE ran 
7 7 Möbl. Zimmer „ eraberbr. 8. 2 as Reſtau 
Pferdeſtälle mit Nebengelaß 


zu vermieten. | 
Fiicherite. 45, 3 Tr., Neumann. 


2. Etage 2 Zimmer gut möbl., 


auch unmöbl., 
per 1. 4. 12, evenil. gleich zu vermieten. 
Eduard Kohnert. 


nB 6, Wohnung von 3 Zim, 
Entree, Küche, Badeſt., Burſchenſt, 
mit auch ohne Pferdeſtall, v. 1. 2. oder 
ſpäler zu verm. Zu erfr. Zühlke, daſelbſt. 


M. Z. ſof. billig zu veim. Bäckerſtr. 6, 2 Tr. 


Cine 2⸗Zimmer⸗Wohnung 


für einzelnen Herrn oder Dame iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Bismarckſtraße 1, Hochparterre. 
Zu eriranen beim Portier. 


Wohnung, 


3 Zimmer mit Werkſtelle und ke chlichem 
Nebengelaß, Coppernikusſtraße 11, vom 
1. Apııl zu beziehen, ſeit vielen Jahren 
von Malermeiſtern innegehabt, zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen Araberſtr. 14, 1. 


Am Stadtbahnhof, 


neter 7. 

N! non 7 Zimmern, ſetzt Kreis⸗ 
Wohnungen kale Sm . 4. K S. 6 
Pferdeſtall und aller Zubehör, von] Zimmer fof. oder ſpäter, u. 3 Zimmer zum 
gleich zu vermieten 1 4. billig zu vermieten. Die Wohnungen 
Brombergerſtr. 62, F. Wegner. ſind hochherrſchaftlich ausgeftattet mit 


Waldſiraße 31. Warmwaſſerheizung verfehen, Eventl. kann 
fraß die 1. Et. auch um ganzen vermietet werden. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung r aalen Bert 
mit allem Zubehör von fofort, und eine | 2:5 5 7 * 

e Fiſcherſtr. 40 am Stadtpark,] Tr. 

3 Zimmer⸗Wohnung aal. 3) am Sladtyark, 2 

vom J. 4. zu vermie en 0 n., uno ſonſt. reich! Zubehör, 


J. Iliske, Verbindungsſtraße 6, | zum 1. 4. auch früher, billig zu vermieten. 
zwiſchen Mellien⸗ und Waldſtraße. Näheres daſelbſt bei Neumann, 3 Tr. 


Tinmrige Wohnung, Ser, east 
Garten gelegen, 3 Zimmer, großer Balkon, d en 9 


am Leibitſcher Tor, Gerelſtr. 5, von ſof 
ceichl Zubehör vom 1.4. 12 zu vermielen. 7 
mit oder ohne angrenzende Räume, auch Dreizimmerwohuung 


oder ſpäter billig zu verm. Keichnitz. 
Fran Brohm. Kaſernenſtr. 9. 
. : NVellereien, beſte Lage, vom 1. April zu 


5 vermieten. Meldungen unter N. 20 mit ſämtlichem Zubehör, im Neubau, 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 4. Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 


GCoppernikusfir. 8, 2 Treppen. Lewin & Littauer, Aliſt. Markt. 


4 Zimmer, Küche, reichl. Zubehör, vom Breiteſtraße 43, 


1. 4. zu vermieten. 


iN 25. beſte Geſchäſtslage, iſt der Hausflur⸗ 
Raphael Wolft, Segleriicahe>5. laden von 10 ort ıder I. April zu verm. 


Meine Räume, 5000 Man 


Schützenhaus Thorn⸗Motker. 
Graudenzerſtr. 209, 
mit ſämtlichen Wiriſchaftsgebänden, 
Garlen u. landwirtſchaftlichen Belrieb 
it vom 1. April 1912 ab zu verpachten. 
Bewerbungen ſind an den Vorſtand 
des Schützenvereins bis zum 29. Fe⸗ 
bruar d. Is. zu richten. — Spätere Ein⸗ 
gaben bleiben unberückſichtigt. 1 
a Der Vorſtand. 


heute, Sonnabend: 


Leber⸗, Blut⸗, Grütz⸗ 
wurſt, Königsberger 
Rinderfleck. 


Laechel, Strobandſtraße. 


25000 Mark 


auf ländliches Grundstück zur ſſcheren 
Hypothek hat zu vergeben. Zu erfragen 
in der Geſchäfltsſtelle der „Preſſe“. 


2 nn 
5 auf Abzweigung zur 1. 
9000 Mark Stelle ſofort oder zum 1. 
4. geſucht. Angebote unter D. M. 140 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


18-20 000 Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. Angebote 


unter I. 100 an die Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“ erbeten. 


Buttermilch u. 
Molen 


hat wieder regelmäßig abzugeben 


Weichjelbutterci Thorn, 


Mauerſtraße 1. % 


Gaſtwirtſchaft 
mit Bäckerei, 


Vorſtadt Thorus, iſt unter günſtigen 
Bedingungen jofort oder ſpäter zu ver⸗ 
kaufen. o, ſagt d. Geſchäftsſt. d. „Brefje*. 


Großes Geſchäftshaus 


in bester Lage unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 5 
Angebote nur von Selbſtreflektanten 
unter E. R. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe erbeten. 
N iht einem lüchligen Geſchäfts⸗ 
Per leiht mann auf kurze Se gegen 
Sicherheit und „ Gefl. Ang. 
hohe Vergülung 1000 Ml. u. K. I. 
an die Geſchäftsſtelle der „Breffe“ erb. 
chulf. Mädchen, zu Backwareaus⸗ 
tragen und Hilſe in d. Wiriſchaft, 
von gleich geſ. Bäckerei Culm. Vorſt. 70 


— — un 


——. — — — — 


Nr. 28. 


Thorn, Sonnabend den 3. Februar 1912. 


Die Preſſe. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
5. Sitzung vom 1. Februar, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Lentze, v. Dallwitz, Frhr. von 

Schorlemer, Beſeler, Sydow, v. Breitenbach. 
Erſte Leſung des Elats. 
(Dritter Tag.) 

Abg. Gyßling (fortſch.): Die ſpäte Ein⸗ 
berufung des Landtages iſt geſtern vom Miniſter 
des Innern nicht gerechtfertigt worden; wir erheben 
Proteſt gegen die Nichtbeachtung des einſtimmigen 
Wunſches des Hauſes. Warum legte man vor Weih⸗ 
nachten nicht wenigſtens das Waſſergeſetz vor und 
ſchaffte zugleich Beratungszeit für Initiativanträge? 
Materiell bietet der Etat ein glänzendes Bild. 
Haupturſache iſt dabei, deß wir die Gegenwart zum 
Beſten der Zukunft viel zu ſtark belaſten. (Sehr 
richtig! links.) Was die Denkcchrift zur Rechtferti⸗ 
gung der dauernden Einkommenſteuer angeht, ſo 
mutet ſie an wie eine Milchmädchen⸗ oder 
Schneiderrechnung; man kann aus ihr eben auch das 
Gegenteil folgern. (Sehr richtig! bei den Freiſ.) 
Hinſichtlich der Frage des Ausgleichsfonds vertritt 
Redner den non der Regierung bekämpften bekann⸗ 
ten Kirchhoffſchen Standpunkt. Er fordert Ver⸗ 
mehrung des Fuhrparks der Eiſenbahnen und 
Quotiſierung der Einkommenſteuer; eine dauernde 
Erhöhung der Einkommenſteuer könnten ſeine 
Freunde nicht bewilligen. Jedenfalls nicht bis herab 
zu den mittleren Einkommen. Das zeitweiſe Ver⸗ 
jagen der Eiſenbahnen emp’iehlt von ſelbſt rüſtige 
Ausgeſtaltung der Waſſerſtraßen. Das Kohlen⸗ 
fuß da anlangend, ſo müſſe der Fiskus ſeinen Ein⸗ 
luß daran ſetzen, daß die Intekeſſen der Konſu⸗ 
menten mehr Berückſichtigung finden, Wir beklagen 
die Wunden, die die Maul und Klauenſeuche ge⸗ 
ſchlagen haben, und fordern namentlich mehr 
Mittel zur willen'haftlihen Erforſchung der Krank⸗ 
heit. Auch die Folgen der Dürre ſind zu bedauern, 
wenn auch die gute Getreideernte den Ausfall der 
Futter⸗ und Gemüſeernte zumteil ausglich. Die 
Frage der Eiſenbahngemeinſchaft werden wir auch 
künftig nur vom deutſchnationalen Geſichtspunkte 
betrachten. Das Wahlrecht der Beamten darf nicht 
angetaſtet werden. Aber der Miniſter möge auch 
einmal unterſuchen, ob diejenigen, die ſich der Wahl 
enthalten, nicht ebenſo zu behandeln ſind wie die⸗ 
jenigen, die für die Sozialdemokratie ſtimmen. 
(Lebhafte Zuſtimmung links, Lachen rechts und im 
Zentrum.) Das Fortbildungsſchulgeſetz iſt durch 
Rechte und Zentrum gefallen; daß die Religion 
nicht in dieſe Schule gehört, darüber ſind alle Ein⸗ 
geweihte einig, Der neueſte Erlaß des Papſtes 
über die Gerichtsbarkeit der katholiſchen Geiſtlichen 
hat eine authentiſche Antwort der Staatsregierung 
noch nicht gefunden. Was das Wahlrecht angeht, 
jo überſieht der Miniſter, daß eine Mehrheit für 
die direkte und geheime Wahl hier im Hauſe vor⸗ 
handen iſt. Endlich muß doch mit dem Willen der 
Thronrede Ernſt gemacht werden. (Sehr richtig! 
links.) Wir ſtimmen auch einer Reform zu, die nur 
einen Teil unſerer Wünſche erfüllt. Auch eine neue 
Wahlkreiseinteilung iſt eine Forderung der Gerech⸗ 
tigkeit. Jetzt malen Sie (nach fechts) die Revolution 
an die Wand Betreiben Sie nur die Revolution von 
oben, das wäre uns ganz angenehm, denn die it 
viel ungefährlicher als die von unten. Wir wollen dies 
durch unſere Tätigleit gerade verhindern. (Lachen 
rechts Wir haben un ere Stellung zur Sozial⸗ 
demokratie nicht geändert. (Sehr richtig! links, an⸗ 
haltende Heiterkeit rechts) Meine lt per ver⸗ 
folgen konſequent ihr Ziel, die Mehrheit der Kon⸗ 
ſervativen und des Zentrums zu brechen, pro⸗ 
teſtieren aber dagegen, mit der Sozialdemokratie in 
einen Topf geworfen zu werden. Wir ſind von fride⸗ 
rizianiſchem Geiſt erfüllt. (Stürmiſches Gelächter 
rechts und im Zentrum.) Wir heiſchen Gerechtigkeit 
in der Steuer⸗ und Wirtſchaftspolitik wie bei der 
Verteilung der politiſchen und ſtaatsbürgerlichen 
Rechte. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Ströbel (Soz) hält aufrecht, daß 1907 
ein Wahlabkommen zwiſchen Zentrum und Sozial⸗ 
demokraten beſtanden hahe. Jede der Parteien 
habe damals der anderen 10 Mandate verſchafft. 


Bei der Reichsfinanzreform hat das Zentrum die S 


Intereſſen der Beſitzloſen verraten Herr v. Zedlitz 
durfte als hoher Beamter gegen die Regierung Ar⸗ 
tikel ſchreiben, als der König für die Kanalvorlage 
ſein Wort verpfändet hatte. Aber der Anterbeamte 
ſoll kein freies Wahlrecht haben. Wozu die Er⸗ 
regung der Rechten? Die Rechte hat doch ſcheuß⸗ 
liche Heuchelei gezeigt bei — 5 

Vizepräſidenk Dr. Krauſe: Parteien dieſes 
Hauſes dürfen ſie nicht beleidigen; ich rufe Sie 
zur Ordnung. 

Abg. Ströbel: Hoffentlich ſtehen die Libe⸗ 
ralen bei den künftigen Wabtkanpfen an unſerer 
Seite. Auch Herr von Dallwitz hat den n 
eid geleiſtet. Die er verbürgt auch das freie Wahl⸗ 
recht, und wenn ein Miniſter das freie Wahlrecht 
der Beamten antaſtet, dann haben nicht dieſe den 
Dienſteid gebrochen, wohl aber hat der Minister 
ſelbſt auf ſeine eigene Stirn das Kainszeichen des 
Eidbruchs gedrückt. (Unruhe.) 


Vizepräſident Dr. Krau ſe: Ich rufe Sie zum 
weiten 8 Ordnung wegen dieſer 


der Zukunft zu leben. (Sehr richtig! e In 


(Drittes Blatt.) 


ſyſtem einzufügen find, laſſe ich dahin geſtellt. Auf; nur noch galvaniſiert durch die Sozialdemokratie, 


das Wahlrecht einzugehen, iſt ene undankbar. 
(Heiterkeit links.) In dieſem Rahmen kann das 
Thema doch nicht erſchöpft werden. Wir könnten 
ruhig darüber ſprechen ; geſchieht es in ſtaatsrechtlichem 
Sinne, gründlich, dann ſieht die Sache ganz anders 
aus als wie Sie das agitatoriſch hinſtellen (Bei⸗ 
fall rechts) Was die Wahlkreiseinteilung abetrifft, 
ſo haben ſich die Dinge hiſtoriſch entwickelt, und 
wir bauen auf der hiſtoriſchen Entwicklung auf. 
Denke man nur an die rage des nombres, an die 
reinen Zahlen, dann würde ja die Konzentration 
in den Großſtädten, in der Induſtrie eine andere 
Wahlkreiseinteilung rechtfertigen. Wollen Sie 
aber Gerechtigkeit üben, daß auch das platte Land 
in ſeiner Art zur Geltung kommt mit ſeinen kleinen 


und Mittelſtädten, dann muß die Wahlkreisein⸗ 
in gleicher Weiſe die Intereſſen aller im 


Lande berückſichtigen. (Lebhafter Beifall rechts, 
Zuruf links: das wollen wir ja auch!) nn heute 
in freundlichen Worten Herr Gyßling, der ſonſt 
immer jo für das Reichstagswahlrecht eintritt — 
vielleicht iſt er durch ſeine Erfahrungen im letzten 
Wahlkampf 1 face (Heiterkeit) — ſagt, man würde 
mit ſich reden laſſen, vielleicht auch die Sozialdemo⸗ 
kroten und mit geringeren Forderungen ſich be⸗ 
gnügen — — nun, ich gebe ja zu, das W b 
wahlrecht in Preußen iſt ja Selbſtmordpoli⸗ 
tik für die Fortſchrittler. (Heiterkeit und 
lebhafte Zuſtimmung rechts) — aber da wurde ich 
lebhaft erinnert an die Wendung, die die Fort⸗ 
ſchrittler im Wahlkampf beliebt haben, auch die 
allergrößten Freihändler, ſelbſt Gothein, die haben 
zu meinem Erſtaunen geſagt: wir ſind überhaupt 
keine Freihändler, ſondern Schutzzöllner. (Heiterkeit 
rechts.) Wir wollen nur den allmählichen Abbau! 
So wird es auch mit dem Wahlrecht ſein. Wir 
halten für Preußen das Wahlrecht, wie wir es jetzt 
haben, für gut und ſeine Aufrechterhaltung für um 
zo notwendiger, nachdem die Zuſtände ſich im 
Reichstag in demokratiſcher Richtung entwickeln; 


umſo notwendiger brauchen wir das Gegen⸗ 
gewicht des preußiſchen Staates. Herr 
Eyßling ſogt, die Kluft werde immer größer: da 
find wir ganz anderer Anſicht: wird die eine Wag⸗ 
ſchale zu ſchwer belaſtet, dann müſſen wir auf die 
andere ein Gegengewicht legen. Das gilt in 
Preußen nicht nür für das Wahlrecht, ſondern auch 
in vielen anderen Richtungen. (Beifall rech's) 
Der Erlaß der Staatsregierung an die Landräte 
wollte Material geſammelt haben; das hat ja nur 
ſtatiſtiſchen Wert (Gelächter links), und es iſt ja 
auch nicht wertlos, das gebe ich zu. Wir haben zu 
unſerem Erſtaunen in der „Norddeutſchen Allge⸗ 
meinen Zeitung“ geleſen: Diesmal würde 
Wohlkampf recht ruhig verlaufen (Heiterkeit), die 


der 


öffentliche Meinung werde nun in ruhigen Bahnen 
ſich zum Ausdruck bringen. (Heiterkeit rechts, ſehr 
richtig! links.) Nun, das Echo war wohl etwas 
Überraſchend, hoffentlich hat das Material auf die 
Regierung aufklärend gewirkt. Dieſer Schmutz, 
dieſe Hetze, dieſe Verlogenheit, die ſe 
— (in der to’enden Unruhe gehen die Worte des 
Nedners unter) — das hat mir ein Gefühl des 


das nennt die Regierung die Volksſtimmung in 


Widerwillens erweckt (Lebhafter Beifall rechts) — 
ruhigen Bahnen! Da möchte ich gerne ſehen, was 
untuhige Bahnen ſind! Die Konſervativen haben im 
Staatsintereſſe das Odium neuer Steuern auf ſich 
genommen. Als nun der Großkapitalismus her⸗ 
angezogen werden ſollte, entſtand der Hanſabund 
und Herr Rießer predigte den Kampf gegen die 
bodenſtändigen Elemente. Meine Freunde find 
bereit, große Opfer auch vom Beſitz zu bringen; aber 
euch das Großkapital muß herangezogen werden. 
Die Polenfrage! Es würde eigentli ausſehen, 
wenn die konſervative Partei hierzu ſchwiege. Wir 
können imer erklären, daß die Regierung ſtets 
unſere Anterſtützung haben wird in der Polen⸗ 
politil, wie ſie der Miniſter des Innern geſtern klar 
und deutlich zum Ausdruck gebracht hat. Ich muß 
noch im einzelnen auf den Wahlkampf eingehen. 
Wir wußten genau, daß wir Verluſte und Einbuße 
an Mandaten haben würden, als wir die Finanz⸗ 
reform machten. Wir ſagten uns aber: das 


taatswohl über die Partei. (Lebhafter 
Beifall rechts. Heiterkeit links und Zurufe: 


daß 
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und Standesvorrechten und anderen Dingen ge: 
ſprochen, die wir ſchon bis zum Ekel (Hört, hört! 


umteil auch allerdings durch die höchſten Staats⸗ 
eamten. (Große Heiterkeit. Abg. De ns 
ruft: Haben die nicht die weißen Stimmzettel ab- 
gegeben? Heiterkeit, an der ſich auch die in Frage 
ſtehenden Miniſter v Dallwitz, Lentze Bejeler um. 
beteiligen.) Jedes Wort, das der Miniſter des 
u gejagt hat über den Kampfgegen die 

ozjaldemokratie, können wir unter⸗ 
ſchreiben, aber wir haben doch recht trübe Er⸗ 
fahrungen in dieſer Beziehung gemacht. Solche 
Reden ſind ſchon mehrfach von der Reichs⸗ und 
Staatsregierung gehalten worden, aber nützt das 
alles? Eine Rede hat nur ſtets dann eine Wirkung, 
wenn hinter ihr die feſte Abſicht der Tat 
ſteht. (Sehr richtig! rechts, Hört, hört! bei den Soz) 
Die zielbewußte Ausführung gibt der Rede allein 
die Wirkung und da haben wir mit den Herren von 
der Reichsregierung die allerſchlimmſten Erfahrun⸗ 
gen gemacht. Die Reichsregierung hat 
mit der ſozialdemokratiſchen Partei 
in derelſäſſiſchen Frage Abmachungen 
getroffen und zwar ganz in der Richtung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Wünſche, beim Wahlrecht (hört, 
hört! rechts) Genießt der ſteuerzahlende Bürger 
den Schutz einer ihm doch auch garantierten 
Freiheit? Ich erinnere nur an Moabit, wo 
einige Tage lang der Pöbel die Straße beherrſchte. 
(Abg. Stroebel ruft: in Uniform!) Es iſt ganz 
ſicher, daß damals die Möglichkeit vorhanden 
war — — — (Sn der großen Unruhe gehen 
die nächſten Worte des Redners verloren. Die So⸗ 
zialdemokraten brechen in unausgeſetzte Pfuirufe 
aus. Es hat den Anſchein, als ob die Sitzung in 
dem Lärm nicht fortgeſetzt werden kann.)] Vize⸗ 
11 5 5 Dr. Krauſe erzwingt ſich ſchließlich das 
Wort: Sie kommen ja auch zum Wort. Solche Zu⸗ 
rufe ſind doch nicht berechtigt. Abg. Dr. Lie b⸗ 
knecht (Soz) ruft: Freche Provokation! Vize⸗ 
präſident Dr. Krauſe: Das iſt eine unerhörte Be⸗ 
leidigung, ich rufe den Abg. Liebknecht zur Ord⸗ 
nung. 

Abg. v. Hennigs: Wenn man freiheitliche 
Geſetze macht, jo ſind fie nur aufrecht zu erhalten. 
wenn dieſe Freiheit nicht mißbraucht wird. Dieſe 
Geſetze ſind in Moabit überſchritten worden. Man 
hat den Kampf auf die Straße getragen und es iſt 
allerdings Aufgabe des Staates, mit allen Mitteln 
eine ſolche Überſchreitung des Geſetzes zu verhin⸗ 
dern. Traurig, wenn es nicht ohne Ausnahme geht, 
aber Schuld tragen diejenigen, die die Geſetze über⸗ 
ſchreiten. Der Lärm bricht von neuem los. 
In den lebhaften Beifall der Konſervativen ſchreien 
die Sozialdemokraten Schimpfworte hinein) Der 
Redner fährt fort: Wir verlangen die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Geſetze, eventuell mit Gewalt. (An⸗ 
dauernder Tumult.] Wohin hat das geführt? Wir 
haben das beiſpielloſe Schauſpiel erleben müſſen. 
daß die Aufrührer vor dem ganzen Publikum vor 
Gericht es ſo dorſtellten, als wenn die Schutzleute 
es geweſen ſeien. (Sehr wahr! bei den Soz) Abg. 
Hirſch (Soz.) ruft: Herr, vergib ihm, denn er 
weiß nicht, was er tut!) Und dann der Schutz 
der Arbeitswilligen! Ob Beſtehendes, ob 
Ausnahmegeſetze, die Arbeitswilligen müſſen ge⸗ 
ſchützt werden. (Lebhafter Beifall.) Ihr Recht muß 
abſolut geſichert werden, es iſt heute nicht geſichert. 
Und dann der Schutz derperſönlichen Ehrel 
Auch der iſt bei uns nicht gewählt. Wir wollen 
eine feſte Politik, eine ſtarke Monarchie, kein 
Scheinkönigtum Schutz der chriſtlichen Religion. 
Wir hoffen, daß wir uns mit der Regierung auf 
Bee Weg begegnen, aber wir buhlen nicht um 
dieſe Begegnung. Wir werden ſtehen, allein auf 
eigenen Füßen. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. v. Kardorff (fk.): Nach den eingehen- 
den finanzpolitiſchen und allgemeinpolitiſchen Aus⸗ 
führungen des Frhr. v. Zedlitz, die dieſer unter 
der Zuſtimmung aller meiner politiſchen Freunde 
gemacht hat (Hört, hört! Ruf des Abg. Fit 
zu den Soz.: Die wollen in den e 
ich mich kurz faſſen. Frhr. v. Zedlitz iſt offenſichtlich 
mißverſtanden worden. Abg. Gyßling meinte heute, 
Frhr. v. Zedlitz habe dieſe Rede auch in einem frei⸗ 
ſinnigen Wahlverein halten können. Da iſt Abg. 
Gyßling ſehr unvorſichtig geweſen, und er wird ſich 
bei der Sozialdemokratie noch in Angelegenheiten 
bringen. Spricht doch der Vorwärts“ auch heute 
von dem freikonſervativen Scharfmacher Zedlitz. 
Was Herr v. Hennigs über den notwendigen Schutz 
der Ehre, über den Schutz der Arbeitswilligen, 
über die Notwendigkeit einer ſtarken Regierung 
und über den Schutz der nationalen Arbeit geſagt 
hat, wird von meinen Freunden unterſchrieben. Ich 
ann aber mein Bedauern nicht darüber zurück⸗ 
halten, daß Abg v. Hennigs gegenüber Herrn von 
Zedlitz einen Ton angeſchlagen hat, den ich an 
ſeiner Stelle gegenüber einem der älteſten Parla⸗ 
mentarier nicht angeſchlogen hätte. Herr v. Hennigs 
ſprach von einer agitatoriſchen Rede und gab 
ſeinem Befremden Ausdruck. Befremden ſpricht 
man doch gewöhnlich nur Antergebenen aus. (Sehr 
richtig! links.) Ich lege Verwahrung dagegen ein, 
daß von dem Vertreter einer Partei, die doch eine 
uns befreundete Partei ſein will, ein derartiger 
Ton eingeſchlagen wird. (Sehr wahr! bei den Frei⸗ 
konſervativen, hört hört! und Beifall links.) Die 
Rede meines Freundes v. Zedlitz wird freilich da⸗ 
durch nur in das richtige Licht gerückt. Es tut mir 
leid, offen ausſprechen En müſſen, daß die Konſer⸗ 
vativen für modernes Empfinden auch in früheren 


iſt die glänzende Niederlage. (Lebh. Bei⸗ ſprochen. Im preußiſchen Staate iſt aber kein 


fall 


Oſtmarkenvereins, aber auch ein Verdienſt der 
konſequenten Politik des früheren Oberpräſidenten 
und eine Mahnung für die Regierung, an dieſer 
Politik feſtzuhalten. Was das jüngſte Motuproprio 
angeht, ſo iſt es ein unerträglicher Zuſtand, daß 
der konfeſſtonelle 1 88 fortgeſetzt Furch ſolche 
Edikte in Frage geſtellt wird. (Lebhafter Beifall.) 
Wir wären der Regierung dankbar, wenn ſie mit 
voller Deutlichkeit ſage, daß das nicht weiter an⸗ 
geht. Die Haltung unſerer geſamten 
offiziöſe Preſſe iſt eins der unerfreulichſten 
Kapitel unſerer inneren Politit, und die Ange⸗ 
ſchicklichkeit der Offizibſen hat ja im Wahlkampf 
neue Blüten getrieben. Entgleiſungen jollten ſich 
doch wenigſtens in normalen Grenzen halten. 
(Heiterkeit.) Ich wollte noch eine längere Polemik 
gegen den Hanſabund, gegen das Verhalten der 
Nationalliberalen am Rhein und gegen 
die letzte Rede des Abg. Baſſermann bringen, aber 
mit Rückſicht auf die ruhige und ſachliche Art der 
Friedbergſchen Rede nehme ich davon Abſtand. Lei⸗ 
der ſcheint der Einfluß derartiger einſichtiger Par⸗ 
teipolitiker in der nationalliberalen Geſamtpartei 
verzweifelt gering zu ſein. (Seiterkeit.) Gewöhnlich 
iſt es doch ſo: Herr Krauſe präſidiert, Herr Fried⸗ 
berg bringt das Hoch auf den Kaiſer aus und Herr 
Schiffer das Hoch auf die Damen. ( Heiterkeit.) Ich 
wünſchte, der Einfluß der rechts gerichteten Ele⸗ 
mente bei den Nationalliberalen wäre etwas 
größer. Die Entwicklung der Dinge im Reich legt 
uns die Verpflichtung auf, uns mehr als bisher mit 
Reichsangelegenheiten zu beſchäftigen, wie das auch 
Fürſt Bismarck als Recht und Pflicht der Lands 
tage wiederholt bezeichnet hat. Der Ernſt der 
Lage im Reich kann nicht beſtritten werden, 
aber die geſamte innere Politik hätte ſich anders 
entwickelt, wenn man 1902 den Kampf um den Zoll⸗ 
tarif zum Ausgangspunkte der Verſtändigung 
zwiſchen denjenigen Parteien gemacht hätte, die den 
Zolltarif geſchaffen haben, und nicht zum Aus⸗ 
gangspunkt des Kampfes. Dann würde der Reichs⸗ 
tag anders ausſehen und die agrariſche Mehrheit 
würde größer ſein. Darin unterſcheide ich mich von 
Herrn v. Hennigs: wir haben den ernſten Willen, 
aus unſeren Niederlagen zu lernen. (Hört, hört!) 
Wo etwas morſch geworden iſt, wollen wir es durch 
neues und modernes Material erſetzen. Nur dann 
wird Preußen bleiben der Fels, auf dem das Reich 
gegründet iſt. (Beifall bei den Freikonſervativen.) 

Abg. Fiſchbeck (Pp.): Herr von Hennigs be⸗ 
hauptet, die Freiſinnigen hätten ſich die Sache leicht 
gemacht und keine Steuern bewilligen wollen, Ge⸗ 
ben Sie der Wahrheit die Ehre! 
blättern wird uns ja gerade vorgehalten, daß auch 
wir bereit geweſen wären, 500 Millionen zu be⸗ 
willigen. Wir wollen nur andere Steuern wie Sie! 
Wenn man uns nicht das Reichstagswahlrecht 


geben will, dann verlangen wir wenigſtens das ge⸗ 


heime und direkte Wahlrecht! Herr von Hennigs 
hat uns Wahlterrorismus vorgeworfen. Was aber 
die Konſervativen an Verlogenheit, persönlicher 
Verunglimpfung gegen uns geleiſtet Haben, ſteht 
einzig da. (Zultimmung links.) 
Rechten gegangen, [0 hätten wir ein Dutzend Man⸗ 
date mehr gehabt. Aber wir hätten unjere 7 0 
Ehre aufgegeben, wenn wir die Heydebrandſchen 
Bedingungen unterſchrieben hätten. 

Abg. Herold (Ztr.): Das Motuproprio finde 
ſeiner Beſtimmung nach auf Deutſchland keine An⸗ 
wendung. Die Tonart des Herrn Friedberg, der 
von dem „Niveau“ des Abg. Herold ſprach uſw., 
kritiſiert fi ſelbſt. Ich wundere mich, daß ein ſo 
alter Parlamentarier dermaßen perſönlichen wird; 
es ſollte wohl den Mangel an Gründen verdecken. 
Die Debatte hätte angenehmere Formen gehabt 
wenn die Nationalliberalen mich nicht fortgeſetzt 
durch Zwiſchenrufe ö 
unterbrochen hätten. Die Anerkennung des 
Friedberg, daß wir den Konſervativen von vorn⸗ 
herein eine Anzahl Mandate verſchafft haben, 
quittieren wir; wir haben ja auch den National⸗ 
liberalen ſchon in der Hauptwahl zum Mandat 
Pforzheim⸗Durlach verholfen; alſo den vierten 
Teil ihrer Hauptwahlmandate ver⸗ 
danken die Nationalliberalen dem 
Zentrum. (Heiterkeit im Zentrum und rechts.) 
Die „Humanits“ veröffentlicht jetzt eine Zus 
ſchrift des Abg. Dr. Liebknecht, nach der, wenn 
ein Krieg ausbreche, die Sozialdemokratie dies 
verhindern werde, angeſichts des Anhanges, den ſie 
in der Armee habe. (Lebh. Hört, hört!] Das ſind 
die Politiker, denen Sie (zu den Liberalen) zahl⸗ 


reiche Mandate verſchafft haben! (Lebhafter Bei⸗ . 


fall im Zentrum.) SS 

Abg. Dr. Lohmann (ntl.): Die heutigen 
Außerüngen des Herrn Herold waren außerordent⸗ 
lich viel ſanfter als am erſten Tage. Aber es iſt 
reichlich naiv, wenn er zuerjt jene Rede hielt mit 
der Strafpredigt an die bürgerlichen Parteien, und 
dann fortfährt: N r 
Ende und der Zwiſt jollte aufhören! Herold locuta, 
causa finita. Wenn Herr Herold den National⸗ 
liberalen Herrn Harden an die RNockſchöße gehängt 
hat, ſo zeigt das mindeſtens Mangel an Sachkennt⸗ 
nis. Herr Harden iſt ein konſervativer Outſider, 
die konſervakive Partei hat ihn abgelehnt Liberal 
iſt er niemals geweſen. Er bekämpft die National⸗ 
liberalen mit der größten Energie, bei der Auf⸗ 
löſung 1906-07 hat er das Zentrum in Schutz ges 
nommen. Gewiß iſt auch Hetze gegen die Finanz⸗ 
reform getrieben worden, aber daneben eine durch⸗ 
aus ſachliche und ruhige Kritik und die national⸗ 
liberale Partei nimmt für ſich durchaus in An⸗ 
ſpruch, daß wir aus nationalen Motiven maßvoll 
kritiſiert haben. (Beifall links.) Intereſſant war 
mir, daß hier, als von der Verhezung geſprochen 
wurde, aus der Mitte des Zentrums der Ruf 


„Judenpreſſe“ kam. (Widerſpruch im Zentrum) 


Leugnen Sie das nicht. Es waren das der Frhr. 
v. Metternich und Graf Henckel Donnersmarck. 
(Hört, hört! Das Zentrum ſuchte ſonſt immer den 
Anſchein zu erwecken, als ob es nicht antiſemitiſch 
wäre. Jedes Kind Don: daß das Zentrum die So⸗ 
zialdemokratie durch Stimmenthaltung gefördert 
hat. Energiſch weiſe ich es Bund, daß die Natio⸗ 
nalliberalen ſerdorf e undesgenoſſen ſeien. 


Sie find in Düſſeldorf geſchloſſen der Jen ihrer 
entrum ge⸗ 


Führer gefolgt und haben für das 


n Ihren Flug⸗ 


Wären wir mit der 


und provokatoricches 8 5 i 
— 


Nun iſt aber der Wahlkampf zu ö 


ſtimmt. Dafür dal das Zentrum den nationallibe⸗ 
talen Kandidaten in Dresden durchfallen laſſen. 
Sie ſollten nicht von Zuverläſſigkeit reden, da Sie 
einen Mann wie Müller⸗Fulda in Ihrer Partei 
haben, der an dem gleichen Tage mit den Sozial⸗ 
demokraten und mit den Nationalliberalen wegen 
eines Bündniſſes verhandelt hat. (Lebhaftes Hört, 
hört!) Das iſt der Gipfel der Zuverläſſigkeit. Das 
Zentrum verfolgt konſequent das Ziel, Regierungs⸗ 
rtei zu werden. Allein wir haben bei der Reichs⸗ 
finanzreform das Vaterland über die Partei ge⸗ 
ſtellt. Die nationalliberale Partei iſt von der So⸗ 
zialdemokratie nicht abhängig. (Zuruf: Baſſer⸗ 
mann!) Herr Baſſermann hat den Sozialdemokraten 
keine Erklärung abgegeben, weder ſchriftlich noch 
mündlich. (Hört, hört!) Herr von Hennigs hat allen 
Parteien ein Mißtrauensvotum ausgeſtellt, auch 
allen Miniſtern, nur eine Ausnahme hat er ge⸗ 
macht: das Zentrum! Na, das it ja verſtändlich. 
(Heiterkeit.) Sachlich bin ich mit der Forderung 
eines ſtarken Preußens als einer der wichtigſten 
Aufgaben vollkommen einverſtanden. ge von 
rechts: Baſſermann!) Auch Baſſermann! (Lachen 
rechts und im Zentrum.) Ich perſönlich halte das 
Anſchwellen der Sozialdemokratie für eine 
der traurigſten und gefährlichſten Erſcheinungen 
0 ört, hört!) und ich werde ſtets mit meinen 
ſchwachen Kräften dagegen ankämpfen; dazu iſt 
aber notwendig die Vermeidung jeden Scheins der 
Ungerechtigkeit. Das iſt meine und meiner Freunde 
unverbrüchliche Meinung. (Beifall links.) 


Die Debatte wird nunmehr durch Annahme 
eines Schlußantrages bt ble ind es ſtanden 
noch die Abgg. Mizierski (Pole) und Hirſch (Soz.) 
auf der Rednerliſte. 


Es folgt eine 
Bemerkungen. 


Abg. Frhr. v. Zedlitz (ft.) bezeichnet es als 
eine Anterſtellung, daß er die Aufitellung, wonach 
die volle Aufrechterhaltung der Liebesgabe zum 
Vorteil der Großgrundbeſitzer geſchehen ſei und die 
Ablehnung der Erbſchaftsſteuer, um dafür drückende 
Laſten dem Volk aufzuerlegen, ſich ſelbſt aneigne. 


Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Herr Herold 
hat Ihnen über ein Interview, das nach einem 
Bericht des „Wolffſchen Telegraphenbureaus“ an⸗ 
geblich in der „Humanitsé“ veröffentlicht fein 
ſoll, erzählt. Ich erkläre hiermit, daß mir von 
einem Interview dieſer Art durchaus nichts be⸗ 
kannt iſt und daß ich dieſen Bericht des „Wolffſchen 
Telegraphenbureaus“ als durchaus unzutreffend 
und unwahr bezeichnen muß. 


Abg. Graf Henckel von Donnersmarck 
tr.): Herr Friedberg hatte von der Kaplan⸗ und 
gpreſſe geſprochen, und da rief einer aus dem 
entrum, wahrſcheinlich unter beſonderer Berück⸗ 
fihtigung des „Berliner Tageblatts“: Judenpreſſe! 
Da habe ich den Ausdruck einfach wiederholt. 


Abg. Dr. Friedberg (utl.): Wenn Graf 
Henckel von Donnersmarck glaubte, das Wort Ju⸗ 
denpreſſe mit Rückſicht auf das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ gebrauchen zu können in Erwiderung auf 
mich, ſo paſſiert es mir in meinem Leben zum erſten 
mal, daß ich in irgendeine Verbindung mit dem 
Berliner Tageblatt“ gebracht werde. (GHeitertelt) 
Das verhält ſich un eh jo, wie wenn ich den 
Grafen Henckel mit dem „Vorwärts“ in Verbin⸗ 
dung bringen wollte, (Heiterfeit.) 


Die Hauptteile des Etats gehen an die Budget⸗ 
kommiſſion. Da die Fraktionen noch zum Steuer⸗ 
ejeg Stellung nehmen wollen, findet die nächſte 


lange Reihe perſönlicher 


itzung erſt am 8 en Erſte Leſung 
uß 5% Uhr. ana 


der Steuervorlage. Sch 


Der Herzog von Fife f. 

Vor einigen Wochen las man von einem 
Schiffsunfall, den die herzogliche Familie von 
Fife an der marokkaniſchen Küſte erlitten hat. 
Die Schiffbrüchigen des Dampfers Delhi ret⸗ 
teten ſich mit großer Mühe aus den Fluten. 
Damals zog ſich der Herzog von Fife die 
ſchwere Erkältung zu, an deren Folgen er 
kürzlich in Kairo verſchieden iſt. Alexander 
Duff, Herzog von Fife, wurde am 10. Novem⸗ 
ber 1849 als Sohn des 5. Earls von Fife ge⸗ 
boren. Den Herzogtitel erhielt das alte ſchot⸗ 
tiſbe Grafenhaus erſt am 27. Juli 1889, an 
dem ſich Alexander Duff mit der Prinzeß Royal 
Luiſe von Großbritannien und Irland, der 


älteſten Tochter Eduards VII. und Schweſter 


des jetzt regierenden Königs Georg ſowie der 
Königin Maud von Norwegen, vermählt hat. 
Dieſem Ehebunde ſind zwei Töchter entſproſ⸗ 
ſen, die Prinzeſſin Alexandra und Maud. 
Prinzeſſin Alexandra von Fife erbt jetzt den 
Titel einer Counteß (Gräfin) of Macduff 
und Ducheß (Herzogin) von Fife, da keine 
männlichen Erben vorhanden ſind. Nach 
einem königlichen Patent vom Jahre 1900 
wird der Herzogstitel ſpäter auf die etwaigen 


Söhne dieſer — bisher unverheirateten — 
Nichte Königs Georgs übergehen. 


Reiſebilder aus Rußland. 


Von Kerber ⸗Thorn. 


X 

; & Baghtſchi⸗Sarai, 
die Märchenſtadt der Krim, liegt wenige Stationen 
vor Sewaſtopol. In ihr iſt echt türkiſch⸗tatariſches 
Leben unverfälſcht anzutreffen, noch völlig zug e 
vom chriſtlich⸗ruſſiſchen Einfluß. Nur wenig über 
10000 Einwohner zählend, zeigt der Ort durchweg 
Sitten und Gebräuche des Mohammedanismus Jo 
rein, daß der Reiſende ſich in eine Kleinſtadt des 
Orients verſetzt wähnt. Kenner behaupten, daß die 
Hauptſtraße, läge fie nicht in Baghtſchi⸗Sarai, ohne 
weiteres für eine Straße in einem türkiſch⸗aſiatiſchen 

tädtchen gehalten werden kann, denn ſie hat alle 
Eigenſchaften einer ſolchen. Sie iſt eng, krumm und 
winklig, Pflaſter natürlich nicht vorhanden, 1 915 
auch überflüſſig, weil der Boden kalkig iſt. ie 
Häuschen niedrig, klein und überaus beſcheiden in 
der inneren wie äußeren Ausſtattung. Oft erweckt 
der Anblick einer ſolchen Hütte in dem Beſchauer 
die Vorſtellung, daß der Tatar von ſeinem Hauſe 
nur 11 daß es ihm ein ſchützendes Dach bietet 
gegen die Glut der Sonnenſtrahlen und die Nieder⸗ 
ſchläge des Winters. Die wenigen Fenſter, die nach 
der Straße zu liegen, ſind ohne Glas. Nur nachts 
werden wacklige Holzladen vorgehä gt. Das Tage⸗ 
werk des Tataren ſpielt ſich auch zuin größten Teil 
„auf der Straße“ ab. Die Kramläden, Teeſchenken 
und Werkſtätten ſind offene Hallen, von der Straße 
durch keinerlei Schutzwand abgeſchloſſen. Oft genug 
noch wird der Platz vor dem Hauſe, alſo ein Teil 
der Straße ſelbſt, in den Wirtſchaftsbereich mit ein⸗ 
bezogen. Auf ebener Erde oder auf niederen Bänken 
liegen die Waren ausgebreitet, ungeſchützt dem 
Straßenſtaub preisgegeben. Hier arbeiten Bäcker, 
Fleiſcher, Schuſter oder Schneider unbekümmert um 
das Getriebe auf der Straße; dort ſitzen vor einer 
Teeſchenke mit untergeſchlagenen Beinen, rauchend 
und vor ſich hinbrütend, Tataren mit breiter roter 
Binde um die Lenden, weiten Pluderhoſen, ärmel⸗ 
loſer Jacke und hohem Turban auf dem Kopfe. Nur 
die Frauengemächer liegen in den Häuſern nach 
dem Hofe zu und ſind darum weniger leicht zu er⸗ 
reichen. berhaupt zeigen ſich in Baghtſchi⸗Sarai 
Frauen und erwachſene Mädchen höchſt ſelten auf 
der Straße, und dann ſtets verſchleiert, eine Sitte, 
welche die tatariſche Bevölkerung anderswo, z. B. 
in Meng nicht mehr ſo ſtrenge beobachtet. Gemäß 
der ſtrengen Vorſchrift des Korans leben die Frauen 
abgeſondert in ihren beſonderen Wohnräumen, ohne 
Verkehr mit den Männern. Hier herrſcht auch noch 
die Sitte, daß der Tatar ſeine Frau erſt nach der 
Hochzeit kennen lernt, nachdem er ſich die Zuſtimm⸗ 
ung ihrer Eltern mit Geld erkauft hat. 

Während Armſeligkeit und Dürftigkeit ſelbſt in 
der Hauptſtraße des Ortes ſich ſpiegelt, iſt die Lage 
des Städtchens ſchön. Iſt auch der klangvolle Name 
des Ortes, „Schloß der Gärten“, zu einem Teil der 
blühenden Fantaſte des Morgenländers entſprun⸗ 
gen, ſo liegt doch etwas Wahres darin. Die faſt 
5 Kilometer ſich hinziehende, in einem ſchmalen, 
ſtellenweiſe kaum 1 Kilometer breiten Tale gelegene 
Ortſchaft iſt von einem Bächlein Tſchuruk⸗Su duürch⸗ 
ſtrömt, das 1 im Sommer genügend Waſſer hat. 
0 rieſeln Quellen von allen Seiten aus den 


Schalen füllend. Iſt es ganz windſtill, dann Bo. 
ich zu 
1 Windhauch den dünnen 
Jaſſerſchleier Ane it ſchwindet die Täuſchung. 
Dieſe Goldfontäne iſt mit folgender Inſchrift ge⸗ 
em „Das Angeſicht von Baghtſchi⸗Sarai iſt ge⸗ 
chmückt durch die heilbringende Sorgfalt des er⸗ 
lauchten Krim⸗Gerai⸗Chan. Sein feines Auge war 
es, das dieſe köſtliche Quelle kriſtallenen Waſſers 
entdeckte. Wenn irgend jemand auf dem Erden⸗ 
rund eine andere und dieſer ähnlichen Quelle ge⸗ 
ſehen hat, dann zeige er ſich! Die Städte von 
Syrien und Baydos haben wohl viele Wunder ge⸗ 
ſchaut, aber aich i ſie eine ſo herrliche Fontäne 
erblickt.“ Ahnlich iſt die Inſchrift, welche die 
Moſchee im Schloſſe ziert. Baghtſchi⸗Sarai hat bei 
nur 11000 Einwohnern über 35 mohammedaniſche 
Andachtsſtätten, und dieſe Moſchee im Schloſſe iſt 
die Eh und vom Chan Selamet⸗Gerai erbaut. 
Die Inſchrift lautet: „Wer war Hadſchi⸗Selim⸗ 
Gerai? Hadſchi⸗Selim⸗Gerai war der ausgezeich⸗ 
netſte aller Chane. Allah möge ihm die Güter des 
ewigen Lebens verleihen zur Belohnung für dieſe 
Moſchee, die ſein Sohn erbaute. Hadſchi⸗Salim⸗ 
Gerai⸗Chan iſt in ſeinem Weſen zu vergleichen dem 
Roſenſtrauch. Der Sohn, welcher von ihm erzeuget 
wurde, iſt eine Roſe. Beide, Roſenſtrauch und Noje, 
werden zu ihrer Zeit mit Ehren gekrönt werden 
im Paradieſe. Selim⸗Chans einzige Roſe iſt der 
Löwe der Padiſcha geworden, der Chan der Tatarei. 
Mit dieſer za hat Gott meine Wünſche in 
Erfüllung gehen laſſen. Gott dem Herrn allein zur 
Ehre hat dieſe Moſchee erbauen laſſen Sehlamit 
Gerai.“ In der Nähe der Moſchee befinden ſich die 
Begräbnisſtätten der Chane, 24 Gräber in zwei 
großen runden Mauſoleen. Über jedem Sarge ſteht 
ein Sarkophag, von vier Marmorplatten gebildet, 
mit Erde gefüllt, worin die ſchönſten Blumen ge⸗ 
zogen werden. Am Kopfende iſt die Marmorplatte 
höher als am Fußende und trägt einen Turban 
oder, wenn es ein Frauengrab it, eine perſiſche 
Frauenmütze. Weitere 72 Grabſtätten von Frauen 
hr 


| wädhlen, 


der Chane oder Würdenträgern des Reiches Alle fend 
e ſin 
ſehr gut gepflegt. In Baghtſchi⸗Sarai haben Chane 


ſich in den Gärten unter freiem Himmel. 


von 1428 bis 1783 reſidiert. 


Schloſſes, welche die Frauengemächer des Harems 
bargen. 3 re innere Einrichtung jteht denen in den 
in nichts nach. 

Feenhaft ſind die Gärten mit den herrlichſten Ge⸗ 
Waſſerbecken und Springbrunnen ver⸗ 
raten eine hier nicht vermutete Pracht, die in das 
Märchenland von Tauſendundeinernacht verſetzen. 
Hier wird 
auch ein Zimmer gezeigt, in dem Kaiſerin W 
erner 

die der unglücklichen Grafentochter 
Maria Patocka zugewieſen waren, welche bei den 
Tataren⸗Raubzügen aus Polen fortgeſchleppt war. 
Traurigkeit 
machten auf den Sohn des Machthabers ſolchen 
Eindruck, daß er in inniger Liebe zu ihr entbrannte. 
Darum wies er ihr die prächtigſten Gemächer an 
und hielt ſie von den anderen Frauen geſondert, 
ewinnen. 
uneigung 
der Mohammedaner, erbaute 
ihr eine chriſtliche Kapelle und trennte ſich von 
Doch nichts vermochte das 
Herz des heißgeliebten Mädchens zu rühren, die ſich 
in Sehnſucht nach der Heimat verzehrte, zur Be⸗ 
trübnis und Verzweiflung Chans, der nur durch 
Maria fand ein 
nde, ein Opfer der Rachſucht einer der 
Dieſe, 


anderen Räumen des Schloſſes 


Was dieſe Räume erzählen könnten! 


beim Beſuch des Srädtchens genächtigt hat, 
die Räume, 


Ihre kindliche Unſchuld und tiefe 


immer hoffend, dadurch Marias Liebe zu 
Nichts verſäumte er, ihr ſeine herzliche 
zu beweiſen; ja, er, 


ſeinen Haremsfrauen. 


ihre Liebe 6 werden konnte. 
trauriges E 
vom Chan vernachläſſigten Haremsfrauen. 


eine ſchöne Gruſierin, ſchloß ſich in heuchleriſcher 


Teilnahme an Maria an und erwarb ihr Vertrauen. 
Sie tröſtete ſie, trocknete ihre Tränen, auf nige 
Spaziergängen ſie begleitend, bis der günſtige 
Augenblick gekommen und ſie die unglückliche Marin 
Allein der Welt war es offenbar, daß 


ermordete. 
nur ſie die Mörderin ſein konnte, und furchtbar war 
die Rache des Gebieters. 


anderen in einem aſſer 
ſein. Zum Gedächtnis Marias aber erbaute der 
Chan jene sale die Tränenfontäne ge⸗ 
nannt, die jeden Beſucher des Schloſſes zu ſinnender 
Betrachtung feſſelt. Der ruſſiſche Dichter Puſchkin 
at die traurige Geſchichte zum Gegenſtand einer 
ell Ballade gemacht, betitelt „Die Tränen⸗ 
quelle“. 


Mit dem Beſuch von Baghtſchi⸗Sarai pflegt der 
den Beſuch von Tſchufut⸗Kalja 
Dieſes Städtchen liegt nur wenige 
Werſt (Kilometer) entfernt in einem tiefen Tale. 


Reiſende gleichzeiti 
zu verbinden. 


Auf dem Wege dorthin berührt man das Kloſter 
Maria de genie das ſeiner Höhlenwohnungen 
wegen eine gewiſſe Berühmtheit erlangt hat und 
eine entfernte Ahnlichkeit mit der Lawra von Kiew 
zeigt 5 bei weitem nicht ſo umfangreich iſt, 
wie dieſe. olche Höhlenwohnungen zeigen die faſt 


ſenkrecht anſteigenden glatten Bergwände in meh⸗ 


reren Etagen übereinander, die untereinander in 
Verbindung ſtehen, von außen aber ſchwer zugäng⸗ 
lich ſind. Nach innen zu erweitern ſich die Höhlun⸗ 
gen zu kapellenartigen Räumen, geſchmückt mit 
reichen Altären und wertvollen Olmalereien an den 
Wänden. Das Vorhandenſein ſolcher Höhlen hier 
wie auch in Inkermann, unmittelbar vor Sewaſto⸗ 
pol — in Inkermann fährt an der Felſenwand, die 
ſolche Höhlen auch in großer Zahl aufweiſt und 
ebenfalls ein Kloſter beherbergt, der Zug ſo dicht 
vorüber, daß man faſt mit der Hand fie zu greifen 
vermag — jet die, orſcher wiederholt beſchäftigt, 
ohne daß dieſe bis jetzt zu einem übereinſtimmenden 
Ergebnis ihrer Anterſuchungen gekommen wären. 
Am nächſtliegenden iſt die Deutung, daß jene Höhlen 
natürliche Zufluchtsſtätten der Bewohner der Um⸗ 
gegend in kriegeriſchen Zeitläuften geweſen find. 
Dabei iſt zu beachten, daß die Bildwerke mit denen 
jene Höhlen im Innern geziert ſind, auf ein hohes 
Alter hinweiſen und aus der Zeit der erſten chriſt⸗ 
lichen Jahrhunderte zu ſtammen ſcheinen. Andere 
wieder wollen in dieſen Höhlen die Wohnſtätten 
der daß d Scharen gotiſcher Völker ſehen. Tatſache 
iſt, daß die Spur der letzten Nachkommen der Goten 
in der Krim bis ins 16. Jahrhundert hinein ſicher 
nachzuweiſen iſt. Anterſtützt wird letztere Annahme 
dadurch, daß die Zahl der Höhlen eine ganz ge⸗ 
waltige iſt. Hier in Tſchufut⸗Kalja allein 5 en 
ihrer mehr als 10 000 ſein. In jeder Höhle findet 
ich eine aus Steine hergerichtete Lagerſtätte in 
Form einer bloßen Vertiefung vor. Dieſe vermeint⸗ 
lichen Lagerſtätten weiſen an der Seitenwand auch 
je 1—2 Löcher von etwa 2 Zoll Durchmeſſer auf, 
ſodaß das Ganze einer Krippe, an die Tiere ge⸗ 
bunden zu werden pflegen, nicht unähnlich ſieht und 
eher den Eindruck erweckt, 
Weiſe Gefangene feſtgehalten. In mehreren der 
e ſind auch große Mengen Menſchenknochen 
angehäuft. 

Tſchufut⸗Kalja heißt zu deutſch „Judenfeſtung“, 
genauer „Karaimenfeſtung“. Sie iſt ſchwer zugäng⸗ 
lich, zumal der eigentliche Feſtungsberg, ein nach 
allen Seiten ſchroff abfallender Felſen, gegen 
400 Meter über dem Meere und 250 Meter über 
der Talſohle liegt. eſtungswerke und Häuſer 
hängen ſtellenweiſe buchſtäblich über dem Abgrunde. 
Die Karaimen, welche einſt wohl mit den Tataren 
zugleich hier einwanderten, haben nach und nach 
den Ort verlaſſen. An ihre Stelle ſind Tataren 
und Zigeuner getreten. ur ein Rabbiner lebt 
hier noch als Vertreter ſeines Volkes und beſchließt 
die Feſtung und den Tempel. Mit größter Bereit- 
willigkeit zeigt er den Fremden alle Sehenswürdig⸗ 
keiten, darunter an einer Wand eine kantige Mar⸗ 
morſäule, mit Goldinſchrift zur Erinnerung an den 
Beſuch mehrerer fürſtlicher Perſonen, eine ſchwere 
ilberne Kanne, die Kaiſer Alexander III. im Jahre 
1886 bei ſeinem Beſuche des Tempels als Geſchenk 
geſtiftet hat. Ä 

In dem romantiſchen Baghtſchi⸗Sarai und feiner 
Nebenorte fehlen auch Hotels nicht. 


Mannigfaltiges. 

(Eine Arbeiterkolonne vom 
Zuge überfahren.) Am Bahnhof Ge⸗ 
ſundbrunnen in Berlin fuhr ein Vorortzug 
in eine Kolonne Streckenarbeiter hinein. 
Einer der Arbeiter wurde ſo ſchwer verletzt, 
daß er bald darauf flarb. Zwei andere wur: 
den leichter verletzt. 

(In einem Anfall „überſchäu⸗ 
mender Lebens luſt“) ſchoß in Moabit 
ein elwa 19 jähriger Jüngling, ſeines Zeichens 
Arbeitsburſche, mit dem Revolber auf eine 
Gruppe von Straßenpaſſanten. Er vers 
wundete fünf Per onen. Nach ſeinen Grün⸗ 
den befragt, gab der Bengel an, er habe 
ſchießen „müſſen“. 


— 


Nach einem Bericht ſoll 
die Gruſierin von zwei Man zerriſſen, nach 
aſſin ertränkt worden 


als wurden auf dieſe 


| 


drei 
Jahre Zuchthaus.) Das Schwurgerich 
in Ratibor verurteilte einen ſchon wiederholt 
Sehr gut erhalten ſind auch die Teile des vorbeſtraſten Arbeiter, der einem vierzehn⸗ 


(Wegen 10 Pfennig 


jährigen Jungen mit Gewalt ein 10⸗Pfen. 


nigſtück entriſſen hatte, wegen Raubes zu 3 
Jahren Zuchthaus. 

(Schloß Liechtenſtein nieder» 
gebrannt.) Das herrliche, aus dem 14. 
Jahrhundert ſtammende Schloß des Fürſten 
Liechtenſtein in Neulengbach an der Weſt⸗ 
bahn iſt Mittwoch Abend faſt vollſtändig 
niedergebrannt. Nur ein Nebentrakt, in 
welchem der fürſtliche Poſtdirektor wohnte, 
konnte gerettet werden. 

(Verwegene Flucht eines Ver⸗ 
brechers.) Der vom Landgericht in Leip⸗ 
zig wegen mehrerer Einbrüche zu 8 Jahren 
Zuchthaus verurteilte Arbeiter Petzold ſollte 
Mittwoch Vormittag in einem Schnellzug 
von Wittenberg, wo er vorgeführt worden 
war, nach dem Zucht aus Waldheim trans⸗ 
portiert werden. Unterwegs ging der Ver⸗ 
brecher in den Abort und ſprang durch das 
Fenſter aus dem fahrenden Zuge ins Freie. 
Der Zug wurde ſofort zum Stehen gebracht, 
der ihm Entſprungene war aber bereits ver- 
ſchwunden. 

(10 Perſonen auf dem Eiſe ein 
gebrochen.) Auf dem Eiſe eines Teiches 
bei Solingen brachen Montag Abend drei 
Perſonen ein; zwei wurden gerettet, die dritte 
geriet unter die Decke des Eiſes und ertrank. 
Bei dem Verſuche ſie zu retten, waren ſieben 
Perſonen eingebrochen, die in Lebensgefahr 
gerieten. Sie konnten aber ſämtlich gerettet 
werden. 

(Verurteilung wegen Konkurs⸗ 
vergehens.) Die Strafkammer Detmold 
verurteilte den Urheber eines 9 Millionen⸗ 
Konkurſes, den früheren Direktor Strang⸗ 
meyer der Lippiſchen Konſervenfabrik (G. m. 
b. H.), wegen Konkursvergehens und Be⸗ 
trugs zu 3%, Jahren Gefängnis. Haupt⸗ 
ſächlich ſind Banken geſchädigt worden. 

(Gegen die Rheinſchnaken.) Die 
pfälziſche Kreisregierung hat die in Betracht 
kommenden Bezirksämter neuerdings beaufs 
tragt, den Gemeinden nahezulegen, auch in 
dieſem Winter Maßnahmen zur Bekämpfung 
der Schnaken planmäßig durchzuführen, da⸗ 
mit nicht die dank der vorjährigen durch⸗ 
greifenden Maßnahmen ganz erheblich ver— 
ringerte Plage in dieſem Sommer neu 
auflebe. 

(Schwerer Unfall einer Millio⸗ 
närstochter.) In Grünwald bei Mün⸗ 
chen iſt am Montag bei einem Spaziergauge 
die Tochter des Newyorker Millionärs Mar⸗ 
ſchall verunglückt. Sie kam auf dem ver⸗ 
eiſten Boden zu Fall und zog ſich einen 
komplizierten Bruch des rechten Unter⸗ 
ſchenkels zu. a 

(Eine glückliche Stätte.) Das 
Bad Orb in Heſſen⸗Naſſau hat für einen 
Waldverkauf vom Militärfiskus 3 Millionen 
erhalten. Da die Zinſen zur Deckung der 
nur geringen Geldbedürfniſſe der Gemeinde 
genügen, braucht die Verwaltung in Zukunft 
keine Gemeindeſteuern zu erheben. 

(Lawinenſturz.) In La Tine im 
Kanton Freiburg wurden von einer Lawine 
12 Holzfäller überraſcht und fortgeriſſen. 
Alle konnten ſich retten bis auf einen, deſſen 
Leiche noch nicht gefunden worden iſt. 

(Eine Warnung an amerika⸗ 
niſche Millionärstöchter.) Der 
„Londoner Obſerver“ veröffentlicht ein Tele⸗ 
gramm aus Newyork, nach welchem Elſa 
Schroeder, die hübſche Tochter eines millionen⸗ 
reichen Bierbrauers in Newyork, trotz des 
Verbotes ihres Vaters den Werbungen eines 
ungariſchen Barons Gehör geſchenkt hat und 
ſich mit ihm trauen ließ. Nachdem ſie das 
ihr von der Mutter zukommende Vermögen 
von anderthalb Millionen flüſſig gemacht 
hatte, fuhr ſie mit dem jungen Ehemann, der 
ſich Baron Richard A. nannte, nach Europa, 
um das Schloß ſeiner Ahnen in Augenſchein 
zu nehmen. Sie kehrte am vergangenen 
Sonnabend nach Newyork zurück, und ihr 
Vater lud eine Anzahl Journaliſteu ein, 
denen ſie ihre Erfahrungen erzählte: „Mit 
dem Baron bin ich fertig“, ſagte Elſa. „Er 
iſt überhaupt kein Baron, ſondern ein Buda⸗ 
peſter Zahnarzt. Meme Heirat koſtet mich 
zwei Drittel meines geſamten Vermögens, 
das tut aber lange nicht jo weh, wie die 
Enttäuſchung. Ich hatte volles Vertrauen zu 
meinem Gatten, obgleich ich wußte, daß er 
in Newyork nichts anderes war, als ein 
Gehilfe in einem Tabakladen. Ich überließ 
ihm mehr als 100 000 Kronen, die er für 
mich fruchtbringend anlegen ſollte. Als ich 
nach Europa kam, entdeckte ich, ſein Ahnen⸗ 
ſchloß exiſtierte nur in ſeiner Phantaſie. Mein 
Geld halte er auf ſeinen Namen in einer 
Bank in Buenos Aires hinterlegt. Als ich 
ihm Vorwürfe machte, ſchickte er mich zu 
einem Freunde nach Auſtralien, wo er mir 
ein Jahr zu bleiben befahl. Ich kehrte, ehe 
ich die Reiſe halb zurückgelegt hatte, um und 
fand ihn in Paris, wo er eben im Begriffe 
war, eine reiche alte Dame zu heiraten. Er 
weigert ſich, mir mein Geld zurückzuerſtatten, 


— ———— 


weil ich ihm den ehelichen Gehorſam ver: 
weigerte.“ Bei den Newyorker Gerichten 
liegen zwei Klagen gegen ihn von Frauen, 
die er um ihr Eigentum betrogen. Mr. 
Schroeder meint, die Geſchichte ſeiner Tochter 
werde hoffentlich reichen Amerikanerinnen zur 
Warnung dienen. 


(Mit den Maultieren iſt es nichts.) 
Die in dieſem Jahre vorgekommenen Schneefälle 
geben gezeigt, daß die bei der Allgemeinen Ber⸗ 
iner Omnibus⸗Atliengeſellſchaft verwandten Maul⸗ 
tiere nicht ganz den Anforderungen, wie ſie von 
den Pferden geleiſtet werden, entſprechen. Die vor 
den Wagen geſpannten Maultiere blieben vor An⸗ 
ſtrengung wiederholt ſtehen, ſodaß die Fahrgäſte den 
un verließen, um ſchneller ihr Wegziel zu er: 
reichen. 

(Rieſenbrand einer 1 In 
Pioch end Gro Thüngenſchen Brauerei in Thüngen 
brach ein Großfeuer aus, das die Hälfte des umfang- 
reichen Gebäudekomplexes einäſcherte. Der Schaden 
iſt (Ek. 8 5 

Sin Hundertjähriger.) einen hun⸗ 
dertſten Geburtstag 1 an dieſem Mittwoch 
Kreisdirektor a. D. Lerche in Blankenburg feiern. 
Trotz des hohen Lebensalters erfreut ha der 
Hundertjährige noch einer verhältnismäßig befriedi⸗ 

enden e Er lieſt ohne Brille und ver⸗ 
1 8 15 orgänge im öffentlichen Leben noch mit 
ntereſſe. 

Großes Schadenfeuer.) Am Dienstag 
Nachmittag iſt die Aktiendampfmühle in Komotan 
in Böhmen vollſtändig niedergebrannt. 
richtete Schaden iſt ſehr groß. 

(Liebestragödie eines Offiziers.) 
Aus Prag meldet man: Der Landesausſchußbeamte 
und ehemalige Oberleutnant Jindrzich erſchoß aus 
Eiferſucht die 26jährige Map ena 
Jae ei Kneisl und durchſchnitt ſich ſodann den 

als. Beide ſind ihren Verletzungen erlegen. 

(Über einen ind Raubanfall) 
wird aus Paris berichtet: Ein Verbrecher f am 
Mittwoch Morgen in der Rue Meslay den Kaſſierer 
Gouypellier der Sociéts Celluloid an, warf ihm 
Pfeffer in die Augen, verſetzte ihm einen Schlag 
gegen Kopf und Magen und raubte ihm die Geld⸗ 
tajche mit 150 000 Franken. Der Angreifer iſt ent⸗ 
kommen. 

(Die verlaſſenen Chineſinnen.) Aus 
Paris wird dem „Lok.⸗Anz.“ gemeldet: Die Chi⸗ 
neſen haben uns allmählich allerlei abgeguckt, nicht 
nur lte Wiſſenſchaften und das Kriegshandwerk, 
nein, ſie haben ſich leider auch alle unſere Un⸗ 
tugenden zu eigen gemacht. Dieſe Erfahrung 
müßten geſtern drei kleine Chineſinnen machen. 
Sengtientien, Tſaymeytie und Sanghuſang waren 
vor einigen Monaten mit einem chineſiſchen Offizier 
nach Paris gekommen. Eines Tages plötzlich kam 
die böſe Revolution, und der chineſiſche Kavalier 
verſchwand ſpurlos. Verſchüchtert zogen ſie durch 
die Straßen von Paris, unkundig des Weges und 
der Sprache, bis ſich ein den Schutzmann 
ihrer erbarmte und ſie nach dem Depot geleitete, 
wo man ſie mit Hilfe eines Dolmetſchers nach ihren 
Wünſchen fragte. Sie wollten gern nachhauſe, aber 
wußten keine Adreſſe anzugeben. Sie wußten nur 
daß ſie in einem großen Hauſe wohnten. So blieb 
denn nichts anderes übrig, als ſie nach der chine⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft zu führen, die dafür Sorge 


Der ange⸗ 


vorſteher St. verklagt worden. St. fühlte ſich öffent⸗ 


tragen wird, daß die armen, treulos 
Chineſinnen wieder nach dem Reiche 
gebracht werden. 

(Ein Muſeum der franzöſiſchen 
Ehrenlegion.) Die Zahl der Pariſer uſeen 
hat ſich ſeit einigen Tagen um ein neues vermehrt, 
um ein „Muſeum dex Ehrenlegion“. Es iſt dazu 
beſtimmt, die Geſchichte dieſes Ordens, den 
Napoleon Bonaparte als erſter Konſul am 19. Mai 
1802 ſtiftete, zu veranſchaulichen, und iſt in einem 
Saale des Palaſtes in der Rue de Lille 64 unter⸗ 
gebracht, der dem Eroßkanzler des Ordens, dem 
General Florentin, als Wohnung dient. Einſt hieß 
dieſer ſtaktliche Palaſt „Palais de Salm“ und ge⸗ 
hörte dem Fürſten Friedrich Johann zu Salm⸗Kyr⸗ 
burg, der, mit einer Prinzeſſin von Hohenzollern⸗ 
Hechingen vermählt, als Brigade⸗General im fraa⸗ 
zöſiſchen Heere ſtand und unter dem Meſſer der 
Guillotine ſtarb. Woraus zu en it, daß ſich 
ſchon an das Heim des neuen Muſeums allerhand 
merkwürdige Erinnerungen knüpfen. Die einzelnen 
Stücke, die das Mu eum bilden, ſind in Glas⸗ 
schränken untergebracht und man ſieht darin die 
Ehrenkreuze, die einſt die Bruſt der Paladine des 
Kaiſers Napoleon ſchmückten; ſeines Bruders, des 
Königs Joſeph von Spanien, ſeines Schwagers 
Murat, dem er die Krone von Neopel aufſetzte, und 
ſeiner tapferen A Lannes, Ney, Oudinot, 
Maſſéna. Das koſtbare Ordenskollier, das der 
Kaiſer ſelbſt trug, fehlt freilich, es iſt im Invaliden⸗ 
dom, wo ſeine Gruft iſt. Auch das weſentlich ein⸗ 
facher geſtaltete Kollier, das der jeweilige Präſi⸗ 
dent der Republik als Großmeiſter des Ordens der 
Ehrenlegion anlegt, glänzt durch Abweſenheit, denn 
es befindet ſich im Elyſée⸗Palaſt, zur Verfügung des 
Herrn Armand Fallieres. Trotzdem iſt genug des 
Intereſſanten zu ſchauen. Da fue z. B. Ohrringe in 
Form des Ehrenkreuzes, zierliche Verkleinerungen, 
die einſt die Ohren der ſchönen Marſchallin Sunot, 
Herzogin von Abrantes, ſchmückten und ein galantes 
Geſchenk Napoleons waren. Da iſt ferner jener mit 
ſogenannten Straß⸗Steinen bedeckte gro Stern 
des Ordens, den die Stadt Paris als Huldigung an 
die Wiege des kleinen Königs von Rom heften 
geht Da iſt ein mit den Ordensabzeichen beſtickter 
Lehnſeſſel, der dem kaiſerlichen Prinzen, dem 
Sohne Napoleons III. und der Eugenie, gehörte, 
und da iſt ein prachtvoller Teppich, der ebenfalls 
in der Mitte das weiße, von einem Lorbeerkranze 
durchbrochene und das goldene Medaillon des erſten 
Napoleon tragende Ehrenkreuz zeigt. Auch die an⸗ 
deren Orden, die Napoleon ins Leben rief, ſind hier 
zu ſehen, der „Orden der Eiſernen Krone“, den er 
als König von Italien ſtiftete, der „Orden der 
ien und vor allem jener „Orden der drei 
goldenen Vließe“, der recht eigentlich ſeine Herr⸗ 
ſchaft über Eeuropa zum Ausdruck bringen ſollte, 
aber in den Vorbereitungen ſtecken blieb. Und dort 
liegt eine unſcheinbare goldene Medaille, ſo neu 
und glänzend, als ſei ſie eben aus der Münze ge⸗ 
kommen: es iſt die Militär-Medaille, die Napoleon 
III. täglich trug. So iſt dieſes Muſeum in ſeiner 
Art ein Denkmal der Unbeſtändigkeit irdiſcher 
Macht und Größe. nge. 


Der Feſtredner. 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) 


— (Nachdruck verboten.) 


Der Fuhrherr Meierling iſt von dem Bureau⸗ 


verlaſſenen 
der Mitte 


lich beleidigt. daß er dem Fuhrherrn jogar eine 

orderung auf den Hals geſchickt hatte. — Richter 

lſo, Angeklagter, warum haben Sie denn den 
Bureauvorſteher beleidigt? Bekl.: Jott, et is ja 
Blanck, die Alen Sache is ja mit een Wort be⸗ 
lämmert. Wennt't eener jut jemeent hat mit den 
Mann, denn war ick et. Wie kam ick ieberhaupt zu, 
den Menſchen inzulaben, wenz bei mir Jeſellſchaft 
war? Ja, wie kam ick zu? Ick kannte ja den 
Meaſchen kaum. Er wohnt hinten uf'n Hof in mein 
Haus, man Stube un Kiche, aber ick dachte eben, et 
is wol keen unjebildeter Menſch nich, un dat mit 
ſein Jehalt woll'n bisken dinne is, un bei mir't 
nich druf ankommt, mal ufn Dutzend Auſtern un 
een Pülleken mehr, da dachte ick, er kann mir — — 
Richter: Nun ſchön, Sie haben den Herrn zur Ge⸗ 
ſellſchaft eingeladen. And auf dieſer Geſellſchaft be⸗ 
leidigten Sie ihn? — Bekl. Na, wenn der keen 
Spaß verſteht mußte ick doch Ernſt machen. Denken 
Se Herr Jerichtshof, wir hatten de Suppe noch nich 
runterjelöffelt, kloppt er ooch ſchon an't Ilas un 
redt ne Rede na mindeſtens jo zehn Minuten lang, 
et war jräßlich, aber ick war zu anſtändig, ihn nich 
Rochen zu laſſen. Er ließ mir und meine Frau 
hochleben. Kaum war'n de Forell'n uf'n Diſch, den⸗ 
ken Se ſich; Herr Jerichtsrat, de Forellen. Ja nu, 
bei blauen Naur br ält doch jeder an⸗ 
dächtig det Maul, blos zu't Präpeln macht ert doch 
uf. Nee, mein Jaſt a0 Hof fängt wieder an zu 
dibbern un läßt nach jejen acht Minuten de 
Damens hoch leben. Ville Jejenliebe hatte er ja 
aid) jefunden, blos zwee oder dreie von de jungen 
Leite ham „hoch“ jebrillt, die Andern ham ſich bei 
den Forellenjenuß nich weiter ſtören laſſen. Nu 
kam Rehrücken uf de Tafel. Ick ſaje Ihn’, Herr Je⸗ 
richtshof, er zerjing, er zerfloß man ſo uf de Zunge. 
Steht nich der Menſch wieder uf, un redt und redt. 
Da ſagte ick nu zu'n mitten in ſein Quatſch rin: 
„Menſch, könn' Se denn Ihre Schnauze jarnich hal⸗ 
ten? Eſſen Se, aber reden Se nich!“ Aber nee, er 
kiekt mir blos mit'n wietenden Blicke an un ſabbert 
un ſabbert immer feſte weiter un nach jejen ſechs 
Minuten läßt er meine Schwiejermutter hoch leben. 
Haben Se Wörter, Herr Jerichtshof? Meine 
Schwiejermutter war det noch nie paſſiert, na, je 
war boch de eenzige, die mit „hoch“ jeſchrien hat. 
Bei't Eis fängt doch dieſer Menſch nochmal an. Da 
hielt ick nich länger aus, ick ſtand uf, sing zu’n 
ran un hielt ihm det Quatſch⸗Otjan feſte zu, det er 
blos noch ſo de Sorte rausknetſchen konnte. Dabei 
ſachte ick janz freindſchaftlich: „Menſch“, ſachie ick, 
„Se ſin doch zu verrückt, ſon dowes Luder wie Ihn 
a'k ick noch nie jeſehn. Wenn je ſchonſt mal wat 
Anſtändijet Mi ſchnabulieren ha'm, präpeln Se nich, 
ſondern quaſſeln. Wenn Se noch een Ton reden, 
ſchmeiß' ick Ihn' raus!“ Na, wie jemand darieber 
beleidigt ſein kann, dat jeht ieber mein Verſtehſte. 
Er aber ſteht uf, meente, er wird mir zeijen, wat ne 
Harke is un raus war er. Dann jollte ick zu'n 
Schiedsmann komm', ick bin aber nich hinjejangen. 
Es kommt eine Einigung zuſtande. Herr Meierling 
ecklärt öffentlich, den Herrn St. nicht haben be⸗ 
leidigen zu wollen und will freiwillig 10 Mark für 
die Armen geben. — Bekl.: Nu wird er mir wol 
vajeben ham. Wenn ſchon, injeladen wird er nich 
mehr, ſonſt hält er womöchlich ne Rede uf mir als 
Wohltäter, un det liebe ick nich. 


Humoriſtſſches. 


(Aus Kindermund.) Gouvernante (zu 
ihrem kleinen Zögling): 


„Da haſt du ja wieder einen 


Klecks in dein Heft gemacht — pfui — Fritz — als ich 


klein war, habe ich geweint, wenn mir jo eiwas paſſiert 


iſt.“ — Fritz: „Ich nehm's eben leichter!“ 

Die Weisheit des Sprichworts. 
Wer die Wahl hat — tut felten gut. 
Undank — hat Gold im Munde. 
Wo nichts iſt — da läuft der Mund über, 
Selber eſſen — iſt Goldes wert. 
Allzuviel — verdirbt den Brei. 
Wer jung freit — muß fühlen. 
Hoffen und harren — haben kurze Beine. 
Wer nichts hat — der frage ſich! 
Aller Anfang — macht ſchartig. 0 
Wer zuerſt kommt — lacht am beſten. . 
Wer die Braut heimführt — braucht für den Spotz 

nicht zu ſorgen. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 21. bis einſchl. 27. Januar 1912 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Franz Pokornlezti, T. 2. Schmied 
Franz Malinowskl, S. 3. Schlietzer Stanislaus Zydowicz, T. 
4. ein unehel. Knabe. 5. Milchfahrer Martin Tanski, T. 
6. ein unehel. Mädchen. 7. Arbeiter Rochus Grelewiez, T. 
8. Arbeiter Johann Chojnacki, T. 9. Arbeiter Thomas 
Staniszewsti, S. 10. Arbeiter Marian Uczynsti, S 11. ein 
unehel. Mädchen. 12. Bahnarbeiter Johann Mix, S. 
13. Rentenempfänger Otto Grünke, S. 14. Maurerpolier 
Michael Szaladzinski. S. 15. Arbeiter Joſef Kaminski, S. 
16. Broviantamtsarbeiter Franz Glowackt, T. 

Aufgebote: 1. Proviantamtsarbeiter Max Krüger und 
Antonie Flaczinski. 2. Feuermann Alphons Haas und 
Wilhelmine Dickhaut. 

Eheſchließungen: 1. Bahnarbeiter Franz Jaworski mit 
Emma Roſente. 2. Graveur Willy Pankratz⸗Lichtenberg bei 
Berlin mit Helene Marks. 

Sterbefälle: 1 dem Sergeant Friedrich Rheſa ein toler 
Knabe geboren. 2. Margarete Waeger⸗Schulitz. 44 J. 
3. Benedi ta Welnidi, 2 J. 4. Arbeiter Michael Löſchner⸗ 
Podgorz, 53 J. 5. Vahnarbeiterfrau Pelagla Mix, geb. 
Grabowski, 31 J. 6. Monika Kilanowski, 9 M. 7. Hedwig 
Knopp, 3 M. 8. Johann Mix, ½ Std. 9. Arbeiter Valentin 
Gutowski⸗Aſchenort (Kreis Thorn), 73 J. 10. Frieda Week, 1 T. 
11. Bernhard Kaminski, 1 J. 


Tagtäglieh 


wird uns beftätigt, von welch wohk⸗ 
tuender Wirkung Scotts Emulſion 
für zahnende Kinder iſt. Und die Er⸗ 
klärung dafür? Scotts Emulſion 
enthält in der feinſten Form die zur 
Bildung geſunder, kräftiger Zähnchen 
nötigen Aufbauſtoffe, ſtärkt aber auch 
gleichzeitig den jugendlichen Körper 
in nachhaltiger Weiſe, jo daß er bie 
Sroliſcen Mühen des Jahnens unbemerkt über⸗ 
Verſadten. windet. Selbſt die Allerkleinſten nehmen 


Seotts Emulſion 


gern und vertragen fie gut. 3 
Scotts Emulfion wird von uns ausſchließrich im großen 
verkauft, und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, a nur 
in verſiegelten Originalſlaſchen in Karton mit unſerer Schu 
marke (Fiſcher mit dem Dorſch). Scott & Bowne, G. m. d. H., 
Frankfurt a. M. 

Beſtandtetle; 889 55 Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima 
Glyzerin 50,0, unterbhosphorigfaurer Kalk 4,3, unterphosphnrige 
ſaures Natron 3,0, pulv. Trägant 3,0, feiniter arab. Gummi 

ld, 2,0, Waſſer 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche 
mulſton mit Zimt⸗, Mandel- und Gaultherioöl je 2 Tropfen, 


dieſer Marke — 
dem Fiſcher — 
dem Kennzeichen 
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der 


\ 


Befnuntmadhung 


Sonnabend dent 5. Sebruar x 


vormittags 11 Uhr, 
werden wir auf dem Rathaushoſe: 


1 Obſtwagen 


gegen ſofortige Barzahlung meiſtbietend 
verſteigern laſſen. 
Thorn den 31. Januar 1912. 


Der Maaiftrat. 


Bekammumachung. 


Montag den 8. Februar 12, 
vor nittags 11 Uhr, 
werden wir auf dem Hofe Lindenſtr. 45: 
1 Pferd, verſchiedene Möbel 
und Wirtſchaftsgegenſtände 
gegen ſoforlige Barzahlung meiſtbietend 
verſteigern laſſen. 
Thorn den 31. Januar 1912. 


Der Magiſtrat. 


Könial. Ulaſſen⸗ 
preuß. lotterie. 


Zu der am 9. und 10. Februar 12 
ſtattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 
226. Lotterie ſind 


1 1 
oje 
4 und ig Col 
a 20 und 10 Mark, 

auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 

ſammengelegt, zu haben. 

Dombrowski, 

königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Lose 


zur Geldlotterie zwecks Reuo⸗ 
vierung des Regensburger 
Reichsſaales, 
Hauptgewinn 60 000 Mark bar, 


Ziehung den 6. und 7. Februar 1912, 
hat noch abzugeben 


Gust. Ad. Schleh Nachf l., 
Baderſtraße 21. 

Deere eee 

2 Der nächſte 


3 Shönichreibesturfus : 


5 Dienslag den 6. Februar 2 
Dauer desſelben 6 Wochen. 2 
D ene 25 Mk, vorher zahlbar. 2 8 
nmeldungen erbittet rechtzeitig 
24. Wagner, Heiligegeiſtſtraße 10. 2 
Fernſprecher 550. — 2 


REIS 222222222222 
Zur Aufteilung und Verlauf 
von Gütern u. 


wird ein 


Teilnehmer 


von einem erfahrenen Landwirt fofort 
ut Schriftliche Meldungen unter 
100 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ 


. 


+ 


Original: 


Dehne- 


Drillmaſchinen und 
Hackmaſchinen 


ſowie 
ſämtliche Erſatzteile dazu 
halte ſtets vorrätig. 


iR. Peters, ulm. 


mit 9 
alen Schmerzen! 
Bei oe Gicht, Asthma, Kopf-, 
Sohn Haurſcmerß Huſten, Migräne, 
agenſchmerz wund mit vorzüglichem 
Erfolge angewendet: 


100 % Eukalyptussl 
Fluco Flasche 2 und 1 M. 


Wer Flucol einmal probiert, wird es 
Ben wieder gebrauchen. 

Nur echt zu haben bel: 
Anders & Co., Ad. Hafer 
und A. Franke, Drogerie 3. Neuſt. 


TRETEN ET ˙ Ü w 
Peltzer's Haut-Kreme 
Kaloderma 
‚Honney-Jelly 

Byrolin 

Kombella 

Mia Vera-Hautkréme 


Lanolin 
gegen rauhe und spröde Haut 
empfehlen \ 


Anders & Co., 5 


Gerberstrasse 33/35. 


tige und ſchnittige Ware, kein Kunſt⸗ 
Pfund, nur 


K Holjieiner — Holländer, jajr | AAENESNEEEE 


produkt, netto 9 


9 Pfd. geſalz. Schweinehleinſlei ch 
M. 2,70, 9 Pfd. geräuch. Rippeuſpeck 
M 6,75, 9 Bid, geräuch. Schweins: 


becken (ohne Knochen) M. 6,30 liefert N 


ab hier unter Nachnahme 
Heinrich Krogmann, Nortorf 1. H. 485. 


Jubentuk⸗Bel aan 


Korſettgeſchäft 
Meta Pohl, 


Coppernikusſtraße 30. 


dauert der jährlich nur einmal stattfindende 


nveniur-Ausverkaul. 


Der enorme Zuspruch und das außerordentlich rege Interesse, das meinem 
Inventur-Ausverkauf allseitig entgegengebracht wird, beweisen am besten den 
unerschütterlichen Ruf für Solidität und Preiswürdigkeit meiner Waren. 


Zirka 500 Dutzend reinleinene 5 


Hervorragende Vorteile bietet die in grossen ws 
Mengen einzeln vorhandene 


Damen-,Herren-u.Kinder-Wäsche, 
Tisch- Haus. U. Küchen-Wäsche. 


Taschentücher $ 
mit kaum merklichen Webeſehlern, früherer 9% 
Preis Dutzend 5, 6 bis 10 Mk., i 


jetzt das Dutzend von 2.80 Mk. an. 


Riesige Mengen 825 Makkotuch, Leinen, Barchent ete. © 
R 2 > 1 e . RER 


— Chlebowszi. 


Ecke Brückenstrasse. 


— a a SE a 
inenbaulchule Grauden;. 
In Unserer Chaufenr- Schule ya neubauſchule Graudenz 


ufnahm mit den königlichen Maſchinenbauſchulen. 
werden junge Leute jedes Standes 


men im April und dktober. 
zu tüchtigen Chauffeuren 


el 9 8 55 — Anmeldungen frühzeitig erbeten. 
ausgebildet. Eintritt jederzeit. . ²— N EEEEESE DDr 


Bernstein & Co., Thorn 


Fernruf 701. Gerberſtraße 33/35. Feruruf 701. 
Demnächst erscheint im Verlage von 


Breitestrasse 11. 


Verkauf nur gegen bar! 


is, 


Schneencize, Fahrdecken, Keisedecken, Kameel- ® 


C. Leuchs & Co. in Nürnberg ein: 
haurdecken, Sealskindecken, Pferdedecken. R 


Neues Candes- Adress buchf ger 5 


8 vnlimacten . Curt! Mullon; Tor, Altstadt. Markt 2 5 
der Provinz a Br 


Westpreussen 


11. Auflage 

enthaltend die Adressen der Kaufleute, Fabrikanten, Gewerbe- 
treibenden, Handwerker, Gutsbesitzer, Landwirte, Aerzte, Apotheker, 3 

Rechtsanwälte, Notare, Gastwirte, Kur-, Heil- und Bade-Anstalten, Lahusen's Ei Lehertran 
Konsulate, Staats- und Gemeinde- Behörden, Berufsgenossenschaften, eee eee 
Innungen und Vereine für Industrie, Handel, Gewerbe und Land-] Durch seinen Jod-Eisen - Zusatz 
wirtschaft aller Städte und der kleinsten Gemeinden nach Regie-|der beste, wirksamste und beliebteste 
rungsbezirken, Kreisen, Orten und Branchen geordnet, mit Angabe | Lebertran. Leicht zu nehmen und zu 
der Gerichtsbezirke, Post-, Telegraphen-, Telephon- und Eisenbahn- | vertragen. Preis Mark 2.30 
stationen, Orts-, Branchen- und Bezugsquellenregister, und 4.60. Weisen Sie Nach- 


h rück. 
Subskriptions-Preis 18.— Mark. Alleiniger Fabr 


Alleiniger Fabrikant Apotheker 
Einziges und vollständigstes Spezial-Adressbuch zh Lahusen in Bremen. 
ya dieses Land. 


Frisch zu haben in alien Apo- 
2 Landes-Adresshuch = 


theken in Thern und Um- 
gebung. 
En — —— —-—— . — 
denn Sie wissen als erfahrener Geschäftsmann den Wert eines 
uten und vollständigen Adressbuches zu würdigen. Zur 


Millionen 
rhöhung Ihres Umsatzes und Erweiterung Ihres Absatzgebietes, 


gebrauchen gegen L 
sowie zur Ermittlung neuer Bezugsquellen macht sich ein gutes z 
und neues Adressenmaterlal stets bezahlt! EEE 


UnühertroffenlGches Breunol, 


lle 90 ‚et eh 
bei Drüsen Sirspheln. Blut- 80 2 ig., 49 
armut, Engl. Krankheit, Haut-, Hals-, 
Lungen - Krankheiten, Husten ist 
für Kinder und Erwachsene eine 


Kur mit 
Jod- 


Iron 11 


Wee 


ine Tan neue, gute 2 Fer 

Einrichtung. 2 für Brautleute 

geeignet, billig zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Gejwättsttelte der „Breffe*. 

Vom meinem Grundftüde, 
Mocker, Lindenftr. 15 
Ede Spritſtraße, alfo in 
beſter Lage, will ich 


zwei Parzellen, 
davon eine mit gut verzinslihem Wohn- 
hauſe, unter ſehr günſtigen Bedingungen 


ſofort verkaufen. Wilhelm Franke, 
Thorn-Mocker. Lindenſtraße 58. 


——Brößere Poſten erftklajfige Ware: 


Mauerſteine, 
Jaahſteine 


(Strangfalz, Franzoſen und Biber), 


Sie gebrauchen 
unbedingt ein neues 


—— Verlangen Sie Prospekt und Frage- 
bogen zur Aufnahme Ihrer Firma 


durch: 


C. Leuchs & Co., Nürnberg. 


Enh.: Kommerzienrat Wilh. Leuchs u, Georg Leuchs.) 
Grösster Verlag der Adressbücher aller Länder der Erde. 
— Gegründet 1794. — 


Veddsesees e ec, 
2 


Heiſerkeit, Katarrh, Ver⸗ 
chleimung, Krampf⸗ und 
Keuchhuſten 


beben bis 6 zöllig) hat billigft abzu⸗ 


U fl. von Alvensleben'ſche 
Birgelei» Verwaltung, 


Oſtrometzno Wpr. 


e 


son sea 


extrafeiner Machandel Nr. 00 sowie" 
anderen Sorten Stobbe's Machandel, Liköre und Brannt- 
weine. — Alleiniger Fabrikant des echten Tiedenhöter 
achandels 


HEINR. STOBBE, Tiegenhof 


2 Dampf-Destillation, Mees Branntwein- g 
und Likör-Fabrik, Gegründet anno 1776. 


not. begl. Zengniſſe 
N von Aerzten und 
Privaten verbürgen 
den ſicheren Erfolg. 
Aeußerſt benömmliche und 
mohlſchmechende Bonbons, 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 
zu haben in Thorn bei: 
P. ——— Nil, Lesinskl, 
A. Kirm 
Faul ei Neuſt. Markt 16, 
A. Sakriss, 
Oskar Tomaszewski 
(Apotheke in Culmſee), 


AN — 
10 Stück; junge. ſchwere, 
ausgemäſtete 


ſen 


Preisliste und Versandbedingungen gratis 
und franko, — Originalflasche un 
er 5 


Adoll Trox, vorm. Ferdl. und 
PER N Here (Briefener Hof in 
Da ich mein Geſchäſt wieder nach der 1. Eiage verlege und mein Brieſen Si 25 ſchlachtreife 


Laden bis 1. März geräumt fein muß, jo verkaufe ich bis dahin jämtliche & 
am Lager befindlichen 2 


Muſikinſtrumente 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Pianinos 


5 ohne Anzahlung und bei beliebigen kleinen Teilzahlungen. 


. Culmerſtraße 13 F. A. Goram, 


preiswert zu verkaufen. 


Dall. Hebwigshof 


bei K ehr el, Kreis ML. 
Telephon Nr. 2 


Hausgrundſtück 


mit Garten und Bauparzelle, in nächſter 
Nähe der Stadt, für Rentiers oder Pen⸗ 
ſionäre geeignet, preiswert verkäuflich. 
Angebote unter „Verkauf“ un dle 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ernst Reinh. Voigt, 
Marknenkierhen Nr. 540. 
Beſte Qualität. Bill gſte Preiſe. 


Guten Brivarmiltagstid 86 
Frau Thober, Strobandſtr. 4, 1 


Klavierunterricht (p. Std. 75 Pf.) in und 
außer dem Haufe w. erteilt. Rayonſtr. 13, p. 


— [51028 Bojugug — 


— Kalalog gat Is I— 
@: 


Culmerſtraße 13 5 


2 | Billigfte 


Irninröhren 


Schweine): 


Günſtiger Verkauf 


der beim Umbau des Geſchäftshauſes 
M. Berlowitz, Seglerſtraße, ges 
wonnenen 


Eſlöfen, tubentürxen, Doppel⸗ 
jeniter und Etagentreppe. 


Näheres bei Georg Michel, 


[Baugewerksmeiſter, Thorn, Grau⸗ 


denzerſtraße. Telephon (61. 
Ein gutes ſtarkes 


Arbeitopferd, 


von dreien die Wahl, ſteht zum Verkauf; 
zwei Stuten ſind tragend, don ſchweren 
Hengſten gedeckt. 

August Ulbrich, 


Luben bei Heimſoot. 


Eine Partie 


wäſche, Wolle, Trifotagen, 
Uleider⸗, Bett⸗ und Schürzen⸗ 


Zeuge, ſowie Herren: u. Damen⸗ 


kleider verkaufe ſpottbillig. 
G. Heymann, Schillerſtr. 5. 
Mehrere leichte, elegante 


Coupes 


darunter vierſitzige, ferner 


Halbverdeck⸗ u. offene 


6 14 preiswert zum Verkauf. 
Wogenfabrik L. Hempler, 
Bromberg. 

Ein warm gefütterter 


Eifenbayn-Uniformpatetot, 


zu verkaufen Schloßüraße 16, 1. 16, 1. 


Kanarien⸗ Aan 


8 zu Dane 3 25. £ 


Selbbahn [elle 


in bieliger Gegend zu I geſucht. 


Angebote von privater Hand 
erbitie unter „Tieſbaugsſchäft“ an dle 


8 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
„„ 


a möbliertes Zimmer zu ver⸗ 

mieten. Strobandſir. 16. pl., I 

1—2 möbl. Zimmer zu vermieten 
Schuhmacherſtr. 20, 2, l. 


Möbl. Zimmer 


mit Benfion, Coppernikusſtr. 12, pt. 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu 
erfragen Bürgerkeller. 


Warmes, 


gut möbl. Zimmer 


00 voller Penſion zu haben 
Brückenſtr. 16. 1 r. 
Mo fo Zimmer, 1. Ciage, von 
fofort billig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 


Wohnung, 


2 u. 5 Zimmer, Küche. Balkon, Gas u. 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau 2 22 24. 
AInblonski. 


Wohnungen: 


ie 109, 5 Zimmer, 1. und 
0 

Mellienite. 109, 10 Zimmer, 2. Stock, 
Wiellienite, 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 
Mellienitr. 137, 3 Zimmer, Varterre, 
Waldjir. 49, 3 Zimmer, 3. Stock. 
Kaſernenſte. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
mit eleitr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 
ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermleten. 


olurich Lüttmann. G. m. h. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Neubau, Mellienſtraße 131, 


Wohnungen von 3 und 4 Zimmern mit 
reihl. Zubehör, elektr. Licht, Gas und 
Gartenland per 1. 4. 12 zu vermieten: 
Preis 420-650 Mark 


Heinrich Lültmaun, G. m. b. H., 


Thorn 3. Melllenſtraße 129. 


Eine Vierzimmer⸗Vohuung 


mit reichlichem Zubehör verſeßzungshalber 
ſofort zu vermieten. 
Ser Mellienſtraße 72. 


3 3,8: mmer⸗ Wohnung 


behör v. 1. 4. 12 zu vermieten, 
Gerberſtr. I 15. Gartenhaus. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, vom 1. 4. zu „ ermieten 
Bäckerstraße 13. 2 Tr. 
W̃ 3 Zimmer mit zwei 
ohnung, Baton bedr Ai 
Entree und Badezimmer, vom 1. 4. 
u vermieten. Bromberger Voeltadt 
Schmiedebergſtraße 5, 2 Tr., reacts (ver⸗ 
längerte Parkſtraße). 


Wohnung 


von 4 Zimmern. Küche und Zubebör 
zum 1. April zu vermieten. 


Löwen⸗Apothele. 


Coppernikusſtr. 11, 3 große, helle 
immer, Küche und Nebengelaß, vom 
. 4. 12, auch von ſofort zu 1 

Zu erfragen Araberſtr. 14, 1 


